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SE Programm zur schn 
Ellipsendarstellung 

Laserprinter 
Kyocera im Test 

  



Fiir den neuen XT-286 |   

  

  
MemAT + und Multi 3 AT fur den neuen XT - 286 und die AT9s 
Qualitat und Funktionalitat aus deutscher Entwicklung und Fertigung si- 
chern Ihnen den entscheidenden Vorsprung. Durch vorbildliches Design 
können alle unsere AT Karten problemlos in den neuen XT - 286 Rechnern 
eingesetzt werden. 

MemAT + ist die 3 MB Speicherkarte für den XT-286 und alle AT9s. 

Multi 3 AT ist die Multifunktionskarte mit 2 MB Speicher, 2 seriellen Schnitt- 
stellen und einem Druckeranschluß. 

Kostenlos erhalten Sie zu unseren Produkten MemAT + und Multi3AT den 

Infosys Memory Manager, zur Simulation von Expanded Memory (Lotus 
Intel Spezifikation), sowie weitere sinnvolle Softwareprodukte. 

4 Infosys GmbH, Am Kümmerling 2, 6501 Bodenheim, Telefon: 06135/3081 

Infosys AG, Industriestraße 57, CH-8152 Glattbrugg, Telefon: 01-8107710 
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Mit ihren Farbgrafikfähigkeiten 

kennzeichnet die VAXstation I/GPX 
einen weiteren Fortschritt bei den 
technischen Arbeitsstationen. Auf der 
system-technologischen Grundlage 
der MicroVAX II verfügt die VAXsta- 
tion I/GPX in bezug auf Geschwin- 
digkeit und Leistung über ausserge- 
wöhnliche Merkmale. Im Vorder- 
grund der Konzeption der V AXstation 
I/GPX steht ein VLSI-Grafikcopro- 
zessor, welcher der Zentraleinheit der 
MicroVAX II die gesamte Text- und 
Grafikarbeit abnimmt und hervor- 
ragende Grafiken erstellt. Die VAX- 
station I/GPX hat die gleichen Mehr- 
fenster-, Multitasking und hochauf- 
lösende Grafikfunktionalität wie die 
V AXstation II, doch zudem farbig und 
schneller. Zusätzlich verfügt sie über 
die Flexibilität, die Leistung und 
die Netzwerkfähigkeiten, welche 
die VAX-Rechnerfamilie von Digital 
Equipment kennzeichnen. Die VAX- 
station IYGPX unterstützt einen wei- 
ten Bereich von Anwendungserfor- 
dernissen, der vom Layout von VLSI- 
und PC-Platinen tiber mechanisches 
CAD bis zur Bildverarbeitung, tech- 
nische Dokumenten- und Wetterkar- 
tenerstellung reicht. Durch die Kom- 
bination fortschrittlicher Hard- und 
Softwaretechnologien verbindet die 
VAXstation II/GPX die Multitasking- 
leistung der VAX, eindrucksvolle 
Rechenleistung und anspruchsvolle 
grafische Fähigkeiten mit hoher Ge- 
schwindigkeit, so wie es für eine tech- | 
nische Farbarbeitsstation erforder- 

lich ist. Info: W. Moor AG, Bahnstrasse 
98, 8105 Regensdorf, Tel. 01/840'66'44. 
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MULTI-USER 

LOHNBUCHHALT UNG 
Die Kunst der Perfektion 

@ Manuelle Lohnabrechnungen (direkt am Bildschirm berechnet) O Automatische Lohnabrechnungen O Lohnabrechnungen frei korri- 
gierbar O Bruttolohn-, Nettolohn- und Lohnartenberechnung O Fixer Nettolohn (Iteration) O 15 Auszahlungsperioden a je 99 Unterperio- 
den O Dialog-Verarbeitung (Online) O Vorerfassung (Batch) O Auszahlungslisten, Munzlisten, Bordereaux usw. O Lohnjournale @ Lohn- 
ausweise O AHV/ALV-Abrechnung O NBU/SUVA-Abrechnung O BVG/PK-Abrechnung O FAK-Abrechnung O Frei definierbare Abrech- 
nungen O Frei definierbare Abrechnungsperioden ®Frei definierbare Lohnarten O Bedingte Lohnarten O Abhängige Lohnarten O Halb- 
graphische Definition der Lohnarten O Monatslohn, Wochenlohn, Stundenlohn usw. beliebig kombinierbar © Akkordlöhne, gestaffelte 
Provisionstarife, Ferienlohnberechnung usw. ®Personalstammdaten O Frei definierbare Personalstammfelder © Kumulierbare Personal- 
stammfelder O Firmastammdaten O Frei definierbare Firmenstammfelder O Betriebe und Abteilungen ® Kostenstellen pro Arbeit- 
nehmer, pro Lohnart usw. O Kostenstellen-Präferenzmatrix © Autom. Quellensteuerabzüge O DTA Datenträgeraustausch O Personal- 
informationssysteme (PIS) O Mandantenfahigkeit O Multi-User @Integrierte Hilfsbildschirme O Zoom- und Window-Technik O FIDES- und 
SUVA-geprüft ®Baubranche O Handel und Gewerbe O Hotel- und Gastgewerbe O Produktion und Fabrikation O Dienstleistungs- und 
Treuhandsektor ® PC-DOS/MS-DOS 2.x und höher O Diverse Netzwerke O XENIX © UNIX V.3, DEC VAX VMS in Vorbereitung. 

ABACUS RESEARCH AG 

Rorschacherstrasse 170, Postfach 117, 9001 St.Gallen, Telefon 071 25 93 25, Telex 71 775 ABAC-CH, Telefax 071 253 860 

Betriebswirtschaftliche Software-Entwicklung, Beratung, Schulung  
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Programmieren mit dem IBM-PC (5. Teil) 

Welcher Programmierer träumt nicht davon, ein Pro- 
gramm zu schreiben, welches einen frei definierbaren 
dreidimensionalen Körper wie z.B. einen Würfel, ein Pris- 
ma, einen Kegel oder eine Kugel auf dem Bildschirm um 
die x-, y- oder z-Ächse eines räumlichen Koordinatensy- 
stemes in Echtzeit dreht. Animation von Computergrafik ist 
das Zauberwort. 

  

Marcel Sutter 
  

Jede Bewegung eines Bildes respektive eines Körpers 
kann durch folgenden Algorithmus beschrieben werden: 

  

l. Wähle die Startkoordinaten X] und Y] einer Ecke 

derzu bewegenden Figur. 
  

2. Wiederhole die Anweisungen 2.1. bis 2.4. 
  

2.1. Zeichne die Figur an der Stelle P(X1,Y1). 
2.2. Berechne die neue Stelle P(X2,Y2). 
2.3. Lösche dieFiguranderStelleP(X1,Y]). 
2.4. ErsetzeX] durchX2 und Yl durch Y2.         

Dabei müssen die Anweisungen innerhalb der Schleife 
so schnell ablaufen, dass das Auge des Betrachters ge- 
täuscht wird und den diskreten Vorgang von Zeichnen und 
Löschen von Figuren als kontinuierlichen Prozess wahr- 
nimmt. 

Leider ist BASIC keine geeignete Sprache für schnelle 
Bildbewegungen. Falls die Figur nur aus wenigen Punkten 
besteht (n<10), dann schafft es der BASIC-Interpreter ge- 
rade noch. Wenn Sie aber eine ausgedehnte Figur bewe- 
gen wollen, ist der Interpreter überfordert. Bis die Figur mit 
zwei geschachtelten FOR... NEXT-Schleifen aufgebaut und 
nach einer gewissen Zeit wieder gelöscht ist, vergeht allzu 
viel Zeit. Die Bewegung des Bildes erfolgt ruckartig und 
nicht glatt. 

Wer Programme in Maschinensprache schreiben kann, 
wird die Prozeduren «Figur zeichnen» und «Figur löschen» 
in Maschinensprache oder Assembler erstellen. In M+K 
84-3 wurde ein BASIC-Programm veröffentlicht, mit dem 
ein frei wählbarer Körper auf dem Bildschirm eines Com- 
modore CBM 4032 in real time gedreht wird. Die dabei ver- 
wendeten Prozeduren wurden in Maschinensprache für 
den Prozessor 6502 geschrieben und sind daher auf an- 
dere Computer wie z.B. den IBM-PC nicht übertragbar. 

Damit auf Homecomputern auch allein mit BASIC Com- 
puterspiele programmiert werden können, bei denen es 
auf eine schnelle Bildbewegung ankommt, haben sich die 
Hersteller etwas einfallen lassen müssen. So wurden für 
den Apple II die «Shapes» und für den C-64 die «Sprites» 
erfunden. Mit ihrer Hilfe kann man kleine Figuren, deren 
Grösse je nach Computertyp fest vorgegeben ist, auf dem 
Bildschirm herumsausen lassen. Die Generierung und die 
Bewegung von Shapes und Sprites ist aber äusserst müh- 
sam und verlangt vom Programmierer genaue Kenntnisse 
der Hardware und diverser exotischer POKE-Befehle. 
Wohl werden in den einschlägigen Computerzeitschriften 
immer wieder Hilfsprogramme in BASIC angeboten, die 

Eorurer 86-6 

  

das Handling von Sprites erleichtern sollen, doch bleibt 
die Animation von Figuren mit Hilfe von Sprites und Sha- 
pes weiterhin eine Domäne der Computerfreaks. 

Aber selbst wenn Sie sich im Umgang mit Shapes und 
Sprites sehr gut auskennen, können Sie immer noch nicht 
einen grösseren Körper um eine Raumachse rotieren las- 
sen. Dieser Wunsch scheint daher für reine BASIC-Pro- 
grammierer unerfüllbar zu sein. 

Der Schreibende war daher angenehm überrascht, als 
er im IBM-BASIC die Gratikbefehle GET und PUT fand, 
welche in mittlerer und hoher Auflösung eine so schnelle 
Bildbewegung ermöglichen, dass tatsächlich ein beliebi- 
ger dreidimensionaler Körper allein mit einem BASIC-Pro- 
gramm, also ohne irgendeine Maschinenroutine und ohne 
irgendwelche PEEK- und POKE-Befehle, in Echtzeit be- 
wegt und insbesondere um eine gewählte Raumachse ge- 
dreht werden kann. Der Vorgang wird vom Betrachter ge- 
rade noch als kontinuierlicher Prozess wahrgenommen. 

Wir werden nun verschiedene Programme vorstellen, 
welche Würfel, Prismen, Zylinder, Kegel, Kegelstümpfe 
und Kugeln wahlweise um die x-, y- oder z-Ächse rotieren 
lassen. 

Bevor wir diese Programme entwickeln, wollen wir an- 
hand von einfachen Beispielen zeigen, wie die Änimation 
von Figuren mit BASIC realisiert werden kann. 

1. Bewegung eines Pixels in niederer Auflösung 
(SCREEN 0) 

Listing 1 zeigt ein einfaches BASIC-Programm, welches 
ein einzelnes Zeichen (im Programm einkleines o) aufdem 
Bildschirm vom linken zum rechten Rand und dann wieder 
zurück zum linken Rand bewegt. Die Hin- und Herbewe- 
gung erfolgt so lange, bis Sie irgendeine Taste nieder- 
drücken. 

Studieren wir das Programm: 
In Zeile 100 werden die Farben gesetzt. Der Bildschirm 

ist blau, der Rahmen schwarz und die Zeichenfarbe gelb. 
Die Schleife FOR X=LINKS TO RECHTS STEP SCHRITT 
(Zeilen 200-260) bewegt das Zeichen von links nach rechts. 
Die Anweisung LOCATE 12,X : COLOR 14 : PRINT«o»; 

Listing 1 

150 SCREEN O: COLOR 14,1,G:WIDTH 80:CL5 
1105 LINES=1: RECHTS=30: SCHRITT=1: DAUER=S 

120 

200 FOR X=LINES TO RECHTS STER SCHRITT 

210 LOCATE i2,X:COLOR 14 :FRINT"oO"; 

we FOR FAUSE=1 TO DAUER :NEXT PAUSE 

220 LOCATE 12, %: COLOR lsFRINT""; 

240 FOR FAUSE=1 TO DAUER sNEXT FAUSE 

250 IF TNREVY$<>"" THEN 400 

NEXT X 

200 FOR X=RECHTS TO LINKS STEF ~SCHRITT 

LOCATE 12, X%:COLOR 14: PFRINT'"o": 

ote FOR FAUSE=1 TO DAUER sNEXT FAUSE 

Se LOCATE 12, x%:COLOR 1:FRINT"o"; 

AO FOR FAUSE=1 TO DAUER sNEXT FAUSE 

Sa0 TF [TNE EY@< 2°" THEN 400 

S60 NEXT X 

>>70 GOTO 200 
4.00 COLOR 14,1, 15 EL5: END 

43
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zeichnet in der 12. Zeile und in der Spalte X des Schirms 
das Pixel hin. Die Anweisung LOCATE 12,X : COLOR 1 : 
PRINT«o»; löscht das Zeichen nach einer gewissen Zeit- 
verzögerung wieder aus, indem das Pixel in der Bild- 
schirmfarbe auf den Schirm gezeichnet wird. 

Die Zeitverzögerung erfolgt durch die Leerschleife FOR 
PAUSE=1 TO DAUER : NEXT PAUSE. 

Die Schleife FOR X=RECHTS TO LINKS STEP -SCHRITT 
(Zeilen 300-360) bewegt entsprechend das Zeichen von 
rechts nach links. Die Tastaturabfrage IF INKEY$<>«» 
THEN 400 in den Zeilen 250 und 350 kontrolliert, ob Sie eine 
Taste gedrückt haben und dadurch das Programm be- 
enden wollen. 

Als nächstes Beispiel programmieren wir ein einfaches 
Computerspiel. Auf dem Bildschirm erscheint zu Beginn 
ein rechteckiges Bassin mit braunem Rand. Im blauen 
Wasser werden zufällig 40 rosarote Wasserminen verteilt. 
Sie sind mit einem Asterix «=» gekennzeichnet. Irgendwo 
wird noch willkürlich ein kleines weisses Boot hingesetzt. 
Es ist mit dem Zeichen »0» markiert. 

Durch Drücken der Taste Num Lock schalten Sie den Zif- 
fernblock auf der rechten Seite der Tastatur ein. Mit Hilfe 
der Zifferntasten 1 bis 9 können Sie das Boot kontinuierlich 
im Bassin herumdirigieren. Sobald Sie eine Taste antip- 
pen, wird die der Taste entsprechende Bewegungsrich- 
tung so lange beibehalten, bis Sie erneut eine andere 
Taste antippen. Taste 5 lässt das Boot an seinem Ort ver- 
harren, Taste 1 bewegt es diagonal nach links unten, 
Taste 2 senkrecht nach unten usw. 

Für jede geglückte Positionsveränderung des Bootes er- 
halten Sie einen Punkt gutgeschrieben. Sobald aber Ihr 
Boot auf eine Mine stösst, ist das Spiel aus und der Com- 

LOO KEY 
Lio 

ORFs WIDTH 90 
COLOR 135,1,6 :CLS 

RAN DOP ZE ¢TIMERS 

MS FRINTs FROINT 

120 PRINT TAB CROs "Das Minen - SpL®. 
I Fat I rJ T T fy HB { = 2 Ü } < BE i, cesses sonen soso nenne anunn menue samen mens meune sunan menee sonne sence cones sonne nenne 51 

PRINTS PRINT s PRINT 

140 PRINT" Der Computer setzt 

PRINT" Boot (03. Sheuern 

RR INT" Gurch das Gewirr 

RINT" ergibt einer 

FRINT" Wann Sie 

:35 FRONT" 

ie 

cl eee 

Funkt. 

Minen. 

Ständig 

im 

Computer meldeh Thre 

oe TE 

my os 
eve 

fone buene toed 

4 

Peck a 
en] THEN RUN 

SAL Tie INT CRO RAND +1 

net LOCATE ZEILE, SPALTE:COLOR 12: PRINT 
24. MEX 

nr 2 i "4 u 

OO Ye INT C24kRND) +13 X=INT (S0#eRND) +1 
10 IF SCREEN CY, X}=42 THEN 300 
wee? LIODATIE Ya Xe COLOR LoarPRINT CHRS 07951 

heal FURIE Tit 

4 FOR FAUSEeL TO 1000: NEXT 

Sat) BRiks Deets DY 

eas 

400 TASTEB=INKE YS: IF TASTE#="" THEN San 

apc Tr TASTES" 1" THEN DxX=4-LieDb¥= 1:60T0 

int IF TASTE#="2" THEN DX= Os D¥= 1:160TO 

U [FF TASTE B=" 3" THEN Des bs DyY¥= 1:60T0 

Zu Beginn 

das Boot 

eine Mine hineinfahren, ist 

Funmkbezahl ¢ 

LOlATIC 23, 12 0NFUT"Haben Sie die Num-lock-Taste gedrückt (17 

puter meldet Ihren Score, also das Punktetotal. 
Solche Computerspiele waren in der Frühzeit der 

Kleincomputer (1975-1978) recht oft anzutreffen. Heute er- 
wecken sie höchstens noch ein müdes Lächeln, da der 
Konsument von Computergames inzwischen recht an- 
spruchsvoll geworden ist. 

Bevor wir das Programm analysieren, müssen wir auf 
zwei wichtige Anweisungen im IBM-BASIC aufmerksam 
machen. 

Bei Homecomputern wie z.B. dem C-64 erfolgt die Steue- 
rung eines bewegten Pixels vornehmlich mit den beiden 
Befehlen 

POKEBA,C 
IF9 PEEK(BA) < >32 THEN ... 

Dabei ist BA die Bildschirmadresse der momentanen 
Stelle des Zeichens und C die POKE-Codezahl des Zei- 
chens. 
Da die Bildschirmadressen von Gerät zu Gerät ver- 

schieden sind, können solche BASIC-Programme nicht 
direkt aufandere Computer übertragen werden. 

Beim IBM-PC dienen die folgenden geräteunabhängi- 
gen Anweisungen dem gleichen Zweck 

LOCATE ZEILE,SPALTE:COLOR FARBE:PRINT CHR$(N) 
IF SCREEN(ZEILE,SPALTE) <>32 THEN ... ELSE ... 

Die Funktion SCREEN(ZEILE,SPALTE) meldet den 
ASCII-Code desjenigen Zeichens, welches an der betref- 
fenden Bildschirmstelle vorhanden ist, z.B. die Zahl 32, 
wenn die Stelle unbesetzt ist.   

Listing 2 

40 Wasserminen (X) und irgendwo ein" 

mit den Zifferntasten rechts aussen 

Jede Aenderung des Ortes des Bootes" | 

nimmt die Zahl der Minen zu. 

das Spiel zu Ende Lind clear" 

SCHE). 

um >af 

CHS C402 g 

or 

mild 

matt) 

86-6  



  

m
 

m
 

m
 

U
 
n
n
 

EE 
n
n
 

m
n
 

n
n
 
n
n
 
n
n
 
e
n
 

  

  

LEHRGÄNGE 
  

a IF Tan Te ge "4" THEN Dees-l:DYe 0:50T0 500 

450 IF TASTES="5" THEN DX= O:DY= 
TASTES#"6" THEN DX= i:D¥= O:G0TO 500 
TASTE$="7" THEN DXe-1:DY=-1:G0T0 500 
TASTES@"9" THEN DX=4O2 DY 

gegen ga, ETD ET eng ur ur 
] Sn Rome | Fr un > i | E Py ] I 8 m 1 a I Md 
bb. u ie z oe ky du ed 

HOO LOO aA TE 

wo GOSUE 1000 

SLO XeX+DXe Ya VED 
Sao IF X<1 THEN x=4 
So TF X 280 THEN X=@o 
S40 TF Yod THEN Y= 
sees peer ee wee npn ee Roe se . ~ 
ee! IF CY Be THEE Cys A eh 

seed Yaad Mee! fe Boe atlee u? ! «ln 

3650 IFOSEREENGY, A)e42 TMEN 700 

Me GOTO SO 

ae TE GOTO Boo 

mem Pe GOTO Soo 

YySr COLOR LarPRINT CHR OY) s 

370 LOCSTE Y,X:COLOR 15: PRINT CHRS (79): 
>es IFOMOTEDKeO AND DY=O) THEN FUNETE=FUNE TE+ 1 

Ei. IF OSEREENGZEILE, SPALTE) > Re THEN 00 

ae LOCATE ZEILE, SPALTE: DOLOR lesPRINT CHR& (4.23 4 
Ginn GOS WE LOG 

620 GOTTA 400 

Foo BEER 
iu COLOR 15, 1.1 
mu u ee, vee g eee, 
fg 4 i | has 

Eau RR Weed Ian teed 

feu LOCATE Le, SPRINT Sie naben"sFUNE TEs "Punkte erreicht" 

P40 LOCATE 20, 1aP RINT Drucken Sie jetzt wieder die Mun-Lock-Taste [" 

FeO INPUT"Haben Sie die Num-Lock-Taste ordriickt ¢i/n). "EAs 
Pa TP Aboot a" THEN FSO ELSE END 
FD 

PER 4 

LOOO FOR FPAUSE=1 TO 20 se xT 

1010 RETURN 

Erläuterungen zum Programm (Listing 2): 
Die Zeilen 130-195 dienen der Spielbeschreibung. Mit 

der Anweisung COLOR 15,1,6b in Zeile 110 wird der braune 
Bassinrand und das blaue Wasser initialisiert und durch 
CLSin Zeile 196 ausgelöst. 

Die Schleife in den Zeilen 200-240 erzeugt 40 zufällige 
rosarote Wasserminen. Zeile 3UD berechnet die willkür- 
liche Startposition des Bootes, Zeile 310 kontrolliert, ob 
das berechnete Feld unbesetzt ist und Zeile 320 zeichnet 
das Boot hin. 

Interessant ist jetzt die Steuerung des Bootes. Studieren 
wir den folgenden Programmausschnitt: 

390 BEEP:DX=0:DY=0 = 8Verrtickungen in x- und y-Richtung9 
400 TASTES=INKEYS:IF TASTE$=«» THEN 500 
410 IF TASTE$=«l» THEN DX=-]1:DY=+4+1:GOTO 500 
.. USW. 

490 IF TASTE$=«9» THEN DX=+1:DY=-1:GOTO 500 
495 GOTO 400 
900 LOCATE Y,X:COLOR 1:PRINT CHR$(79) 

905 GOSUB 1000 8Zeitverzogerung9 

010 X=X+DX : Y=Y+DY 8neue Positon9 

"Boot löschen9 

560 IF SCREEN(Y.X)=42 THEN 700 'SpielzuEnde8 
570 LOCATE Y X:COLOR 15:PRINT CHR$(79) 8Boot zeichnen9 

630 GOTO 400 

Bei Beginn des Spieles ist DX=0 und DY=0. So lange Sie kei- 
ne Taste drücken, bleibt das Boot am Ort stehen und Sie erhal- 
ten keine Punkte gutgeschrieben. Wenn Sie aber z.B. die Taste 
| antippen, wird DX=-1 und DY=+] gesetzt. Das Boot bewegt 
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sich darauf diagonal so lange nach links unten, bis Sie eine 
neue Taste drticken. Es gilt X=X+DX=X-1 und Y=Y+DY=Y+1. 

Weil die IF-Abfragen in den Zeilen 410-490 nur in Aktion tre- 
ten können, wenn in Zeile 400 die Variable TASTES vom Ta- 
staturpuffer ein Zeichen erhalten hat, bleibt die einmal einge- 
schlagene Richtung erhalten. 

Die Zeile 580 IF NOT(DX=0 AND DY=0) THEN PUNKTE 
=PUNKTE+1 sorgt dafür, dass nur dann ein Punkt erzielt wird, 
wenn das Boot seine Stelle verändert hat und deshalb DX und 
DY nicht gleichzeitig Null sein können. 

Mit diesen Erläuterungen sollte das Programm in Listing 2 
verständlich sein. 

2. Bewegung eines Pixels in mittlerer (SCREEN 1) 
und in hoher Auflösung (SCREEN 2) 

Wenn wir die mittlere oder hohe Auflösung einschalten, re- 
duziert sich ein Pixel auf einen einzelnen Punkt. Mit der Änwei- 
sung PSET(X,Y),FARBE setzen wir einen Punkt und mit der Än- 
weisung PSET(X,Y),O löschen wir wieder diesen Punkt. Das 
Programm in Listing 3 bewegt einen Punkt innerhalb eines 
vorgegebenen Rechtecks. Der Punkt wird dabei an den Wän- 
den genau so reflektiert wie eine Billardkugel an den Banden. 
Sie können die Lage der vier Wände und den Startort des 
Punktes selber bestimmen. 

Richtung und Geschwindigkeit des Punktes sind durch die 
Zahlenwerte für DX, DY und DAUER in Zeile 190 festgelegt. 
Wählen Sie ganzzahlige Werte aus dem Intervall von -4 bis +4. 
Bestimmen Sie den Wert für die Variable DAUER so, dass sich 
der Punkt flimmerfrei über den Schirm bewegt. 

Zeile 210 zeichnet das von Ihnen gewünschte Rechteck und 
Zeile 300 plaziert den Punkt an die verlangte Stelle. Mit 
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>LS: KEY LOO MLS OFF se WIDTH 80 

110 LOCATE &, 1 

120 INPUT'"s-Koordinate 

120 INFUT'"=-Koordinate 

140 INPFUT'"'yr-Eocrdinate 

INFUT"v-Eoordinate 

PATA s PRINT 

linken 

rechten 

oberen 

unteren 

clear 

clear 

clear 

150 clear 

L&o 

Listing 3 

Wand wana uae "es XLINES 

Wand vunenun "a XRECHTS 

Wand nununon "a YOREN 

Mand wa ee een US YUNTEN 

175 INPUT'"=s-Koordinate des Startpunktes w.n anes "ak 

180 INPUT" y-Foordinate des Startpunktes wannaae <HY 

19O DX: DY¥= 2: DAUER=1o 

1.0 4 

OO SCREEN La COLOR ©, 

2G LINE CAL INES, YOREN) - (XRECHTS, YUNTEN),2,8 

REM 

SOO FSET OX, Yd 43 

all AALT=X8 YALTS¥ 

Sant) X= REDOX Ye V+ DY 

wee? DF Xe =XLINES OR XS=XRECHTS THEN X=X-DX:DxX=-DX 

240 TF YesYORBEN OR YO=YUNTEN THEN Y=Y-DY¥sDY¥=-DY 

wei FSET OXALT, YALT) , © 

>60 FOR FPAUSE=1 TO DAUER: NEXT FAUSE 

wet) TF TINEEY$="" THEN 300 

eet 

400 SCREEN O:WIDTH 80: END 

X=XALT und Y=YALT werden die Koordinaten des Punktes 
für später gespeichert. Mit X=X+DX und Y=Y-+DY wird die 
neue Stelle berechnet. In Zeile 350 wird der Punkt mit der An- 
weisung PSET(XALT,YALT),0 gelöscht und nach einer gewis- 
sen Zeitverzögerung in Zeile 360 am neuen Ort mit PSET(X,Y),3 
in Zeile 300 wieder hingezeichnet. 

Es gibt noch andere Möglichkeiten, den gleichen Bewe- 
gungsablauf zu programmieren, z.B. Verwendung einer WHI- 
LE-Schleife, Verwendung von PRESET(X,Y) usw. 

Wie Sie gesehen haben, ist die Bewegung eines einzelnen 
Pixels in niederer, mittlerer oder hoher Auflösung leicht zu 
programmieren. 

Wie bewegt man aber eine ausgedehnte Figur, die aus vie- 
len einzelnen Punkten aufgebaut ist? 

Wie schon früher erwähnt, dienen dazu die Änwei- | 

sungen GET und PUT im Grafikmodus SCREEN 1 und 
SCREEN 2. 

3. Die Anweisung GET(X1,Y1)-(X2,Y2),A 

Die Anweisung GET(X1,Y1)-(X2,Y2),A kopiert den rechtek- | 
kigen Bildschirmausschnitt mit der linken oberen Ecke | 
P(X1,Y1) und der rechten unteren Ecke P(X2,Y2) indaseinfach | 
indizierte numerische Feld mit dem frei wählbaren Variablen- 
namen A. Dieses Feld muss mit DIM A(N) vorgangig dimensio- 
niert werden. Wir werden sofort zeigen, wie man aus der Län- 
ge und Breite des Bildschirmausschnitts die Feldgrösse N be- 
rechnenkann. 

Durch die GET-Anweisung wird die Farbnummer (0,1,2,3) 
jedes Punktes des Rechtecks bestimmt und byteweise in das li- 
neare Feld A(N) übertragen. Der Kopiervorgang dauert nur 
den Bruchteil einer Sekunde. Wichtig ist, dass das von Ihnen 
gewählte Rechteck die ganze Figur, die bewegt werden soll, | 

Die Anweisungen lauten umschliesst. 

Berechnung der Grösse N des Feldes A (N) 

Das Handbuch liefert folgende Berechnungstormel: 

  

    
Anzahl Bytes = 4+ Y*INT((X*Pixelbits+7) /8) 
  

Dabei bedeuten 
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X = (X2-X1+1) die Rechtecklange, 
Y = (Y2-Y1+1) die Rechteckbreite. 

In SCREEN 1 ist Pixelbits = 2 und 
in SCREEN 2 ist Pixelbits = ] 

Zahlen vom Typ INTEGER belegen 2 Bytes, 
Zahlen vom Typ SINGLE PRECISION 4 Bytes, 
Zahlen vom Typ DOUBLE PRECISION 8 Bytes, 
ein Einzelzeichen eines Strings 3 Bytes. 

Wir werden in allen folgenden Programmen nur in 
| SCREEN 1 arbeiten und das Feld A für Zahlen mit ein- 
| facher Genauigkeit dimensionieren. 

Somit ergibt sich für die gesuchte Feldgrösse 

  

  
N = (Anzahl Bytes nach Formel :4) - 1 

    

Wir dürfen deshalb eine | abziehen, weil die Indizierung von 
FelderninBÄSIC bei 0 statt bei | beginnt. 

l. Beispiel: 

Eine Figur sei durch das Rechteck mit den diagonal lie- 
genden Punkten P(135,84) und P(172,115) umschlossen. 
Wie gross muss N mindestens gewählt werden? 

X = 172-135+1 = 38 
Y=115-84+1=32 
Anzahl Bytes = 4 + 32*INT((38*2+7) /8) = 324 
Somit ist N = (324:4) - 1 = 80 

DIM A (80) 

GET(135,84)-(172,115),A 

| 2. Beispiel: 

Wie gross ist der Speicherbedart, um den ganzen Bild- 
| schirm in mittlerer Auflosung in das Feld A(N) zu kopieren? 

86-6 Gonpurer 

  

 



  

V
e
g
a
n
 

L
T
 

T
o
n
 

.
.
 

r
e
 

m
u
 

a
 

  

  

Anzahl Bytes = 4 + 200*INT((320*2+7)/8) = 16004 
Also wird N = (16004:4) -1 = 4000 

Wir benötigen somit 4 KBytes, um den Inhalt des ganzen 
Bildschirms abspeichern zukönnen. 

4. Die Anweisung PUT(X1,Y1).A.Modus 

Die Anweisung PUT (X1,Y1),A,Modus bringt das im Feld 
A gespeicherte Bild blitzschnell wieder auf den Bildschirm, 
wobei der Punkt P(X1,Y1) die linke obere Ecke des recht- 
eckförmigen Bildausschnittes ist. 

Mit dem Modus geben Sie dem Computer bekannt, wie 
er das zu übertragende Bild mit dem schon auf dem Schirm 
vorhandenen Bild verknüpfen soll. 

Folgende Verbindungsarten sind möglich: 

PUT(X1,Y1),A,XOR 
PUT(X1,Y1),A,PSET 
PUT(X1,Y1),A,PRESET 
PUT(X1,Y1),A,AND 
PUT(X1,Y1),A,OR 

Wenn Sie den Modus bei der PUT-Anweisung weglas- 
sen, setzt IBM-BASIC die Standardvoreinstellung XOR. 

Die nachfolgenden drei Regeln bewähren sich im Um- 
gang mit der PUT-Anweisung: 

l. Regel: 

Mit PUT(X1,Y1),A,PSET wird der Bildausschnitt (X1,Y1)- 
(X2,Y2) auf dem Bildschirm gelöscht und durch das in A 
gespeicherte Bild ersetzt. 

2. Regel: 

Mit PUT(X1,Y1),A,OR wird dem Bildausschnitt (X1,Y1)- 
(X2,Y2) auf dem Bildschirm das in Ä gespeicherte Bild 
überlagert. Man sieht also gleichzeitig zwei Bilder! 

3. Regel: 

Mit PUT(X1,Y1),A,XOR wird der Bildausschnitt (X1,Y1)- 
(X2,Y2) auf dem Bildschirm ausgelöscht, falls das in A ge- 
speicherte Bild dazu pixelweise kongruent ist! 

Hier die genaue Wirkungsweise der Modi: 
Die Farbnummern der Pixel des rechteckförmigen Bild- 

8ausschnittes werden nicht als Dezimalzahlen 0,1,2,3 son- 

dern als zweistellige Dualzahlen 00,01,10,11 im Feld A(N) 
gespeichert. Wird eine PUT-Anweisung durchgeführt, 
dann werden die Dualziffern des Pixels auf dem Schirm 
und des Pixels des zu übertragenden Bildpunktes einzeln 
gemäss den folgenden Wahrheitstabellen verrechnet: 

Sei a eine Dualziffer der im Feld A gespeicherten Farb- 
nummer des Bildpunktes und 

sei b die entsprechende Dualziffer der Farbnummer des 

  

  

Punktes auf dem Schirm. 

PUT (X1,Y1),A,XOR a b aXORb 

0 0 0 
0 l 1 
l 0 l 
] l 0           

Gombuter 86-6 

PUT(X1,Y1),A,PSET a | b aPSETb 

0 | 0 0 
0/1] 0 
1 | 0 ] 
1 {1 ] 

| PUT(XLY1),A,PRESET a |b a PRESET b 

0 | 0 ] 
0] ] ] 
1 | 0 0 
1/1 ] 

PUT(X1,Y1),A,AND a |b a ANDb 

0 | 0 0 
0] 1 0 
1 | 0 0 
1] ] l 

PUT(XLY1),A,OR a | b aORb 

0 | 0 0 
0] ] l 
1 | 0 ] 
1/1 ] 

  

LEHRGÄNGE 
  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

            
Wir weisen jetzt rechnerisch unsere drei Regeln nach: 
  

aa 
1. Regel bb) 90 | 01 | 10 | 11 
  

aa PSET bb 00 00 | 00 | 00 | 00 

              
Offensichtlich erscheint nur das in A gespeicherte Bild 

aus den Farbnummern aa auf dem Bildschirm. 
  

2. Regel bb] 00 | 01 | 10 | 11 
aa 
  

aa OR bb 00 00 | 01 | 10 | 11 

              
Wir erkennen, dass zwei Bilder einander überlagert 

werden. 
  

3. Regel bb; 00 | 01 | 10 | 11 
aa 
  

aa XOR bb oo | 00/01 | 10] 11 
01 01 | 00 1 11 | 10 
10 10 1 11 | 00 | 01 
1] 11 | 10 | 01 | 00               

Haben die Pixels die gleichen Farbnummern, dann 
kommt es zur Ausléschung. Beachten Sie die Diagonale 
von links oben nach rechts unten in der Tabelle. 
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5. Bewegung einer Figur mit Hilfe von GET und PUT 

Zwei verschiedene Algorithmen sind möglich. 

1. Algorithmus 

  

l. Erstelleirgendwo auf dem Schirm die Figur, welche 
bewegt werden soll. 

2. Speichere mit GET(X1,Y1)-(X2,Y2),A das Bild in das 

Feld A(N). 

3. Lösche den Bildschirm. 

4. Wiederhole die Anweisungen 4.1. bis 4.4. 

  

  

  

  

4.]. Zeichne die Figur mit PUT(X1,Y1), A XORan 
derStelleP(X1,Y]). 

4.2. Berechne die neue Stelle P(X2,Y2). 
4.3. Lésche die Figur mit PUT(X1,Y1),A,XOR an 

der alten Stelle P(X1,Y]1). 
4.4. ErsetzeX] durch X2 und Y1 durch Y2.         

Dieser Algorithmus hat einen gravierenden Nachteil. 
Durch die rasche Aufeinandertolge des Zeichnens und 
Löschens der Figur entsteht eine ruckartige Bewegung, 
die ausserdem unangenehm flimmert. Selbst der Einbau 
einer Zeitverzögerungsschleife zwischen Zeichnen und 
Löschen bringt keine Abhilfe. 

2. Algorithmus 

Wenn Sie die Figur an der Stelle P(X1,Y1) durch ein 
Rechteck so umschliessen, dass dieses nach der Verschie- 
bung an die neue Stelle P(X2,Y2) die Figur an der alten 
Stelle P(X1,Yl) immer noch überdeckt, dann können Sie 
die Figur mit PUT(X1,Y1),A,PSET wesentlich schneller und 
optisch befriedigender bewegen. 

150 SCREEN Is COLOR 
110 DIM FREUZ (146) 

120 

ZOO LINE 05% 

0,0: 08 

BER ADD WB 

210 DRAW me, 408 c 

satel) FAINT (2c, 25}, goog et PADD (9,8) 

20 GET CO, 3 -¢ Se >u, ERELZ 
me AG 

ano LOCATE 282, L SPRINT" Taste 

zul IF THEM (260 
8 < é, En n 
ties Need 8ood at 

>70 75: EM=3.1415%7/120 

a Pd LOCATE 1. 1: 

2765 LOCATE iy 1s 

TM Y 0" 

  
ae 102110: rigsudOg  lOoguilos 

FRINT"'Rob1erendes' 

FRIRMT' Schweizer kreunr'" 

  

l. Erstelle die Figur auf dem Bildschirm. 
  

2. Speichere mit GET(X1,Y1)-(X2,Y2),A das Bild der 
Figur in das Feld A. Das Rechteck (X1,Y1)-(X2,Y2) 
muss grösser als die Figur sein. 
  

3. Lösche den Bildschirm. 
  

4. Wiederhole die Anweisungen 4.1. bis 4.3. 

4.1. Zeichne die Figur an der Stelle P(X1,Y1) 
mit PUT (X1,Y1),A,PSET. 

4.2. Berechne die neue Stelle P(X2,Y2). 
4.3. Ersetze X1 durch X2 und Y1 durch Y2. 

  

      
  

Wir geben ein Beispiel: 
Aut blauem Hintergrund wird ein farbiges Schweizer- 

kreuz gezeichnet und im Feld KREUZ gespeichert. Sobald 
Sie eine Taste antippen, wird der Bildschirm gelöscht. Da- 
nach erscheint das Kreuz auf der rechten Seite des 
Schirms und beginnt nach links herum zu kreisen. Die 
Bewegung ist relativ langsam aber flimmerfrei. Wenn 
Sie irgendeine Taste niederdrücken, hört die Bewegung 
auf und ein weiterer Tastendruck löscht den Bildschirm. 
Sie finden das Programm in Listing 4. 

Sie wissen jetzt, wie man eine ausgedehnte Figur mit 
den Anweisungen GET und PUT bewegen kann. Mit die- 
sen Anweisungen lassen sich aber noch andere raffinierte 
grafische Effekte erzielen. 

6. Aufbau von grafischen Darstellungen durch 
Veberlagern zweier verschiedener Bilder 

Erneut verwenden wir als Zeichenfigur ein Schweizer- 
kreuz. Mit ihm wollen wir den Bildschirm überdecken. 

Das Programm in Listing 5 tut dies und Abbildung 1 ist 
die Hardcopy vom Bildschirm. Aus drucktechnischen 
Gründen haben wir für die Hardcopy andere Farben als 

Listing 4 

LiOsd los liOsdlosrios dia" 
BE . "1 

Moles Ap eee 

Creuwechern' gy 

ago og 

SOO FOR W=o TO 357 STEP 

10 = 80+ 7OxXU0OS CWREPM a Y=75- 70:5 IN CAXEM) 

KA FUT OX, Yo, EREUZ, PSE T 

>40 NEXT W 

>50 IF INEEYSR""THEN 20 

met 

400 EEEF 

410 LOCATE 25.1: FRIMT'"' Taste drueckean" 

420 TF INKEYE='"" THEN 420 

150 SCREEN O:WIDTH Os END 
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die aus dem Programm verwendet, sonst wäre der Äus- 
druck sehr dunkel geworden. 
Wenn Sie das Programm fahren, werden Sie überrascht 

sein, wie schnell der Computer den Bildschirm mit Kreuzen 
zudeckt. Niemals könnten Sie dieses Tempo mit LINE-, 
DRAW- und PAINT-Anweisungen innerhalb der beiden 
geschachtelten Schleifen erreichen. 

Im nächsten Programm wollen wir zwei verschiedene 
aber gleichgrosse Figuren übereinanderlegen, um auch 
eine Anwendung des OR-Modus kennenzulernen. 

Im Programm in Listing 6 wird zunächst ein gelbes Kreuz 
gezeichnet mit GET(0,0)-(39,39), KREUZ abgespeichert. 
Darauf wird der Schirm gelöscht. Mit der Schleife von Zeile 
300-330 werden fünf verschieden farbige konzentrische 
Kreise gezeichnet und mit GET(0,0)-(39,39), KREIS fur 
nachher im Feld KREIS testgehalten. 

- te te 

  

  

  

  

  

i 
i 
u 

i ii)                         

Abbildung I 

SCREEN La 
DIM KREUZ 

L.INE(O,n0)-(39,297),5,8 

DRAW"EmM1S, 353 car lüsulüsr 1Osulüs 110: ul0s110:d10: 110: d1Oyr 1: dio" 

PAINT (20,20), 3, 22FPAINT C2, 313,245 

BET CO, O)- C29, 29), RK REU2 

COLOR 1,1:CLS Listing 5 

(100) 

LOCATE 22, 1: FRINT'"Taste druscken"; 

IF INKEYS="" THEN 240 

CLS 

FOR X=O TO 273 STEF 3° 

FOR Y= TO 1546 STEF 39 

PUT OX, ¥7,EREUZ, PSET 

NEXT 

NEXT 
a 

as 

REEF 

IF TNREY#="" THEN 410 

SCREEN G:WtIDTH SQ: END 

SCREEN 1s COLOR 1,0:CLS Listing 6 
DIM FREUZ (100), KRETS (100) 

LINE (CO, 09)-¬29,29),23,8 

DRAW" bmiS, 25eteridggulGreriGgulGs lOsuidg lOsdi Gs lL igsgdiGsrigsygdia" 

SET (O,0)-~C29, 2973, REUZ 

CLS 

FOR Reé TO 18 STEF 3 
CIRCLE (20,20) ,R, FARBE 
FARBE=FARBE~1:IF FARBE=0 THEN FARBE=% 

NEXT R 
GET (O,0)-(39, 39) ,KREIS 
CLS 

FOR Y=5 TO 156 STEF 29 

PUT OX, Y¥),ERREUZ,PSETSFPUT (OX, ¥),E REIS, OR 

NEXT ¥ 

NEXT X 

BEER 

IF INEFEY$="" THEN 510 

SCREEN G:WIDTH BO:END 
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Die geschachtelten Schleifen von Zeile 400-440 decken 
den Schirm mit Kreuzen und Kreisscharen zu, wobei die 
Bilder durch PUT(X,Y),KREUZ,PSET : PUT(X,Y),KREIS,OR 
superponiert werden. Abbildung 2 zeigt das entstehende 
Figurenmuster. 

Im 4. Teil unserer Serie (M+K 86-5) haben wir Ihnen 
einen neuen Älgorithmus vorgestellt, mit dem Sie beim 
Zeichnen von dreidimensionalen Funktionen die nicht 
sichtbaren Linien auslöschen können. Die entstehenden 
Bilder der Funktion werden als Liniengrafik einer 3D- 
Funktion bezeichnet. 

Noch viel realistischer sehen dreidimensionale Funktio- 
nenin der sogenannten Netzgrafik aus. 

Wir erweitern daher unsere Hidden-Line-Routine so, 
dass wir Netzbilder solcher Funktionen erstellen können. 

Algorithmus 
  

1. Feld A(4000) dimensionieren 

2. Zahlenwerte fiir X1,X2,Y1,Y2,DX,DY,K,KX,KY 
festlegen 

  

  

  

  

  

                        

  

3. FORY=Y1 TO Y2STEP DY 

4. FORX=X1 TOX2STEP 1 

4.1. XX=KX*X:YY=KY*Y:Z=K*F(XX,YY) 
42. XNEU und YNEU berechnen 
4.3. Lösche die Linie von P(XNEU,YNEU) 

bis P(XNEU,199) aus 
44. Wenn X>X]1 dann verbinde P(XALT, 

YALT) mit P(XNEU, YNEU) 
45. Ersetze XALT durch XNEU und 

YALT durch YNEU 

  

  

      
5. Speichere den Bildschirm mit GET (0,0)-(319,199),A 

6. Lösche den Bildschirm 
  

  

7.FORX=X2TOX1STEP-DX 
  

8. FOR Y=Y1 TO Y2STEP 1 
  

XX=KK* X:YY=KY*Y:Z=K*F(XX,YY) 
XNEU und YNEU berechnen 
Lösche die Linie von P(XNEU, YNEU) 
bis P(XNEU,199) aus 

8.4. Wenn Y>Y1 dann verbinde P(XALT, 
YALT) mit P(XNEU,YNEU) 

8.5. Ersetze XALT durch XNEU und 
YALT durch YNEU 

8 
8. 
8 a

N
 

          9. Ueberlagere das gespeicherte Bild mit PUT(0,0),A,OR 
  

  

Wollen Sie inserieren? 

Media-Unterlagen 
= 041-31 18 46 

  

      
  

90 

Abbildung 2 

Die ersten zwei geschachtelten Schleifen (Anweisungen 
3. bis 4.5.) zeichnen die Funktion von hinten links oben 
nach vorne rechts unten. Es entstehen die «waagrechten 
Linien». Wenn die Funktion fertig erstellt ist, muss der gan- 
ze Bildschirm in das Feld A(4000) kopiert werden. Darauf 
wird der Bildschirm gelöscht. 

Die zweiten zwei geschachtelten Schleifen (Anweisun- 
gen 7. bis 8.5.) zeichnen die gleiche Funktion von hinten 
rechts oben nach vorne links unten. Es entstehen die 
«senkrechten Linien». Aus optischen Gründen haben wir 
für das zweite Bild eine andere Zeichenfarbe gewählt. 
Zum Schluss überlagern wir das in A gespeicherte Bild der 
zuletzt gezeichneten Figur (Anweisung 9.). 

Da vermutlich viele Leser an Netzgrafiken von 3D-Funk- 
tionen interessiert sind, drucken wir vier komplette Listings 
samt Hardcopies ab. 

l. Programm 

Das Programm in Listing 7 zeichnet den Graph der 
Funktion z=70* exp(-x*x-y<y), siehe Abbildung 3. 

2. Programm 

Das Programm in Listing 8 zeichnet den Graph der 
Funktion z=30*cos(x)*cos(y), siehe Abbildung 4. 

3. Programm 

Das Programm in Listing 9 zeichnet die Hälfte eines 
Torus mit eingeschlossener Kugel, siehe Abbildung 5. 

4. Programm 

Das Programm in Listing 10 zeichnet den Graph der 
Funktion z=35* cos(r)-cos(3)/3+cos(dr)/5-cos(7r)/7 ), wo- 
bei r=sqr(x*x+y*y) ist. Abbildung 6 zeigt einen Pro- 
grammlauf. Es entsteht der in Informatikerkreisen be- 
kannte Hut. 

Alle Programme sind nach dem gleichen Muster «ge- 
strickt». Es müsste Ihnen daher nicht schwerfallen, selber 
ähnliche Programme für Ihre Lieblingsfunktion zu schrei- 
ben. 

Wir sind jetzt dank den Anweisungen GET und PUT in 
der Lage, das Traumprogramm «Drehung eines Körpers 
um eine Ächseinreal time» zu entwickeln. 

Fortsetzung in M+K 87-1 

ren 86-6  
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Kiinstliche Intelligenz (3. Teil) 
Nachdem in M+K 86-5 die Grundlagen der kiinstlichen Intelligenz 

und Expertensysteme erklärt wurden, befassen wir uns in dieser Äus- 
gabe mit der Spracherkennung. Dadurch ist es möglich, sich in natür- 
licher Sprache mit dem Rechner zu unterhalten. Unter «natürlicher 
Sprache» wird hierbei sowohl die geschriebene als auch die gespro- 
chene Sprache verstanden und beide Ärten werden erläutert. 

Man stelle sich einen Computer vor, 
der die Ausdrucksweise des Men- 
schen versteht und darauf reagieren 
kann. Diese (zumindest bis jetzt noch) 
Zukunftsvision lässt weite Anwen- 
dungsbereiche erkennen, beispiels- 
weise: 

- Uebersetzung fremder Sprache 
- Auskunftssysteme 
- Steuerung von Maschinen über 
Sprache 

- Einfachere Bedienung von 
Computern 

Nachdem in der letzten Ausgabe 
von Expertensystemen die Rede war, 
die Bodenschätze aufspüren können, 
wird der Leser jetzt wohl erwarten, 

  

Michael Schlingmann 
  

eine Aufzählung sprachverstehender 
Software angeboten zu bekommen. 
Doch leider steckt die Entwicklung 
von Computern die «hören» können, 
im wahrsten Sinne des Wortes noch in 
den Kinderschuhen: der beste Rech- 
ner, der zur Zeit in den Laboratorien 
in aller Welt zu finden ist, hatin Bezug 
auf seine sprachlichen Fähigkeiten 
das Entwicklungsstadium eines drei- 
jährigen Kindes gerade erreicht. Dem 
Programmierer müssen sich also ganz 
enorme Schwierigkeiten in den Weg 
stellen. Welcher Art diese Probleme 
sind, davon soll dieser Beitrag im Fol- 
genden handeln. 

Geschriebene Sprache 

Da das Verstehen gesprochener 
Sprache das Begreifen des dabei ver- 
wendeten Satzgefüges voraussetzt, 
beginnen wir mit den Unannehmlich- 
keiten, die schon die geschriebene 
Sprache dem Rechner aufzwingt. 
Hierbei wollen wir bis auf weiteres 
unter dem Begriff «geschriebene 
Sprache» die Eingabe von Schrift 
über eine Tastatur verstehen. 

Schon in den vierziger Jahren be- 
schäftigten sich die Wissenschaftler 
im Rahmen militärischer Forschun- 
gen mit dem Problem der maschinel- 
len Uebersetzung fremder Sprachen. 
Alle diese Versuche fielen mehr oder 
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weniger klaglich ins Wasser. In den 
sechziger Jahren wurde auch in Uni- 
versitaten versucht, dem Computer 
eine Art Intelligenz beizubringen, die 
sich darin äussert, dass er auf Fragen 
über ein bestimmtes Gebiet eine Ant- 
wort geben kann. Ein solches Pro- 
gramm ist z.B. ELIZA von Weizen- 
baum, das auch heute noch bekann- 
teste KI-Programm. Wie schon an frü- 
herer Stelle berichtet, stellt ELIZA 
einen Psychiater dar, der sich mit 
seinen Patienten «unterhält». In einer 
Datei ist eine Liste von Schlüsselwör- 
tern gespeichert, die erfahrungsge- 
mäss häufig von den Patienten ange- 
wandt werden. Jedem Wort ist ein ty- 
pisches Äntwortmuster zugeordnet, 
das eigentlich nur darin besteht, den 
vom Benutzer eingegebenen Satz in 
geeigneter Weise umzuformen. Ist der 
Satz etwas länger, so werden Satztei- 
le, in denen kein Schlüsselwort vor- 
kommt, einfach gelöscht. Tauchen 
mehrere Schlüsselworte auf, kommen 
Prioritätsregeln zur Geltung. Tritt ein- 
mal gar kein Schlüsselwort auf, so 
weicht der Rechner aus, indem er z.B. 
sagt: «Erzählen Sie mir mehr von 
sich». 

Mit relativ einfachen Regeln kann 
Verstehen also vorgetäuscht werden. 
Dass es sich hier aber wirklich nur um 
die Vorspiegelung falscher Tatsa- 
chen handelt, kann man daran er- 
kennen, dass bei Eingabe unsinniger 
Sätze mit Schlüsselwort genau der- 
selbe Unsinn wieder ausgegeben 
wird. Beispiel: Eingabe: «Ich kann 
mein urps nicht mehr leiden». Änt- 
wort: «Was stört Sie so an Ihrem 
urps?» Um den Rechner wirklich ver- 
stehen zu lassen, muss man also et- 
was mehr in die Tiefe gehen und sich 
in die Niederungen der Grammatik 
begeben. Dies haben die Forscher 
natürlich getan und es wurden we- 
sentlich bessere Systeme entwickelt, 
die mit ELIZA ausser der Bezeichnung 
«Computerprogramm» nichts mehr 
gemeinhaben. 

Das Grundprinzip dieser neuen 
Software istin Bild 1 dargestellt. Hier- 
bei durchläuft die Eingabe des Be- 
nutzers verschiedene Stadien, in de- 
nen die Satzstruktur und die Bedeu- 
tung der darin enthaltenen Worte 
über eine Reihe von Inferenzmech-   

anismen untersucht werden. Unter 
anderem stehen die Ueberprüfung 
der grammatikalischen Richtigkeit 
und die Suche nach den vorkommen- 
den Worten in einem Lexikon an. Ist 
diese Barriere überwunden, muss sich 
der Computer «Gedanken» machen 
über den Sinn des Satzes. Dazu ist un- 
ter anderem die Untersuchung der 
Vorgeschichte und, falls der Satz wei- 
tergeht, des Restinhalts des Satzes 
notwendig. Ist auch dies geschattt, 
wird Uber geeignete Regeln, die auch 
grammatikalische Gesetze beinhal- 
ten, eine Ausgabe veranlasst, die dem 
Benutzer (hoffentlich) seine Frage 
beantwortet. 

Bei all dem erhebt sich natürlich die 
Frage, weshalb das alles so schwierig 
ist. Wenn Sie den Schalterbeamten 
am Bahnhof fragen, wann der näch- 
ste Zug nach Zürich geht, so wird er 
wohl kaum überprüfen, ob der von 
Ihnen gesprochene Satz grammati- 
kalisch richtig ist und die einzelnen 
Worte überhaupt existieren. 
Oder doch? Die Antwort ist ja. Wir 

(oder besser gesagt der Beamte) 
merken das nur nicht. In unserem Ge- 
hirn ist in der Regel die vollstandige 
Grammatik unserer Muttersprache 
abgespeichert und wir verfügen im 
Erwachsenenalter leicht über einen 
Wortschatz von 100000 Wörtern, ob- 
wohl wir nur etwa 4'000 davon mehr 
oder weniger ständig benützen. Nur 
geht die Ueberprüfung nach Richtig- 
keit des Satzes wesentlich schneller 
als beim Computer. Denn wir müssen 
uns nicht bei jedem Mal. neu über- 
legen, was der Fragesteller denn 
jetzt genau meint. Dies ergibt sich 
in der Regel aus dem Umfeld oder 
aus früheren Begegnungen. 

Natürlich kann man dem Rechner 
das alles in Form von Daten einge- 
ben. Allerdings wird man dann sehr 
schnell Kapazitätsprobleme bekom- 
men, auch wenn Festplatten mit Hun- 
derten von Megabytes benutzt wer- 
den. Ein Beispiel gefällig? Stellen Sie 
sich vor, Sie wollen in einem Restau- 
rant Fisch essen. Und jetzt probieren 
Sie bitte, sich an alle Tatsachen zu 
erinnern, die dabei beachtet werden 
müssen. Dazu gehört unter anderem 
die richtige Sitzhaltung, das Führen 
der Gabel, das Entgräten, ... 

Schreiben Sie alles (alles!) auf, was 
Ihnen dazu einfällt. Mit Sicherheit 
werden Sie dafür mindestens einen 
Tag und mehrere Kugelschreiber ver- 
brauchen. Und trotzdem wird der 
Computer, wenn wir ihm das alles 
eingegeben haben, noch keinen 
Fisch essen können. Denn in unserem 
Aufschrieb haben wir ja vergessen, 
dass wir den Mund aufmachen müs- 
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sen, um den Fisch zu verspeisen. Sie 
sehen an diesem kleinen Beispiel, 
dass es ungeheuer schwierig ist, dem 
Computer unser Wissen überhaupt 
bereitzustellen. Dazu noch ein Ver- 
gleich: das menschliche Gehirn hat 
eine Speicherkapazitat von etwa 10 
hoch 14 Bit pro Kubikzentimeter, eine 
Festplatte bringt es zur Zeit nur auf 
etwa 10 hoch 4, also zehn Zehner- 
potenzen weniger. 

Aus diesem Grund kann man 
sprachverstehende Computer in 
nächster Zukunft nur für ganz spe- 
zielle Aufgaben einsetzen, die kein 
allzu grosses Hintergrundwissen ver- 
langen. 

Gesetzt den Fall, dass diese Hürde 
überwunden ist, türmen sich auf dem 
Weg zum Verstehen noch weitere 
nicht minder komplizierte Probleme 
auf. Mit seinem Rechner tritt man nor- 
malerweise in Kontakt über eine 
Sprache die er versteht. Man nennt 
sie Programmiersprache Deren 
Grammatik ist äusserst einfach, Syn- 
taxänderungen kommen nicht in Fra- 
ge. Falls doch, schickt der Computer 
eine Fehlermeldung. Anders als die 
formale Programmiersprache steht es 
mit unserer Umgangssprache, mittels 
der wir mit unseren Nachbarn kom- 
munizieren. Diese Sprache lebt, täg- 
lich tauchen neue Worte auf, wird ein 
Ausdruck in einem anderen Sinn ver- 
wendet, wird die Grammatik wenig- 
stens in kleinen Teilen verändert. 
Nehmen wir z.B. den Ausdruck «Null 
Bock», mit dem die Jugend klar ma- 
chen will, dass sie zu bestimmten Tä- 
tigkeiten nicht unbedingt herangezo- 
gen werden will. Ein Computer würde 
dies natürlich so verstehen, dass kei- 
ne männlichen Ziegen mehr da sind, 
und man kann ihm daraus nicht ein- 
mal einen Vorwurf machen. 

Damit sind wir aber auch schon 
beim Kern des Problems, den sogen- 
nanten Ambiguitäten. Eine Ambigui- 
tät besteht dann, wenn ein Wort 
mehrfache Bedeutung hat. 

Dazu ein klassisches Beispiel, ge- 
funden von dem KlI-Pionier David 
Waltz: Der Satz «I saw a man on the 
hill with a telescope» lässt, ins Deut- 
sche übersetzt, mehrere Deutungen 
zu: 

a) Ich sah einen Mann auf dem Hügel 
mit einem Fernglas in der Hand. 

b) Ich sah einen Mann auf dem Hü- 
gel, auf dem sich ein Fernrohr be- 
findet. 

c) Ich sah durch ein Fernrohr und er- 
blickte einen Mann auf dem Hügel. 

Aehnlich ambiguente Sätze gibt es 
natürlich auch in deutsch. Die richtige 
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Deutung lässt sich erst erahnen, wenn 
der Kontext des Satzes bekannt ist. Im 
obigen Beispiel wird allerdings auch 
diese Methode meist versagen. 

Ein Programm behilft sich in diesem 
Fall damit, dass es Pronomina, Ad- 

verbe und dergleichen z.B. dem je- 
weils nachfolgenden Substantiv zu- 
ordnen. Eine ähnliche Vorgehens- 
weise wird im obigen Beispiel wohl 
zur Interpretation a) führen. 

Allerdings versagt das Verfahren 
bei Sätzen, die etwas verschlungener 
sind. Der Satz «Ich kaufte mir Apfel- 
sinen, setzte mich zu meiner Freundin 
und ass sie» ist für den Menschen 
ohne weiteres verständlich. Der Com- 
puter hingegen wird unweigerlich zur 
Folgerung kommen, dass ein Men- 
schenfresser unter uns ist, es sei denn 
man teilt ihm vorher mit, dass man 

Freundinnen im Gegensatz zu Äpfel- 
sinen nicht verzehren darf. 
Auch indirekte Fragen führen zu 

Problemen. Wenn Sie einen Passan- 
ten fragen: «Können Sie mir die Uhr- 
zeit sagen?», so bekommen Sie in der 
Regel die gewünschte Auskunft. Ein 
Computer würde im selben Fall nur 
mit einem treuherzigen «ja» antwor- 
ten, was auf Dauer wohl kaum zufrie- 

denstellen wird. 
Weitere Diskrepanzen können auf- 

treten bei Uebersetzungen. Der Satz 
«Ich habe ein Schloss gekauft» lässt 
mehrere Deutungen zu. Bei einer 
Uebersetzung ins Französische gibt   

  
es aber Probleme, denn die entstan- 
dene Ambiguität lässt sich nicht über- 
setzen. Man muss auswählen unter 
«J'ai acheté un chdteau» oder «J'ai 
acheté une serrure». Die wahre Be- 
deutung ist nur aus dem Kontext ab- 
leitbar. Wenn dort Türen oder Aehn- 
liches auftauchen, so ist die Wahr- 
scheinlichkeit gross, dass es sich beim 
Schloss um ein Türschloss handelt. 

Schliesslich gibt es noch eine Art 
von Ämbiguitäten, die bisher noch 
nicht besprochen wurde: «Karl will ei- 
nen taiwanesischen Computer kau- 
fen» lässt wieder mehrere Möglich- 
keiten zu: 

a) Karl will einen bestimmten Rech- 
ner kaufen, der aus taiwanesischer 
Produktion stammt. 

b) Die einzige Forderung, die Karl an 
seinen neuen Computer stellt, ist 
die, dass er aus Taiwan kommen 
soll. 

Es gibt noch weitere Sorten von 
Ambiguitäten, ich hoffe aber, dass die 
obigen Beispiele genügen, um einen 
Einblick in die aussergewöhnlichen 
Schwierigkeiten beim Sprachver- 
stehen zu bekommen. 

Wie sind diese Probleme zu mei- 
stern? Ein Weg bei der Uebersetzung 
von Texten ist der, die Ambiguitäten 
durch einen menschlichen Vorbear- 
beiter auszufiltern. Er kann das in sei- 
ner Muttersprache machen und muss 
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keine zwei Sprachen beherrschen. 
Verwirklicht wurde diese Methode 
unter anderem bei der Pan-Ameri- 
kanischen Gesundheitsorganisation, 
die auf diese Weise schon über eine 
Million Worte vom Spanischen ins 
Englische übersetzt hat. Ebenso wird 
zur Zeit ein Programm für das 
Europaparlament erprobt, mit dem 
Sinn, Reden in die dort zugelassenen 
sieben Sprachen zu übersetzen. 
Der Vorteil ist natürlich der, dass die 
Ambiguitätenauflösung nur einmal, 
nämlich in der Originalsprache ge- 
macht werden muss. Danach kann in 
alle Sprachen übersetzt werden. 

Die andere Möglichkeit wurde in 
ihren Grundzügen schon in Bild | 
dargestellt. Bei der morphologischen 
Analyse wird jedes Wort in seine 
Grundbestandteile zerlegt (Flexions- 
elemente), bis eine Wurzel gefunden 
ist, die das Wort eindeutig charakteri- 
siert, egal, ob es in Präsens oder Plus- 
quamperfekt steht. Die Wurzel von 
«laufen» wäre z.B. «lauf». Ebenso 
muss aber auch erkannt werden, dass 
«lief» zu «lauf» gehört. 

Die nachfolgende lexikalische Un- 
tersuchung ergibt, ob es sich bei dem 
Wort um ein Verb oder um ein Sub- 
stantiv handelt, in welcher Zeitform es 
geschrieben ist usw. Auch hier kann 
es zu Problemen kommen, denn 
«Floh» kann die Vergangenheit von 
«fliehen» sein, ebenso aber eine Tier- 
art bezeichnen. Meist geht aber aus 
der morphologischen Analyse hervor, 
was jetzt gemeint ist. 

Es folgt die Syntaxanalyse, dieman 
auch «Parsenning» nennt. Der Parser 
überprüft zunächst einmal, ob der 
eingegebene Satz aus seiner Sicht 
grammatikalisch richtig ist. Das 
heisst, in einer Datenbank sind alle 
Syntaxregeln gespeichert, die not- 
wendig sind, um einen Satz korrekt 
aufzubauen. Kommt eine andere 
Möglichkeit vor, so kann der Com- 
puter den Inhalt des Satzes nicht 
verstehen. 

Es kommt also darauf an, mit mög- 
lichst wenig Grammatikregeln alle 
Gegebenheiten abzudecken. Und 
diese müssen so exakt formuliert sein, 
dass sie der Rechner auch zur 
Sprachanalyse einsetzen kann. Die- 
ser Mühe unterzog sich in den sechzi- 
ger Jahren Noam Chomsky vom MIT. 
Er schuf eine Anzahl von Regeln, de- 
ren mechanische Anwendung alle 
zugelassenen (aber nur diese) Struk- 
turen erzeugen. Ein Beispiel dafür ist 
im Bild 2 zu sehen. Hier ist die Gram- 
matik auf 26 Sätze beschränkt, die der 
Rechner Wort für Wort auseinander- 
nimmt. Realisiert wurde dies in einem 
Programm von Levinson und Liber- 
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man, die damit ein Auskunftssystem 
für Flughäfen simulieren wollten. 

Natürlich sind mit diesen Syntaxre- 
geln noch längst nicht alle Probleme 
des Parsers beseitigt. Ist nämlich die 
Grammatik richtig erkannt, hat er die 
verschiedenen Worte einzelnen Satz- 
teilen zuzuordnen. Äls Beispiel sei der 
Satz von vorhin mit der Freundin er- 
wähnt. Sieht man einmal von den mo- 
ralischen Bedenken ab, so stellt «ich 
setzte mich zu meiner Freundin und 
ass sie» einen grammatikalisch völlig 
korrekten Bestandteil des Satzes dar. 
Die vollständige Analyse führt aber 
zu nichts, da der Teil «ich kaufte 
Apfelsinen» allein für sich im Raum 
stehen bleibt. 

Deshalb müssen immer verschie- 
dene Alternativen untersucht werden, 
bis der gesamte Satz einen Sinn be- 
kommt. Hierfür gibt es verschiedene 
Möglichkeiten. Manche Parser arbei- 
ten sich von vorne nach hinten durch 
den Satz, andere versuchen, mit loka- 
len Wortkombinationen ans Ziel zu 
kommen. 
Ängenommen, der Parser hatte Er- 

folg und konnte den Satz richtig zu- 
ordnen. Der Rechner ist jetzt in etwa 
im gleichen Stadium wie ein Student, 
der in der Prüfung nach einer Lösung 
der Einsteinschen Feldgleichungen 
gefragt wird. Er hat die Frage wohl 
verstanden, das heisst aber nicht, 
dass er automatisch eine Antwort 
darauf weiss. 
Nehmen wir wieder das Beispiel 

von vrrhin. Auf die Frage «Esse ich 
Obst?» kann der Computer nur dann 
antworten, wenn er weiss, dass Apfel- 
sinen eine Obstsorte darstellen. Die- 
ses Wissen könnte z.B. durch eine   

prädikatenlogische Verknüpfung be- 
reitgestellt werden nach dem Schema 
«alles was eine Apfelsine ist, ist auch 
Obst». Durch einen geeigneten Infe- 
renzmechanismus, hier beispielswei- 
se durch ein automatisches Beweis- 
verfahren, ist der Rechner dann in der 
Lage, die Frage richtig zu beantwor- 
ten. 

Wenn der Satz erkannt wurde, wird 
der Kontext herangezogen, um weite- 
re Informationen zu gewinnen. 

Bei komplizierteren Satzgefügen ist 
das die einzige Möglichkeit, deren 
Sinn zu verstehen. Aendern wir den 
Satz in «Wir kauften Apfelsinen...» 
um. Wer ist jetzt mit «wir» gemeint? 
Bezieht es sich auf den Schreiber die- 
ser Zeilen und den Leser oder auf den 
Schreiber und dessen Freundin? Der 
Sinn ist nur aus dem Kontext heraus 
ersehbar. 

Beinahe unmöglich wird der Ver- 
such der Analyse, wenn Metaphern 
wie «Der Vorstand tritt zurück» ge- 
braucht werden. Mit unserem Hinter- 
grundwissen ist es uns völlig klar, 
dass es sich hier um keinen neuen 
Tanzschritt sondern um das Einge- 
ständnis einer Niederlage handelt. 

Die Beschränkungen, denen die 
Formalisierung der kontextabhängi- 
gen Bedeutung unterworfen ist, sind 
so gross, dass es unter Umständen für 
immer unmöglich ist, die menschliche 
Sprache auf einem Computer zu imi- 
tieren. Bisher wurden nur sprachver- 
stehende Systeme realisiert, die in 
ganz speziellen Anwendungsberei- 
chen zu Einsatz kommen. Ein Beispiel 
hierfür ist auch das Expertensystem 
SHRDLU, das schon früher angespro- 
chen wurde. Dieses kann zwar jede 
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Frage aus seiner Klötzchenwelt be- 
antworten, aber auch nur deshalb, 
weil der Änwendungsbereich eben 
sehr eingeschränkt ist. 

Auch andere Expertensysteme 
stehen vor derselben Schwierigkeit: 
auch sie können nicht mit dem Benut- 
zer über dessen seelische Probleme 
reden, wenn sie für die Erkennung 
von Lebererkrankungen eingesetzt 
werden sollen. Ä 

Prinzipiell besteht natürlich die 
Möglichkeit, die Grammatik und die 
Ambiguitaten bei der Kommunikation 
mit dem Computer so weit einzu- 
schranken, dass er ohne allzu grosse 
Anstrengungen unsere Tastaturein- 
gaben verarbeiten kann. Allerdings 
ist dann der Sinn der Uebung, näm- 
lich den Umgang mit dem Elektronen- 
gehirn zu erleichtern, verfehlt. Denn 
bis man sich an die vorgeschriebene 
Syntax gewöhnt hat, kann man ge- 
nauso gut eine der angebotenen 
Computersprachen lernen, die es 
schon lange auf dem Markt gibt. 

Gesprochene Sprache 

Nachdem Sie nun die fast unüber- 
windlichen Schwierigkeiten erahnen 
können, die sich bei der Verarbeitung 
geschriebener Sprache auftun, wer- 
den Sie sich wohl fragen, ob es über- 
haupt nützt, sich mit dem noch grös- 
seren Problem der gesprochenen 
Sprache zu beschäftigen. 

Es stimmt zwar, dass bei der Erken- 
nung gesprochener Sprache diesel- 
ben Bedingungen zu erfüllen sind wie 
bei der geschriebenen Sprache. Al- 
lerdings geht man hier von einer an- 
deren Zielsetzung aus. Wird bei der 
geschriebenen Sprache Wert darauf 
gelegt, dass der Computer möglichst 
ganze Sätze, auch mit Mehrdeutig- 
keiten, versteht, so reicht jetzt die Er- 
kennung von einzelnen Worten. Man 
denke nur an die Möglichkeit, einen 
Rollstuhl mittels der Kommandos 
«vorwärts», «rückwärts», «rechts», 
«links» zu steuern. Damit könnte vie- 
len Behinderten geholfen werden, 
wieder ein menschenwürdiges Leben 
zu führen. Und in der Tat gibt es 
solche Äpparaturen schon. 
Man sieht also, dass nicht die prin- 

zipiellen Schwierigkeiten, sondern 
die Änforderungen geringer sind. 
Und damit ergeben sich sofort völlig 
neue Anwendungsgebiete für die 
Sprachverarbeitung. 

Wie die Erkennung des gesproche- 
nen Wortes im einzelnen funktioniert, 
davon soll im folgenden die Rede 
sein. 

Zu diesem Zweck lohnt es, sich erst 
einmal Gedanken darüber zu ma- 
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chen, wie ein Wort überhaupt zustan- 
de kommt und vor allem, wie es sich 
von anderen Worten unterscheiden 
lasst. 

Beim Sprechen wird in den Lungen 
ein Luftstrom erzeugt. Dieser sucht 
sich seinen Weg über den Kehlkopf, in 
dem sich die Stimmbänder befinden, 
in den Rachenraum und durch den 
Mund nach aussen. Ein Wort kann auf 
dreierlei Art «modelliert» werden. 
Zum ersten gibt es die Stimmbänder, 
die zu Schwingungen angeregt wer- 
den können. Wenn sich die Stimm- 
bänder berühren, wird der Luftstrom 
unterbrochen. Der Druck, der sich da- 
durch hinter den Stimmbändern auf- 
baut, drückt diese wieder auseinan- 
der und das Spiel wiederholt sich. Die 
Zeitdauer, mit der sich das Ganze 
wiederholt, ist charakteristisch für die 
Höhe des dabei entstandenen Tons. 
Ein Beispiel dafür sind die Vokale. 

Die zweite Möglichkeit zur Ton- 
variation besteht in der Fähigkeit, 
die akustischen Gegebenheiten im 
Mund-, Nasen- und Rachenraum zu 
verändern, indem irgendwo an die- 
sen Stellen Verengungen geschaffen 
werden, die schmal genug sind, um 
eine Turbulenz im Luftstrom hervor- 
zurufen. Dazu ein Beispiel: Wird der 
Luftstrom durch einen Engpass zwi- 
schen der oberen Zahnreihe und der 
Unterlippe gezwängt, so entsteht der 
Laut «f». 

Die Laute, die in der Mundgegend 
erzeugt werden, sind in der Regel 
aperiodisch und stimmlos. Durch eine 
Kombination mit Stimmbandschwin- 
gungen kommt man z.B. zum stimm- 
haften «s». 

Die dritte Möglichkeit besteht darin, 
den Luftstrom zeitweise völlig zu un- 
terbrechen, wie dies bei «p» und «t» 
der Fall ist. 
Um das alles für den Computer er- 

fassbar zu machen, muss man ein 
mathematisches Modell dafür ent- 
wickeln. Zu diesem Zweck wird die 
Akustik des Sprechorgans durch eine 
schallharte Röhre simuliert, bei der 
verschiedene Querschnitte unter- 
schiedlich hohen Tönen entsprechen. 
Desweiteren wird angenommen, dass 
ein Sprechlaut eine periodische 
Schwingung darstellt, was in recht 
guter Näherung auch korrekt ist. Da- 
mit ist die Theorie der Fourieranalyse 
anwendbar. Diese besagt, dass jede 
periodische Schwingung darstellbar 
ist durch eine Ueberlagerung von 
Sinuswellen mit verschiedenen Fre- 
quenzen und Amplituden. In der Re- 
gel genügen einige charakteristische 
Frequenzen zur Identifikation eines 
Lauts. In dieser Weise bekommt man 
ein Amplitudenspektrum, das weiter   

  
untersucht werden kann. Bild 3 stellt 
solche Spektren dar. 

Mit diesem mathematischen Riist- 
zeug lässt sich die Wirkung des 
menschlichen Stimmapparats gut be- 
schreiben: er weist alle Elemente ei- 
nes linearen Filters auf. Die Laute, die 
verschiedenen Filtern entsprechen 
(dargestellt durch z.B. unterschied- 
liche Zungenpositionen), lassen sich 
dann mathematisch in Form einer 
sogenannten Uebertragungsfunktion 
erfassen. Das ist die Funktion, die be- 
schreibt, wie ein Laut aufseinem Weg 
zwischen Stimmbändern und Zähnen 
beeinflusst wird. Die Uebertragungs- 
funktion hat in der Mehrzahl der Fälle 
eine Anzahl leicht erkennbarer Maxi- 
ma, in denen der Grossteil der Ener- 
gie des Sprachsignals konzentriert ist. 

Die Uebertragungstunktion sei jetzt 
bekannt. Nun muss sie natürlich aus- 
gewertet und den verschiedenen er- 
laubten Worten zugeordnet werden. 

Dabei wird angenommen, dass sich 
die Parameter der Uebertragungs- 
funktion in einem Zeitraum von 5 bis 
20 ms aufgrund der: begrenzten 
Schwinggeschwindigkeit der Sprech- 
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organe. Es reicht also, nur etwa alle 
10 ms die Filterparameter aus dem 
Sprachsignal neu zu bestimmen. Dies 
geschieht, wie bereits angedeutet, mit 
Hilfe der Fourieranalyse, für die es 
sehr 
gibt. 
Um die Aufgabe zu erleichtern, 

werden (mathematische) Filter nach- 
geschaltet, die das Sprachsignal in 
einzelne Frequenzbänder aufteilt. In 
der Praxis kommen 20 bis 30 Filter zur 
Verwendung. Das Verfahren ist be- 
kannt unter der Bezeichnung «Filter- 
bankmethode». 

Bis zu dieser Stelle ist aber nur die 
grobe Vorarbeit geleistet, das Signal 
wurde mathematisch so aufbereitet, 
dass der Computer mit ihm arbeiten 
kann. Denn nun müssen die einzelnen 
Worte und Phoneme erkannt werden. 
Voraussetzung hierfür ist vor allem, 
dass zwischen verschiedenen Worten 
eine Pause eingelegt wird, denn sonst 
können sie nicht oder nur sehr 
schlecht getrennt werden. In der Tat 
existiert bisher noch kein Programm, 
das fliessend gesprochene Sprache 
«versteht». 

Wesentlich ist vor allem die Stärke 
des Signals. Uebersteigt es einen be- 
stimmten Pegel, so wird daraus auf 
einen Wortanfang geschlossen. Da 
ein Wort aber auch mit stimmlosen 
Lauten wie «s» in «Süden» beginnen 
kann, geht der Rechner zuerst einmal 
in die Vergangenheit des Sprachsig- 
nals und untersucht, ob sich dort ein 
Anzeichen für einen solchen Laut fin- 
det. Ebenso wird das Signal zeitlich in 
Richtung Zukunft beobachtet. Denn 
ein Absinken der Energie kurz nach 
dem vermeintlichen Wortanfang 
deutet eher auf ein Hintergrundge- 
räusch hin, das unterdrückt werden 
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muss. Der Anfang des Wortes wird 
daraufhin woanders gesucht. 

Dasselbe geschieht bei der Detek- 
tion eines Wortendes. Es folgt der 
Vergleich des Spektrums zwischen 
Wortanfang und -ende. Die zeitlich 
aufeinanderfolgende Anzahl von 
Filterparametern wird in Form von 
Vektoren festgehalten. 

Es folgt der Vergleich mit Referenz- 
worten, die vom Benutzer vorher dem 
Computer eingegeben werden müs- 

sen. Diesen Vorgang kann man ge- 
wissermassen als die Lernphase des 
Rechners bezeichnen, da er hier die 
Möglichkeit erhält, aufgenommene 
Laute mit den gespeicherten Worten 
zuidentifizieren. 

Damit steht der Computer nun vor 
dem Problem, mit dem Sie sicher 
schon lange gerechnet haben: jeder 
Benutzer hat eine andere Stimme und 
Betonung. Die Betonung ist sogar ab- 
hängig vom Kontext der der speziel- 
len seelischen Situation. Desweiteren 
kann die Sprechgeschwindigkeit 
nicht unbeträchtlich variieren. Es 
können sich also für dasselbe Wort 
durchaus unterschiedliche Signal- 
verläufe ergeben. Ebenso ist es aber 
möglich, das verschiedene Worte 
ähnliche Signalverläufe haben. Der 
Rechner muss also meist unter ver- 
schiedenen Möglichkeiten auswäh- 
len. 

Es gibt aber eine Methode, um zu- 
mindest die unterschiedliche Sprech- 
geschwindigkeit in den Griff zu be- 
kommen. Zu diesem Zweck wird das 
Referenzwort an einigen Stellen so- 
lange gedehnt oder komprimiert, bis 
eine im mathematischen Sinn opti- 
male Uebereinstimmung gefunden 
ist.   

Die Vektoren, die z.B. n verschiede- 
ne Parameter repräsentieren, werden 
in einen n-dimensionalen Vektorraum 
abgebildet. Dies ist in Bild 4 ge- 
schehen, aus abbildungstechnischen 
Gründen ist hier n=2. Die Kreuze be- 
deuten die Referenzworte, der Punkt 
soll das zu erkennende Wort darstel- 
len. Die Summe der Quadrate der 
geometrischen Abstände zwischen 
Punkt und den jeweiligen Kreuzen ist 
ein Mass für die Wahrscheinlichkeit, 
dass Kreuz und Punkt dasselbe Wort 
verkörpern. 

Je nach Kompliziertheit des Spra- 
cherkennungssystems wird jetzt das 
zu untersuchende Wort dem Referenz- 
wort zugeordnet, welches ihm am 
nachsten steht, also den kleinsten 
Abstand hat. Die andere Möglichkeit 
ist die, dass verschiedene Referenz- 
worte ausgewählt werden, die einen 
relativ kleinen Abstand haben. Das 
richtige Wort wird dann durch sem- 
antische Interpretation wie beim Er- 
kennen geschriebener Sprache er- 
mittelt. 

Da hier, wie gesagt, mit Wahr- 
scheinlichkeiten gearbeitet wird, liegt 
es auf der Hand, dass mit Vergrösse- 
rung der Anzahl von Referenzworten 
auch die Wahrscheinlichkeit zu- 
nimmt, ein falsches Wort zu erkennen. 
Und das ist auch der Hauptgrund, 
dass sprachverstehende Programme 
selten einen Wortschatz von mehr als 
100 Worten haben. Erst bei einem 
Wortschatz von etwa zehn Worten 
kann man relativ sicher gehen, dass 
das System auch richtig reagiert. 
Aber wie schon betont, reicht dieser 
Wortschatz aus, um einen Rollstuhl zu 
steuern. C 

PC-Software? 

Weit über 100 in der Schweiz 
erhältliche PC-Programme für 
alle denkbaren Anwendungen 
wurden im COMPUTERMARKT, 
der Schwesterzeitschrift von 
M+K, bereits vorgestellt. Und 
Nummer für Nummer kommen 
neue dazu. Ueberhaupt, wenn 
Sie mehr wissen wollen, was in 
der Schweizer PC-Branche läuft 
und wer wo was anbietet, 
sollten Sie COMPUTERMARKT 
noch heute abonnieren. Als 
Abonnent von M+K erhalten 
Sie das CM-Abo vergünstigt für 
nur Fr. 15.--. Abo-Bestellkarte 
finden Sie auf Seite 3 in diesem 
Heft. 
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Grafik mit FORTH (2. Teil) 
Da wir uns auf die Universalität aller FORTH-Systeme berufen, die 

zur Zeit auf dem Markt erhältlich sind, wollen wir in diesem Teil einige 
grundlegende Grafiktechniken des M&T-FORTH beschreiben. M&T- 
FORTH ist im Prinzip ein erweitertes FIG-FORTH. Im Gegensatz zum 
FORTH der vorhergehenden Ausgabe sind in dieser Variante des FIG- 
FORTH die Gratikbefehle nicht im Standardvokabular enthalten, son- 
dern müssen entweder von Screens nachgeladen werden, oder direkt 
in das Wörterbuch als neue Befehle aufgenommen werden. 

Die zur Programmierung von Grafik 
erforderlichen Befehle sind im Manu- 
al beschrieben, sodass einer Verwen- 
dung dieser Begriffe nichts im Wege 
steht. Da zur Definiton der neuen 
Grafikbefehle nur Ausdrücke des 
Standard-FORTH verwendet werden, 
können diese Grafikbefehle auch in 
jedes andere FORTH-System imple- 
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mentiert werden. Das Standard- 
FORTH wird um die nachfolgenden 
Worte erweitert. 

GRAPHIK _Initialisiert den HRG- 
Grafikmode 

NORMAL  Schaltetinden Textmo- 
de zurück 

LOESCHEN Löscht den Bildschirm 
FARBE Setzt die Farbe des Hin- 

tergrundes und der 
Punkte 

INVERS Invertiert den Bildschirm 
BITADR Definiert aus den Koor- 

dinaten X und Y ein Bit- 
muster 

SET Setzteinen Punkt 
RESET Löscht einen Punkt 

Darüberhinaus stehen noch eine 
Reihe von Befehlen zum Programmie- 
ren von Sprites und sogar ein Sprite- 
editor zur Verfügung. 

Diese acht Begriffe sollen in einem 
Screen mit dem Namen «Graphik» 
und mit dem Screen #1 gespeichert 
werden. Das Arbeiten mit Screens 
wurde schon in M+K 86-4 behandelt. 
Obwohl sich die Behandlung der 
Screens in den diversen FORTH- 
Systemen unterschiedlicher Worte 
bedient, ist die Technik immer die 
gleiche. Ein Screen wird über einen 
Editor erzeugt und nach erfolgter Edi- 
tierung abgespeichert. Das Screen 
kann innerhalb eines Programms 
oder auch selbstständig aufgerufen 
und in den Arbeitsspeicher geladen 
werden, hierbei werden alle im 
Screen enthaltenen neuen Befehle 
temporär in das Wörterbuch inte- 
griert. 
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Das erste erstellte FORTH-Wort 
lautet «GRAPHIK» und initialisiert die 
HRG. Hierzu muss dem Rechner mit- 
geteilt werden, wo sich der Grafik- 
bzw. Videoschirm befindet. Ebenfalls 
muss der Bit-Map-Mode zur Erzeu- 
gung der Grafik eingeschaltet wer- 
den. In unserem Fall legen wir den 
Gratikbildschirm auf die Adresse 
S6000-$FFFF (24576-65520) und das 
Video-RAM, das fur die Punkt- und 
Hintergrundfarben verantwortlich ist, 
auf die Adressen $5000-$5FFF (20480- 
24575). Die Initialisierung der Grafik 
erfolgt mit den beiden Speicherstellen 
93265 und 53272. In die Speicherstelle 
93265 ($D011) muss der Wert 59 ($3B) 
geschrieben werden, um von der 
Textdarstellung in die hochauflösen- 
de Grafik zu gelangen, mit der Spei- 
cherstelle 53272 ($D018) wird auf 
Grossschrift umgeschaltet. In diese 
Speicherstelle wird der Wert 121 ($79) 
geschrieben. Da alle nachfolgenden 
Operationen mit Hexadezimalzahlen 
durchgeführt werden, muss in Zeile | 
zuerst auf diese Zahlenbasis umge- 
schaltet und erst danach das Wort 
«GRAPHIK» definiert werden. 

In den Zeilen 3 und 4 werden die 
beiden Speicherstellen definiert und 
schliesslich wird in Zeile 5 das Bit 14 
des Video-RAM auf | gesetzt. Hierzu 
wird die Speicherstelle 56676 auf den 
Stack gelegt, dupliziert und der Inhalt 
dieser Speicherstelle mit $FE (254) 
AND verknüpft. Nach Vertauschen 
der beiden obersten Stackplätze wird 
der Wert abgespeichert. Mit dem 
Wort «Graphik», das in das Wörter- 
buch integriert wird, kann nun bei 
allen zukünftigen Grafiken die HRG 
initialisiert werden. 

HEX 
_ GRAPHIK 
79_D018_C! Setzen des 

Bit-Map-Mode 
3B_D011_C! HRG 

Einschalten 
DDOO_DUP_C@_FE_AND_SWAP_Cl_; 

Soll wieder in den Normaltextmode 
zurückgeschaltet werden, müssen le- 
diglich die alten Parameter wieder   

gesetzt werden. Dies erfolgt mit der 
Betehlstolge: 

NORMAL 
15_DU18_CI 
IB_DUl1_CI 
DDO0_DUP_C@_03_OR_SWAP_Cl_; 

Fast ebensowichtig wie die Initiali- 
sierung ist das Löschen des Bild- 
schirms. Hierzu steht der Befehl 
«ERAÄSE» zur Verfügung, dieser Ma- 
schinensprachebefehl löschtjeweilsn 
Bytes ab der angegebenene Adresse. 
Da der Bildschirmspeicher von uns 
mit $2000 Bytes ab der Adresse $6000 
definiert worden ist, muss der Befehl 
zum Löschen des Bildschirms wie folgt 
aussehen. 

 LOESCHEN 
6000_2000_ERASE_; 

Auch der Befehl «LOESCHEN» 
kann entweder in das Wörterbuch 
aufgenommen werden, oder jeweils 
ab dem Screen zugeladen werden. 

«FARBE» ist unser FORTH-Wort zur 
Definition der Farbe des Bildschirm- 
hintergrundes und der Zeichen. Die 
Codes für die Farben sind im Manual 
beschrieben und entsprechen dem im 
BASIC verwendeten Code. So wird 
mit Code 0A der Hintergrund Schwarz 
und die Zeichen Rot und mit Code 14 
der Hintergrund Weiss und die Zei- 
chen Violett. Der Farbencode errech- 
net sich im Dezimalsystem nach der 
Formel: 

Farbencode = Hintergrundfarbe 
+ 16 * Punktfarbe 

Der Code muss noch in eine Hexa- 
dezimalzahl umgewandelt werden. 
Der Wert der Punktfarbe wird vom 
Stack geholt, mit 16 ($10) multipliziert 
und zum Wert der Hintergrundfarbe 
addiert. Die Werte $5C00 (23552) und 

Zu N 
Das Symbol «_» repräsentiert 

einen Leerraum (Space), der 
sehr wichtig ist und auf keinen 
Fall vergessen werden darf. Ein 
Space zwischen zwei Worten, 
gibt FORTH die Möglichkeit 
beide zu unterscheiden und zu 
trennen. Bevor sie ausgeführt 
werden, kommen sie nämlich in 
einen Zwischenspeicher (Ter- 
minal-Input-Puffer) und FORTH 
hätte ohne einen Leerraum zwi- 
schen den einzelnen Befehlen 
keine Möglichkeit, sie zu inter- 
pretieren. 

\_ / 
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$400 (1024) werden aut den Stack ge- 
legt, vertauscht und mit dem Befehl 
FILL ab der Adresse $5CO00 1024 
($0400) Speicherstellen mit dem Wert 
$07 gesetzt. 

__PARBE | 
10_*_+_5C00_400_ROT_FILL_; 

Um einen Punkt aut dem Bildschirm 
zu setzen oder zu löschen, müssen 
seine X- und Y-Koordinaten bekannt 
sein. X kann Werte zwischen | und 320 
annehmen, Y zwischen | und 160. 
Diese X- und Y-Koordinaten müssen 
nun in ein Bitmuster und eine Adresse 
umgerechnet werden. In BASIC er- 
folgt dies mit dem nachfolgenden 
Programm. Prinzipiell beschreiten wir 
in FORTH den gleichen Weg. Die Pro- 
grammbeispiele zeigen die Berech- 
nung der Adresse und des Bitmusters 
in BASIC und in FORTH. 
BASIC-Programm zur Berechnung 

der Adresse und des Bimusters aus 
den X- und Y-Koordinaten. 

60000 YK = 320* INT(Y/8) 
+ INT((Y/8-INT(Y))/8) 

60010 XK = 8-INT(X/8) 
60020 EX = 21(7-INT((X/8) 

-INT(X/8)*8) 

Nächsten Monat gibt's wieder 

COMPUTER 
AMRIRIA T 

mit aktuellen Informationen. 
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60030S =8192+YK+ XK 
60040 POKE S,PEEK(S) OREX 

Der gleichen Befehlsfolge ent- 
spricht dieses FORTH-Programm 

-_BITADR 
DUP_7_AND_SWAP_8_/ 
140_*_!_6000_OVER_8 
/_8_*_ +_ 
SWAP_7_AND_7_SWAP_-- 
DUP_IF 
1_SWAP_O 
DO_DUP_+_LOOP 
l+ 
ENDIF 
SWAP_DUP_O< 
ID._«_Illegal Quantity Error» 

QUIT 
ENDIF_; 

Mit dem errechnete Punkt, dessen 
Adresse und Bitmuster mit dem Befehl 
«BITADR» auf den Stack gelegt wor- 
den sind, lässt sich nun ein Punkt auf 
dem Bildschirm setzen oder löschen. 
Die Worte hierfür sind: 

SET mit der Befehlsfolge 

:SET_BITADR_SWAP_OVER_C@_ 
OR_SWAP_CL |; 

RESET mit der Befehlsfolge 

:RESET_BITADR_SWAP_FF_XOR_ 
OVER_C@_AND_SWAP_Cl_; 

Der Unterschied des Punktes Set- 
zen (SET) oder Löschen (RESET) be- 
steht in der Exclusiv ODER-Verknüp-   

fung des Speicherinhaltes mit$FF und 
der UND-Verknüpfung mit dem alten 
Speicherinhalt. 

Vielfach wird man den Wunsch ha- 
ben, den Bildschirminhalt zu invertie- 
ren. Die Definition eines Befehls, der 
den Inhalt des Bildschirms umkehrt, 
ist relativ einfach, da hierzu lediglich 
alle Positionen des Bildschirmspei- 
chers mit $FF (255) Exclusiv ODER 
(EXOR) verknüpft werden müssen. 
Hierzu bedient man sich des FORTH- 
Wortes «TOGGLE». Toggle vernüpft 
ab der Speicherstelle Adr. nl Byte mit 
dem Wert n2 und schreibt den neuen 
Wert in Adr. TOGGLE ist mit der Be- 
fehlssequenz 

ADR_NI_OVER_@_XOR_SWAPL_! 

gleichbedeutend. Der gesamte Wort- 
laut für den neuen Begriff «INVERS» 
lautet somit: 

:INVERS_2000_0_DO_I_6000_+_FF_ 
TOGGLE_LOOF_; 

Ab der Speicherstelle $6000 werden 
mit der Schleife 8192 Bytes mit $FF 
EXOR verknüpft. Bei jedem Schleifen- 
durchlaut wird der Wert der Laufva- 
riablen I zur Adresse $6000 addiert 
und der erhaltene verktipfte Wert 
wieder unter der alten Adresse abge- 
speichert. 

Die Commodore-Rechner C-64 und 
128 verfügen über Sprites. Sprites sind 
selbstdefinierte Figuren, die mono- 
chrom oder mehrfarbig in einem 
21*24 Punkte Raster entworfen wer- 
den können und die sich beliebig 

86-6 Gombuter 
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über den Bildschirm verschieben las- 
sen. Gerade Spiele lassen sich mit 
Sprites sehr komfortabel gestalten. 
FORTH bietet mit seiner grossen Ver- 
arbeitungsgeschwindigkeit eine ide- 
ale Ergänzung zu den Programmier- 
techniken der Sprites. 

Mit den hier beschriebenen FORTH 
Grafik-Befehlen können vier Sprites 
im Bereich 

BÜ2CD -D2FE (704- 766) Sprite ll 
$0340 -037E (832- 894) Sprite 13 
$0380 -O3BE (896- 958) Sprite 14 
bO3CO - O3FE (960 - 1022) Sprite 15 

definiert werden. Für eine grössere 
Anzahl von Sprites muss der Video- 
controller und das Bildschirm-RAM 
verschoben werden, da sonst zu 
wenig Speicherplatz zur Verfügung 
steht. Ein Spriteeditor in FORTH sieht 
dann folgendermassen aus: 

HEX_0O_VARIABLE_SPADR 

_BIN_2_BASE_I; 

:EN_3_9_SPADR_@_+_DUP_1+ 

SWAP_ROT_SWAP_C!_OVER_OVER 

SWAP_100_/_SWAP_CI_1+_SWAP 

FF_AND_SWAP_Cl_; 

_SPRITE_HEX_SPADR_!_15_0_DO 
CR.«_BIN» 

.«_000000000000000000000000._HEX _» 

12 .R_.«_EN»_LOOP_CR_; 

Der Spriteeditor wird mit DECIMAL 
704 SPRITE aufgerufen, worauf auf 
dem Bildschirm der Ausdruck gemäss 
Abb. 1 erscheint. 

Mit dem Cursor kann nun das Sprite 
editiert werden, indem an allen Posi- 
tionen, an denen später ein Punkt er- 
scheinen soll, eine «l» eingetragen 
wird. Ist das Sprite fertig entworfen, so 
geht man mit der HOME-Taste in die 
linke obere Zeile und quittiert jede 
Zeile mit RETURN. Das Sprite wird 
hiermit ab der Adresse 704 abgespei- 
chert. 

Will man ein Multicolorsprite ent- 
werfen, so müssen die letzten vier Zei- 
len des Editors wie folgt geändert 
werden. Den Ausdruck sehen Sie in 
Abb. 2. 

-_M_4_BASE_!_; 
_MSPRITE_HEX_SPADR_!_15_0_DO 

 CR_._«_M» 
.«_000000000000._HEX_» 

L?2 R. «_EN » LOOP_CR_; 

Es können nun an allen Positionen 
des Sprites Zahlen mit den Werten 0-3 
eingetragen werden, hierbei bedeu- 
ten 

0 = Farbe des Hintergrundes 
= Spritefarbe 

  

86-6 

  

N] Befehl N] ist die Nummer des Sprite 

_SPRAN_DUI1S_AN_ (53269)  Schaltet Spritedarstellung ein 
-SPRAUS_DO15_ AUS_; (53269) Schaltet Spritedarstellung aus 
- XEXAN_DO17_AN_; (53271) Dehnung des Spritein der 

YAchsean 
_ XEXAUS_D017_AUS_; (53271) Dehnung des Sprite in der 

Y Achse aus 
_YEXAN_DUID_AN_ (53277) Dehnung des Spritein der 

X Achse an 
- YEXAUS_D0O1D_AUS_; (53277) Dehnung des Spritein der 

X Achse aus 
--MULTIAN_DO1C_AN_; (53276) Schaltet Multicolor- 

darstellung ein 
_MULTIAUS_DOUIC_AUS_; (53276) Schaltet Multicolor- 

darstellung aus 

Setzt die Farben N1] und N2in das 
Multicolorspriteregister 
Stackrelation : Nl N2 SETMULTI 

__SETMULTL100_*_+_D015!_; 

_SETSPRCOLOR_D027_+_C!_; | Farbt das N2. Sprite mit der Farbe N1 
Stackrelation : N] N2 SETSPRCOLOR 

  

_MOVESPR 
OVER_FF_>_IF 
DUP_D010_AN 
ENDIF 

stackrelation :X YN1 MOVESPR 

Abb. 3 Stackrelation   2_."_D000_+_ROT_OVER_C!_1+_Cl_; 

Beweat das N1 Sprite zu den Koordinaten X und Y. 

  

1 = Multicolortarbe 1 

2 = Multicolorfarbe 2 
3 = Multicolorfarbe 3 

Ist ein Sprite erstellt und abgespei- 
chert, muss dem Videocontroller mit- 
geteilt werden, auf welcher Ädresse 
das Sprite liegt. Dies erfolgt mit dem 
Befehl: 

__SETSPADR_40_/_>R_0400_+_+_ 
R>SWAP_C_; 

ADRI_N1_ADR2_SETSPADR teilt 
dem Videocontroller die Adresse und 
die Spritenummer mit. Hierbei ist 
ADRI die Basisadresse des Bild- 
schirms, normalerweise $0400, NI die 
Nummer des Sprites und ADR2 die 
Spriteadresse. 

Die nachfolgenden Befehle, mit 
denen die Spriteprogrammierung 
wesentlich vereinfacht wird, zeigen 
nochmals die Universalitat des 
FORTH bei der Definition eigener 
neuer Worte Hierzu sind jedoch 
einige Hilfsbefehle erforderlich. 

_EX2 
DUP_IF 
SWAP_1+_1_SWAP_] 
DO_OVER_*_LOOP_SWAP 
DROP   

  
ELSE 
1+ 
ENDIF_; 

Dieses kurze Programm errechnet 
die Zweierpotenz von N1. 

_ AN_SWAP_EX 2 OVER C@_OR_ 
SWAP_CI_; 

_AUS_SWAP_EX»_FF_SWAP_--_ 
OVER_C@_OVER_C@_AND 

_SWAP_CI_; 

Diese beiden Hilfsformen setzen 
oder löschen das N1 Byte der Adresse 
ADR. Mit diesen beiden Hilfsbefehlen 
können nun eine Reihe von FORTH- 
Worten zur Darstellung von Sprites 
definiert werden. Alle nachfolgend 
genannten Befehle haben die Stack- 
relation gemäss Abb. 3. 

Diese einfachen Beispiele zeigen, 
dass auch mit FORTH-Systemen, die 
in ihrem Vokabular keine eigenen 
Befehle für eine HRG haben, diese 
trotzdem programmiert werden kann. 
In der nächsten Folge besprechen wir 
einige wichtige Änwendungen der 
HRG, wie z.B. dasZeichnen von Linien 
und Kreisen, um dann auf das Rech- 
nen mit Floating Point Variablen 
überzuwechseln. O 
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Standardversion mit 640K RAM NEC V20-Prozessor 4, 
77/7,33 MHZ, Serial- und Parallel-Schnittstelle, (2. 
Serial-Schnittstelle optional), Uhr mit Kalender, Game- 
Adapter, 135 Watt-Netzteil, Floppy-Controller, Mono- 
chrome Graphikkarte, 12 Zoll-Monitor, Tastatur VSM 
oder international, MS-DOS 3.2 mit Handbuch, GW- 
Basic. 

4 Version mit 2 Floppies 360 KB sFr. 2995.- 

4 Version mit 1 Floppy 360 KB 
und Hard Disk 20 MB 5,25 Zoll sFr. 3995.- 

4 Version mit 2 Floppies 360 KB 
und 20 MB Hard Disk 3,5 Zoll sFr. 4695.- 

Die Preise verstehen sich ab Weiningen inkl. Wust. Schulen, 
Lehrer, Studenten, Grossabnehmer und Wiederverkäufer 
erhalten interessante Rabatte. 

Wir führen eine grosse Auswahl an Zusatzprodukten für 
den PC. 

Als Hersteller des Swiss PC verfügen wir über ein 
sehr grosses Know-how im Bereich PC. Sie erhal- 
ten bei uns einen einmaligen technischen Support. 
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Pinwriter P6 

Zeigt bei Grafik 
starke Seiten. 

  

Pinwriter P7 

NEC Pinwriter P6/P7. 
  

  
Mit dem 24-Nadel-Präzisionsdruckkopf der 
neuen, bis zu 216 Zeichen/Sek. schnellen 
Punktmatrixdrucker Pinwriter P6 und P7, 
die sich lediglich durch die Schreibbreite 
(P6: 80 Zeichen pro Zeile/P7: 136 Zeichen 
pro Zeile) unterscheiden, bieten sich viel- 
seitige Möglichkeiten für besseren Druck. 
Grafiken werden durch eine feine Auflösung 
von 360 x 360 Punkte/Zoll nuanciert und 
detailgenau wie noch nie wiedergegeben. Viel- 
fältige Papierzuführungsoptionen, die optio- 
nale Colorausstattung und ein auf 40 KByte 
erweiterungsfähiger 8 KByte-Buffer zählen 
neben der geringen Geräuschentwicklung 
(53 dBA im Quiet Mode bei halber Geschwin- 
digkeit) weiterhin zu den starken Seiten 
dieser neuen Drucker der Extraklasse. 

  

SYS DAT 
SYSDAT Computer Products AG 

Bern - Stationsweg 5, CH-3627 Heimberg 
Tel.: 033/37 7040, Telex: 921 310 

Telefax: 0 33-37 80 20 

Zürich - Rietstr. 2 
8103 Unterengstringen 

Tel.: 01/7 50 51 41 
Telefax: 01-75055 01 

NE 
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Schnelle Ellipsendarstellung 
auf Rasterbildschirmen 
Immer wieder tauchen in verschiedensten Zeitschriften kurze Artikel 

über eine möglichst schnelle Ausgabe von Kreisen auf. Besitzt man je- 
doch einen Grafikbildschirm, bei dem sich die tatsächlichen Entfer- 
nungen zweier benachbarter Bildpunkte in X- und Y-Richtung vonein- 
ander unterscheiden, was ja eigentlich der Standardfall ist, erscheint 
ein Kreis leider als Ellipse. Will man Kreise darstellen, müssen also EI- 
lipsen gezeichnet werden. Der nachfolgende Artikel beschreibt einen 
Algorithmus zur schnellen Ausgabe einer Ellipse am Bildschirm. Bei 
entsprechender Wahl der Halbachsenlängen kann man auch bei un- 
terschiedlicher XY-Auflösung optisch perfekte Kreise zeichnen. 

Als Grundlage für die Entwicklung 
eines schnell arbeitenden Ellipsen- 
programmes dient das von J. E. Bre- 
senham (siehe Literaturverzeichnis) 
entwickelte Verfahren zur Darstel- 
lung von Kreisen auf Rasterbildschir- 
men, welches sicherlich eines der 
schnellsten ist, da es nur mit Integer- 
arithmetik arbeitet. 
Um einen kompletten Kreis zeich- 

nen zu können, braucht lediglich ein 
Achtelkreis berechnet zu werden. Alle 

  

Gerhard Piran 
  

weiteren Punkte werden durch Spie- 
gelung ermittelt (siehe Abk. 1). Das 
Programm kann in M+K 84-1, p. 79 
nachgeschlagen werden. 

Ellipsenalgorithmus 

Bei der Darstellung einer komplet- 
ten Ellipse müssen jedoch alle Punkte 
innerhalb eines Quadranten berech- 
net werden. Die fehlenden drei Punk- 
te werden wiederum durch Spiege- 
lung in die anderen Quadranten ge- 
wonnen (siehe Abb. 2). Als Aus- 
gangspunkt dient der Punkt P(0,b). 
Alle weiteren Punkte werden im Uhr- 
zeigersinn angefügt. 

Wie beim Kreisalgorithmus gibt es 
auch beim Setzen der Ellipsenpunkte 
nur zwei Möglichkeiten. Zuvor muss 
jedoch unterschieden werden, in wel- 
chem Teilabschnitt man sich befindet. 
Im Teilabschnitt 1 (Tal) gibt es nur 

lache Ellipsenteilstücke. Die Tan- 
genten an die Ellipsenkurve liegen 
unter einem Winkel an, der grösser 
oder gleich -45 Grad ist (0 >=k >= 
-1). Ausgehend von einem bereits be- 
kannten Punkt kann der nächste 
Punkt nur rechts oder rechts unter- 
halb folgen (aus Fall A-D folgt Punkt S 
oder T, siehe Abb. 3). Im Teilabschnitt 
2 (Ta2) ist die Tangentenneigung 
kleiner als -45 Grad (-| >k> -oo). 
Es darf nur mehr zwischen dem rechts 
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unteren oder dem unteren Punkt ge- 
wählt werden (aus Fall E-G folgt 
Punkt T oder U). 

Welcher der beiden möglichen 
Punkte nun tatsächlich gewählt wer- 

den muss, ist im Prinzip recht einfach 
zu erklären. Es ist jener Punkt, wel- 
cher der reellen Ellipsenkurve am 
nächsten ist. Die mathematische For- 
mulierung dieser Aussage ist jedoch 
alles andere als einfach und ein 
Kernstück für die schnelle Ausgabe 
von Ellipsen. Tests haben ergeben, 
dass für jeden zu setzenden Punkt im 
Mittel 3,2 Abfragen, 3,1 Strichrech- 
nungen und 2,9 Punktrechnungen er- 
forderlich sind. Das ergibt im Gegen- 
satz zur normalen Ellipsendarstellung 
mit Sinus-Cosinusberechnungen eine 
sehr grosse Laufzeitersparnis. 

Nimmt man den Ellipsenmittelpunkt 
M im Koordinatenursprung (0,0) an, 
berechnen sich die Entfernungen der 
Punkte zur Ellipsenkurve mit P(x,y) als 
Vorgabe (siehe Abb. 3) wie folgt - 
hervorgehobene Felder sind Teile des 
Unterprogrammes DRAW_ELLIPSE: 

  

    
  

  

  

    

Nr 
Pi-x,y) |P&,y)"-445°) 

7 

Py.) Pi 
45° " 

+ DD. 

M(0,0) R ER 
P(4y,4x) v2 P(y,4x) 

P(-x,-y) P(x,-y) 

Abb. ] 

My ___ 
P(4x,y) Pay) 45 

w(Xw,Yw) 

a 

_ Say) O(-x,y) <4 
Lei 

Q(-x,-y) M(0,0) Q(4x,4y) 

P(4x,4y) O(x,4y) 

Abb. 2     
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DS = zerr* (x+1)?+y2-b2 

DT = zerr* (x+1)?+(y-1)?-b? 

DU = zerr*x?+(y-1)2-b2 

  

Berechnung Zerrfaktor 

Wahl des nächsten Punktes 

Für die weiteren Betrachtungen 
bilden wir die Summe der Äbstände 
2-er Punkte. 

dl=DS+DT 

d2=DT+DU 

Im Teilabschnitt 1 kann man die Be- 
trachtung der Abstände in drei Fälle 
untergliedern (siehe Abb. 4): 

Fall a: Die Ellipsenkurve verläuft 
ausserhalbvonSundT. 

DS <0 
DT <0 
dl <0- PunktSistdernächste 

Punkt. 

Fall b: Die Ellipsenkurve verläuft 
zwischen SundT. 

DS >0 
DT <0 
dl <0-> PunktSist derndchste 

Punkt. 

41 >=0-PunktT ist dernächste 
Punkt. 

Fallc: Die Ellipsenkurve verläuft 
innerhalbvonSundT. 

DS > 0 
DT >0 
dl >0Q-4 PunktTistdernächste 

Punkt. 

Zusammenfassend ergeben sich 
also nur zwei Fälle: 

  

    
Punktentscheidung Teilabschnitt | 

Wendet man im Teilabschnitt 2 die 

selben Betrachtungen an, ergeben 
sich folgende zwei Falle: 
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/ 

S(x+tl,y) 
  

> Tx+ly-]) 
      Abb:3   I 
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_DS N S S 
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_DT +DS 
T TI4D T 

+ DT 

Abb. 4 a) b) c) 

P S SS P P 
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TT UU 

Abb. 5 
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Punktentscheidung Teilabschnitt 

Setzen der Punkte 

Im Teilabschnitt 1 wird eine Schleife 
durchlaufen, in der der X-Wert solan- 
ge um | erhöht wird, bis der X-Wert 
des Wendepunktes W(x) erreicht ist 
(siehe Abb. 2). Um die Schleife ma- 
thematisch beschreiben zu können, 
muss der Wendepunkt berechnet 
werden. Er ist jener Ellipsenpunkt, 
dessen Tangentenneigung -45 Grad 
beträgt (k = -]). Ermittelt wird er 
durch die 1. Ableitung der Ellipsen- 
gleichung: 

Ellipsengleichung: 

x*/a? + y?/b? = | 

1. Ableitung mit Tangentensteigung 
=-]: 

y = dy/dx = -] >-xw/yw=zerr=-| 

worausfolgt: 

yw = zerr * xw 

Da in der X-Scheife nur Tangenten- 
neigungen von 0 bis -45 Grad auf- 
treten können, wird aus dieser Glei- 
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chung direkt die Schleifenbedingung 
abgeleitet: 

  

Ausgehend von dem Punkt, an dem 
die X-Schleife abgebrochen wurde (in 
der Nahe des Wendepunktes), wird 
nun im Teilabschnitt 2 eine weitere 
Schleife durchlaufen, in der der 
Y-Wert solange um | erniedrigt wird, 
bis er die X-Achse erreicht hat. 

  

Wer die Koordinaten des Wende- 
punktes berechnen möchte, braucht 

  r N 
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  Ellipsentest (0-7) : 5 
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nur in die folgenden Formeln einset- 
zen: 

xw = a?/sqrt (a?+b?) 

yw = b?/sart (a?+b%?) 

Optimierung 

Setzt man DS, DT und DU in die 
Gleichung von dl und d2ein, ergeben 
sich folgende Formeln: 

= 2*zerr* (x°+2*x+1)+2*y?-2*y 
+1-2*b2 

= zerr* (2*x?+2x+1)+2*y2-4*y 
+2-2*b?   

Diese Formeln für die Distanzbe- 
rechnungen sind jedoch immer noch 
zu kompliziert für einen effizienten 
Rechnereinsatz. Die Idee, den Di- 
stanzwert nicht bei jedem Punkt son- 
dern nur für den ]. Punkt P(0,b) zu 
berechnen und dann nur mehr zu 
korrigieren, wird sich in der Folge als 
recht gut erweisen. 

ddl = diss) - Alu 

dd2 = 241) - d2ii) 

dd?: Ditferenz der Distanzwerte 

Nach Abb. 5 können die Distanz- 
werte für SS, TT und UU berechnet 
werden. 
dliga) = DSS + DTT 
d2G41) = DTT + DUU 
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Nach Einsetzen in die Differenzfor- 
mel ergeben sich einfachere Formeln: 

  
Aus diesen Ellipsenformeln lassen 

sich übrigens sehr rasch die Kreisfor- 
meln von J. E. Bresenham ableiten. 
Setzt man a = b ergibt sich für den 
Zerrfaktor = | und weiters:   
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gewahlter| Kreis-Formeln 
Punkt 
  

4
 

dit) = 3-2*r 

dir) diy + 4*x+6 

di+1)= diy +4= (x-y) + ] 0 

G
 fA
 

wn 

Au duy4*y+6         
Kreisdarstellung 

Willman einen Kreis am Bildschirm 
darstellen, muss bei unterschiedlicher 
Bildschirmauflösung eine Ellipse ge- 
zeichnet werden, bei der sich die 
Hauptachse zur Nebenachse gleich   

verhält, wie die Entfernungen zweier 
Punkte in X-Richtung zu der in 
Y-Richtung. Nimmt man die Auflö- 
sungin Y-Richtung als Grundmass, so 
muss zur massstabsgetreuen Darstel- 
lung der Wert in X-Richtung korrigiert 
werden. Für die Darstellung eines 
Kreises mit dem Radiusr ergeben sich 
daraus folgende Halbachsenlängen 
für die Ellipsenparametrierung: 

a=r*xy_fak 

b=r 

Die Ermittlung der Verhältniszahl 
(xy_fak) ist recht einfach. Man leitet 
sie aus den Verhältnissen der physi- 
kalischen Abmessungen (phys) des 
Bildschirmes zu der Auflösung des 
Bildschirmes in Bildpunkten (pixels) 
ab (Bild 6). 

  

  

      

Xphys [mm] 

, Bild- Yphys 
Ypix schirm [mm] 

Xpix       

Bild 6 

Xpix/XY_ fak* Ypix = Xphys/Yphys 

daraus ergibt sich folgende Formel: 

  

Berechnung Bildschirmfaktor 

Da der Bildschirmfaktor für einen 
Bildschirm immer der gleiche ist, ist es 
sinnvoll, ihn einmal zu berechnen und 
als Konstante zu verwenden. In der 
Prozedur DRAW_REAL_CIRCLE 
zum Zeichnen von massstabsgetreu- 
en Kreisen wird die Umrechnung des 
Kreisradius in die entsprechenden 
Achsenlängen der zu zeichnenden 
Ellipse und die Ausgabe der Ellipse 
durchgeführt. 

Nachsten Monat gibt's wieder 

SOMPUTER 
A 

mit aktuellen Informationen. 
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Versorgungs mx,my 

| Ausaangspunkt P{G,b) initialisieren 

Zerrfaktor zerr berechnen 

[procedure DRAK_ELLIPSEI-4+ 

Koordinaten Mittelpunkt | 

Halhbachsenlaengen | 

Zeichenfarbe | 

  

D 
Z
w
 

2
 

z
n
 

Distanzwert d initialisieren 
  

solange Wendepunkt nicht erreicht [repeat] 
  

4 Punkte in angege 
  

Distanzwert «< 0 ? 

+
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hener Farbe setzen | 

| rif] 
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wahl von Punkt 5 mit Distanzwertkarrekturs: | 

d+ gerr * (4 * » + 6) 

Telsel-+   

| 
| 

| 

| Y-Wert um 1 erhoehen 
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Y-Wert um 1 erniedrigen 

Auswahl von Punkt T mit Distanzwertkorrektur: j 

d=d+44 * (zerr x «x - y) + 6&6 * zerr + 4 

+
 

Pe
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Dist 
gd = 

anzwert wegen neuer Richtung karrigieren 

d-zerr *# (2% x» + 1} - 2*ey +i] 
  

solange X-Achse nicht erreicht u
d
 

[reneat 

H
d
 

  

4 Punkte in angegebener Farbe setzen 
  

Distanzwert >» DO 7 

| 

fifi J 

[then ]-+   

wahl v 
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Struktogramm des Unterprogrammes DRA W_ELLIPSE9 

Ellipsendarstellung 

Um Ellipsen mit richtigen Ach- 
senverhältnissen darstellen zu 

können, wurde die Prozedur DRAW_ 

REAL_ELLIPSE geschaffen. Auch 
hier wird durch die Korrektur der 
Hauptachsenlänge eine massstabs- 
getreue Ausgabe der Ellipse erzielt. 

Programmanpassung 

Die Konstanten XPIXMAX und 
YPIXMAX sind der entsprechenden 
Auflösung des verwendeten Bild- 
schirmes anzupassen. 
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Die Prozedur CLRSCREEN ist durch 
die Standardprozedur von Turbo- 
Pascal CLRSCR zu ersetzen, falls 
keine spezielle Initialisierung der 
grafischen Ausgabe erforderlich ist, 
wie zum Beispiel das Aktivieren des 
Video-RAM-Zugriffs. Die Anweisung 
{$ICLRSCR.INC) entfällt dabei. 

Die Prozedur SETPIX setzt einen 
Punkt in angegebener Farbe auf dem 
Bildschirm. Für den IBM-PC zum Bei- 
spiel muss sie durch den Befehl PLOT 
ersetzt werden. Die Anweisung 
{$I TPIXEL.INC} entfällt dabei. 

Der Nullpunkt des Koordinatensy- 
stems liegt in der linken unteren Ecke 
des Bildschirmes.   

Tests 

Hat man alles an seinen Rechner 
angepasst, steht den verschiedenen 
Tests nichts mehr im Wege. Mit Test 1 
erhält man ein Datenprotokoll aller 
Punkte. Bild 7 zeigt den berechneten 
Ellipsenabschnitt als vergrösserten 
Ausschnitt. Die punktierten Kreise 
sind Punkte, die in der Y-Schleife be- 
rechnet wurden. Test 2-4 dient zur 
visuellen Kontrolle von flachen bzw. 
schmalen Ellipsen. Im Test 5 werden 
sonderfdlle wie z.B. a = 0 oder b = 0 
getestet. Für die Prüfung von anderen 
Ellipsenalgorithmen ist dieser Test 
sehr aussagekräftig und schwer zu 
bestehen. Test 6 zeichnet eine mass- 
stabsgetreue Ellipse, Test 7 mass- 
stabsgetreue Kreise. Sind alle Tests 
bestanden, steht einer Implemen- 
tierung der Ellipsenroutine in ein 
Zeichenprogramm oder in ein CAD- 
ProgrammnichtsmehrimWege O 

SPLITTER 
Erfolgreiche Zukunft für 
3D-Systeme 

  

(149/ih) In einer Vielzahl amerika- 
nischer Unternehmen haben CAD/ 
CAM-Systeme den Zeichnungstisch 
endgültig verdrängt. Während CAD/ 
CAM bis anhin vor allem für zeichne- 
rische Anwendungen eingesetzt wur- 
de, wird CAD/CAM in nächster Zeit, 
wie einer neuen Studie von Frost Sul- 
livan zu entnehmen ist, vermehrt für 
analytische Zwecke Verwendung fin- 
den. Bis Anfang der 90er Jahre wird 
der CAD/CAM-Markt ein Volumen 
von 8 Mia. Dollar aufweisen. Beson- 
ders im Bereiche der dreidimensio- 
nalen Gestaltung und anderer an- 
spruchsvoller Anwendungen wird ein 
beträchtliches Wachstum erwartet. 
Als Hauptbenutzer von CAD/CAM 
gelten die Hersteller von integrierten 
Schaltungen, aber auch bei der Bau- 
industrie wird ein Wechsel zu CAD/ 
CAM als Konstruktionswerkzeug er- 
wartet. Die Studie vermittelt einen 
Ueberblick über die verschiedenen 
Änwendungen, verfügbare Sofware, 
CAD/CAM-Benutzergruppen, spezi- 
fische Produkte, Lieferanten und ihre 
Marktanteile. Mechanische Anwen- 
dungen dominieren (mit einem Änteil 
von 40%). Unter den Lieferanten führt 
IBM vor Intergraph und Computervi- 
sion. Info: Frost Sullivan Inc., 106 Ful- 
ton Street, New York, NY 10038, USA.O 
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1: 8 

Zt QD CHHKE KEKE E KERR HEE REE EEE REE EKER ER EERE EEE RHEE EE EEE KE RHEE EEE EEE EEE EEE EER) 

3 2 {* *} 

4; @ {* Include-File: ELLIFSE.TING %} 

s1 @ {# *} 
6: @ {* Sprache: Turbo-Pascal V 2.8 #3 
7: DB it *%} 

B: @ {* Author: Gerhard Firan 09.06.86 #3 

9: Bi *} 

id: QD {*#-------------- 222 TE n *5 
il: 8 {x *} 
l2: B i* Aufruf: DRAW ELLIPSE (mx,my, a,b, color); *} 

13: 8 {* *} 
14: @ {* Versorgung: mx,my: integers Koordinaten Mittelpunkt *} 

15: @ ¢# *} 

ib: @ {%# a,b: integer; Halbachsenlaengen >= @ *} 

17: @ {* %} 

18: @ {% color: integer; Farbe, mit der Ellipse *%5 

19: BB {x dargestellt werden soll *} 

zB: @ {# *} 

Chr nn) 

22: 8 PROCEDURE DRAÄW_ELLIFSE {mx,my, a,b, color: integer); 
23: 8 

24: B VAR x,y : integer; {Punktzeiger} 
zu: 8 zerr : real; {Zerrfaktor = b*2 / a*2 } 

26: @ d : real; {Distanz Punkt <--> opt. Ellipsenlinie: 

27: @ 

28: @ BEGIN 
29: 1 x 1= 8; {Ausgangspunkt initialisieren} 

sd: i y := 63 

si: 1 IF a = @ {Hauptachse = @ 73 
32: A THEN BEGIN 

33: 2 zerr := B.B; iZerrfaktor unwichtig} 

s41 2 d := 1.8E537; {immer Punkt U waehlen !} 
35: 1 END 
36: 1 ELSE BEGIN {Hauptachse gueltig} 
37: 2 zerr := sqr (b / a); tZerrfaktor berechnen! 

38: 2 IF b = @ {Nebenachse = @ 7} 
39: 2 THEN d := -1.8 timmer Punkt 5 waehlen !} 
4@: 2 ELSE d := 2 * (zerr - b) + 13 {Distanzwert initialisieren} 
4i: 2 

a2: 2 {--- X-Schleife ---) 

43: 2 WHILE {y >= zerr * x) and (x < a) {solange Tangentensteigung >= -i } 
44; 2 DO BEGIN { und X-Wert < halbe Hauptachse} 

45: 3 IF prot THEN writeln (list,9i: X=',x13,' Y=',y:3,9 d=',d:1i@:2); {Test} 

46: 3 

47: 3 SETPIX (mx + x, my + y, color); faktuellen Punkt und } 

48: 3 SETPIX (mx + x, my - y, color); ¢ 3 Spiegelpunkte ausgeben} 

49: 3 SETPIX (mx - x, my - y, color); 

SQ: 3 SETPIX (mx - x, my + y, color); 
vl: 3 

ve: 3 IF d ¢ Q 

vo: 3 THEN d := d + zerr * (4 * x + 4) {Auswahl von 5} 
34: 3 ELSE BEGIN {Auswahl von T} 
va: 4 d:= d+ 4 (zerr * x - y) + & * zerr + 4; 

wo: 4 y1zy-d1 

7: 3 END; 

8: 3 Ko s= x + Ls 

39: 2 END; {Distanzwert korrigieren} 
6@: 2 d:= d- zerr * (2 *# x + 1) - 2% y + ts 

64: 1 END; 
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62: 

63: 

64: 

69: 

66: 
67: 

68: 

69: 

78: 

71: 

72: 

73: 

74: 

733 

76: 

773 

78: 

79: 

BB: 

Bl: 

B25 

83: 

84: 

85: 

86: 

87: 

Gd: 

89: 

98: 

71: 

92: 

93: 

74: 

95: 

95: 

97: 

98: 

99: 

1882: 

181: 

182: 

1853: 

184: 

185: 

186: 

187: 

128: 

189: 

11@: 

Lil: 

112: 

113: 

114: 

115: 

Lid: 

117: 
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{-~- Y-schleife ---} 

WHILE (y > @) and (x <= a) {solange X-Achse nicht erreicht} 

DO BEGIN 

IF prot THEN writeln (1st,82: X=',x13,'" Y=',y:J,' d=',d:18:2); {Test} 

SETPIX (mx + x, my + y, color); {aktuellen Punkt und } 

SETPIX (mx + x, my - y, color); { 3 Spiegelpunkte ausgeben} 

SETPIX (mx - x, my - y, colordys 

SETPIX (mx - x, my + y, color); 

IF d > @ 

THEN d := d -4# y + 4 {Auswahl von U} 
ELSE BEGIN {Auswahl von T} 

d:=d+rA%* (zerr * x - y) + & * zerr + 4; 

xX = x + 13 

END; 
yrryo dj 

END; 

REPEAT 

IF prot THEN writelin (lst,'3: X=',xi3,° Y=',y:3,° d=',d1ld:2); {Test} 

SETPIX (mx + x, my, color); {Pr ¬ a,@)} 

SETPIX (mx - x, my, color); {Pl (-a,8)3 

X 2S x + 13 
UNTIL x > a; 

END; 

LHEEEREK ERR E EEE EERE EERE EERE EEE HEE EEE E ER HERE ER EERE RE EE EERE EKER EERE EE ERE} 

{% *} 

{* Aufruf: DRAW_REAL _ELLIPSE (mx,my, a,b, color); *} 

i% #7} 

i* Versorgung: mx, mys integer; Koordinaten Mittelpunkt *)} 

{* %} 

{t a,b: reals Halbachsenlaengen >= @.8 *) 

{% *} 

1* color: integer; Farbe, mit der Ellipse *%} 

{% dargestellt werden soll *} 
x ¥} 

LHEKEKE ERE EERE E RE K EEE KEKE EEE EEE REKREKE REE KR EERE KEKE REE KEE EE KH REEHEERE EES} 

PROCEDURE DRAW _REAL_ELLIPSE (mx,my: integer; a,b:real; color: integer); 

CONST xy_fak = 2.12; {Verhaeltniszahl Bildschirm} 

BEGIN 
DRAW ELLIPSE (mx,my, round (a * xy_fak), round (b), color); 

END; 

LEHREE KE KERR KKK EKER EE KEKE KEKE KEKE ERA KEKE KK KEKE EKE RHE KEKE KEKKEKKEKHKEE} 

{# +} 

it Aufruf: DRAW REAL CIRCLE (mx,my, r, color)s *) 

t* *} 

i#* Versorgung: mx ,my: integer; Koordinaten Mittelpunkt #3 

{* #3 

ix ort reals Kreisradius >= 8.8 *} 
{* +} 
{# colors integer; Farbe, mit der Kreis *} 

{% dargestellt werden soll *} 

{% *) 
ERRKKRRERKER TERN TEH EIN ERERIERNERERRTTNIHIRIEI IE I NR H E  } 
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 PROCEDURE DRAW_REAL CIRCLE (mx,my: integers; rtreal; color: integer); 

CONST xy_fak = 2.12; {Verhaeltniszahl Bildschirm} 

BEGIN 
DRAW ELLIPSE (mx,my, round (r * xy_fak), round (r), color); 

END; 
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{% *%} 

{* ELLIPSENTEST: Testrahmen fuer die Prozedur DRAW ELLIPSE *} 

{% *} 

{# Sprache: TURBO- PASCAL V 2.0 *} 

{% *} 

{# Author: Gerhard Piran 09.06.86 3 

{# *} 
LEEK K HERE E HELE EEE EEE HEE HERE E HERE RE RE RL EEE EERE EEE EKER RE EER ERE EE EE ER ERE) 

PROGRAM test ellipse; 

CONST Xpixmax = 640; Ypixmax = 225; {Aufloesung Bildschirm} 

VAR a,b, test, 11,12 
ar,br 

Ci 

prot 

integer; 

real; 

char; 

boolean; 

{$I clrscr.incs {Bildschirm loeschen} 

{$I tpixel.inc} {Punkt setzen} 

{$1 ellipse.inc} tEllipse zeichnen; 

BEGIN 

REPEAT 

CLRSCREEN; 

prot := false; 

write (8Ellipsentest (Ende = @, Tests = 1-7): 8)3 

read (kbd,Ci); 

write (C1); 

test := ord (Ci) - 48; 

CASE test of 
1: BEGIN 

prot := true 

gotoxy (1,2) 

write (8a 

write (8b 

writeln (lst); 

writeln (lst, 8Ellipsentest 1: a=',a:3, b=',b:3); 

writeln (lst); 

write (Ist, 'W (' ,ata/sqrt(atatbeb):9:2,° /')3 

writeln (lst,b*b/sqrt(atatb#b):9:2,° 7°); 

writeln (lst); 

DRAW ELLIPSE (Xpixmax div 2, Ypixmax div 2, a,b, 7); 

END; 

33 readin (a); 

Ir readin (b); H 
w
e
 

w
u
 

2: FOR Ii := 1 TO 14 DO 
DRAW_ELLIPSE (Xpixmax div 2, Ypixmax div 2, 20 * 11, 58+ 4 # It, 7); 
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ID; 

AQ: 3 

8: 3 3: FOR Ii := 1 TO 12 DO 
ois 53 DRAW_ELLIPSE (Xpixmax div 2, Ypixmax div 2, 188 + j& * Il, 6 * li, 7); 

2: 3 

oo: 3 4: FOR Ii := 1 TO 7 
34: 3 DO BEGIN 

ous 4 DRAW ELLIPSE (Xpixmax div 2, Ypixmax div 2, 16 * Ii, 16 * Il, 7); 

6: 4 DRAW ELLIPSE (Xpixmax div 2, Ypixmax div 2, 32 * Til, 16 # Il, 7); 

37: 3 END; 
38: 3 

a9: 3 5: FOR Ili := @ TO 1é 
68: 3 DO FOR I2 := 8 TO 9 

6i: 3 DO DRAW ELLIPSE (10 + 11 * 38, 10 + 12 * 20, Ii, 12, 7); 

62: 43 

63: 3 6: BEGIN 
b4: 4 gatoxy (1,2); 

65: 4 write (8a = 8);3 readin (ar); 

66: 4 write (8b = 3; readin (br); 

67: 4 DRAW REAL_ELLIPSE (Xpixmax div 2, Ypixmax div 2, ar,br, 7); 

68: 3 END; 
69: 3 

78: 3 7: BEGIN 
7iz 4 FOR 11 := 1 TO 35 

72: 4 DO DRAW_REAL_CIRCLE (Xpixmax div 2, Ypixmax div 2, Ii * 3, 

73: 3 END; 
74: 2 END; 
75: 2 IF (test > @) and (test <= 7) THEN read (kbd,Cl); 

74: 1 UNTIL test = @; 
77: BB END. 

  

... Ordnung aktuell mit 

  
multi 

    
Druckerplattform... 

... der richtige Platz für Ihren Bürodrucker 

stabil - funktionsgerecht - preiswert 

JA, die multiform Druckerplattform interessiert mich, bitte um ausführliche 
Dokumentation! 
  

  

  
multi| » 

Name 

  

Adresse 

Registra AG - CH-8132 Egg/ZH 
Gewerbestrasse 16 - Tel. (01) 98 42 424 
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Hardware. 

* dBase Ill Plus D 
dBase lll PlusE 
TEX-ASS-Window-Plus D 
Lotus 1-2-3 E/D/F 
Page Maker PC-Version 
Reflex E 
Turbo Pascal 3.0E 
GEM Collection E 
Hardcard Plus (20 MB) 
MS Mouse Serial 
Paradise AutoSwitch EGA Card 
Advantage 1 MB AT 

vollständige Preisliste (IBM, Apple). 

Versandspesen. 

DATAMAIL1AG 
Güterstrasse 187, 4002 Basel 
Telefon: 061/35 20 90 

S
a
 
n
h
h
h
h
h
h
N
h
w
o
w
u
n
r
 

  

NEU! DATA MAIL1AG 
Versand samtlicher Standard Soft- und 

Data Mail-Preise sind Ihr Gewinn! . 

Auf Anfrage senden wir Ihnen gerne unsere 

* Ab Lager lieferbar! Exkl. WUST 6,2%, exki. 

1535.4 
1535.4 
1990.4 
790.4 

1440.4 
260.4 
190.4 
360.4 

1960.4 
395.4 

1060.4 
1660.4 
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Gerettete Daten auf der 
Commodore-Floppy 
Wem ist dies nicht schon einmal passiert: Daten auf einer Diskette 

werden gelöscht, und noch bevor der Irrtum bemerkt wird, sind Daten 
verschwunden, die eigentlich doch noch gebraucht wurden. Aber Da- 
ten, die auf einer Diskette gelöscht werden, müssen nicht unbedingt 
verloren sein. Wir zeigen Ihnen am Beispiel des Commodore-Lautfwer- 
kes 1541 für den C64, was zur eventuellen Rettung schon gelöschter 
Daten unternommen werden kann. 

Dem verzweifelten Benutzer kommt 
hier eine technische Besonderheit der 
Diskettenorganisation zugute: Daten 
werden beim «Löschen» nicht eigent- 
lich eliminiert, sondern ihr Speicher- 
platz auf der Diskette wird lediglich 
zum neuerlichen Beschreiben freige- 
geben. Hieraus ist abzuleiten, dass 
nach einem (versehentlichen) Lösch- 
vorgang kein Schreibvorgang auf der 
Diskette folgen darf, denn der freige- 

  

Oliver Rosenbaum 
  

gebene Platz könnte dann mit neuen 
Daten belegt werden und die ur- 
sprünglich vorhandenen Daten sind 
endgültig verloren. Um die «gelösch- 
ten» Daten wieder zugänglich zu ma- 
chen, sind verschiedene Schritte not- 
wendig. Man benötigt zunächst einen 
Disk-Editor, also ein Programm, wel- 
ches es erlaubt, einzelne Sektoren der 
Diskette zu lesen, bzw. zu ändern. 
Dieser neue Disk-Editor muss zu- 
nächst in den Rechner geladen wer- 
den. Im Bildschirmdialog können be- 
liebige Sektoren, bzw. bestimmte 
Bytes gelesen oder geändert werden. 
Ohne Editor geht es auch mit den ent- 
sprechenden Hilfsprogrammen (sind 
auf der Demo-Diskette zum Laufwerk 
1541, welche beim Kauf mitgeliefert 
werden), jedoch nicht so komfortabel. 

Geändert werden sollen diejenigen 
Stellen auf der Diskette, welche an- 
zeigen: «Sektor belegt» oder »Sektor 
frei». Dazu muss man natürlich etwas 
über den Aufbau einer Diskette und 
der System-seitig belegten Sektoren 
wissen (siehe Abb. 1). 

Bei der Commodore-Floppy der 
Laufwerke 1540, 1541 und 4040 liegt 
das Inhaltsverzeichnis (BAM) der 
Diskette auf der Spur 18, Sektor 0 und 
belegt einen Speicherplatz von 128 
Bytes (siehe Abk. 2). BAM ist die Ab- 
kürzung für Block Availability Map 
(Inhaltsverzeichnis der verfügbaren 
Blöcke). 

Bei gewöhnlicher Diskettenbenut- 
zung, also Speichern, bzw. Lesen von 

rer se 

Programmen und Daten, muss der 
Benutzer nichts über die BAM und de- 
ren Aufbau wissen, da sie automa- 
tisch vom DOS (Disk Operating Sy- 
stem) verwaltet wird. Beim Speichern 
von Daten wird die BAM vom DOS 
abgefragt, ob und wieviel Speicher- 
platz auf der Diskette noch frei ist und 
auch, wo dieser Speicherplatz zu fin- 
den ist. Wenn die Diskette belegt ist, 
oder der angeforderte Speicherplatz 
nicht mehr verfügbar ist, meldet das 
DOS dies dem Benutzer über den 
Bildschirm und der «Speichervor- 
gang» wird unterbrochen (bzw. erst 
gar nicht begonnen). Im Falle einer   

Speicherung von Daten wird die BAM 
auf den aktuellen Stand gebracht 
durch Eintrag der entsprechenden 
Werte. 

Beim «Löschen» einer Datei wird in 
die BAM lediglich die Information ge- 
schrieben, dass der betreffende Spei- 
cherbereich auf der Diskette wieder 
«frei» ist, also neu belegt werden 
kann (siehe Abb. 5). 

Mit Hilfe der BAM lässt sich also 
jede Datei auf der Diskette genau lo- 
kalisieren. Denn die Dateien und Pro- 
gramme werden natürlich nicht so 
abgespeichert, wie sie im Inhaltsver- 
zeichnis «$» aufgeführt werden. Das 
kann auch nicht so sein: Wird z.B. ein 
bestehendes Programm geladen, im 
Arbeitsspeicher erweitert (vergrös- 
sert) und unter dem gleichen Namen 
neu abgespeichert, benötigt es ja 
auch mehr Platz auf der Diskette. Nun 
werden die im Inhaltsverzeichnis 
folgenden Programme keineswegs 
«verschoben» um dem nun grösseren 
Programm Platz zu machen, sondern 
in der BAM wird notiert, an welcher 
Stelle der Diskette das Programm 
oder die Datei fortgesetzt wird (siehe 
Abb.6). 

  

Sektorbelegung der Spuren 

SPUR SEKTORNUMMER SEKTOREN 

lbis 17 0 bis 20 21 
18 bis 24 Obis 18 19 
25 bis 30 Obis 17 18 
31 bis 35 O bis 16 17 Bild ] 
  

  

Aufbau der BAM (Spur 18, Sektor 0) 

      

  

        

BYTE INHALT DEFINITION 

0,1 18,01 Spur und Sektor des ersten Directoryblocks 
2 65 ASCII-Zeichen «A» (=1540/1541/4040-Format) 
3 0 0-Flag fur zukunftige DOS-Erweiterungen 
4-148 Bitmuster der freien bzw. belegten Blocks 

(U=belegt, 1=frei) Bild2 

Directory Header (Vorspann) Spur 18, Sektor Ü 

BYTE INHALT DEFINITION 

144-161 Name der Diskette 
(ergänzt mit «geshiften Spaces») 

162,163 ID-Kennzeichnung der Diskette 
164 160 «geshifte Space» 
165,166 90,65 ASCII-Darstellung von «2A» 

(DOS-Version und Format) 
166,167 160 «geshiftetes Space» 
177-259 0 mit «O» aufgefüllt, nicht benutzt Bild 3 

77



  

GEWUSST WIE 
  

  

Directory Format (Spur 18, Sektor ]) 

BYTE INHALT 

0,1 Spur und Sektor des ndchsten Blocks der Directory 
2-31 Eintrag des 1. Files 
34-63 Eintrag des 2. Files 
66-95 Eintrag des 3. Files 
98-128 Eintrag des 4. Files 
130-159 Eintrag des 9. Files 
162-191 Eintrag des 6. Files 
194-223 Eintrag des 7. Files 
226-259 Eintrag des 8. Files Bild4 

  

  

Format eines Directory Eintrags 

    
  

    
BYTE INHALT 

0 Filetyp verknüpft (OR) mit $80 
0 = DELeted 
| = SEQuential 
2 = PROGram 
3 = USeR 
4 = RELative 

1,2 Spur und Sektor des |. Datenblocks 
3-18 Filename (ergänzt mit «geshifteten Spaces») 
19,20 Spur und Sektor des ersten Blocks (nur fur Relatives) 
21 Blocklange (nur flr Relatives) 
22-29 nicht benutzt 
26,27 Spur und Sector desneuen Files beim Ueberschreiben mit ß 
28,29 Anzahl derBlocksim File (Low Byte, High Byte) Bild 5 

Format eines Sequentiellen Files 

BYTE INHALT 

0,1 Spur und Sektor desnächsten Datenblocks 
2-299 204 Bytes Daten 

Format eines Programmtiles 

BYTE INHALT 

0,1 Spur und Sektor desnächsten Programmblocks 
2-200 204 Bytes Programm im VC-Speichertormat. 

DasEnde desFilesist durch 3Nullen gekennzeichnet. >746   
  

Das Dienstprogramm VIEW-BAM 
(auf der Demo-Diskette) liest die BAM 
von der Diskette und zeigt sie auf dem 
Bildschirm an. Hierbei werden die 
Sektorennummern vertikal und die 
Spurnummern horizontal gezählt. 

Die belegten Blöcke erscheinen 
dunkel und die freien Blöcke hell. Das 
erste Byte jedes Dateneintrages ent- 
hält die Information über den Block. 
Findet man hier eine Null, so ist dieser 
Block freigegeben. Soll der ursprüng- 
liche Eintrag des Blocks wieder zu- 
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gängig gemacht werden, muss hier 
ein Code eingetragen werden: 

0 = frei 
1 = Sequentielles File 
2 = Programmiile 
3 = User-File 
4= Relatives File 

Hier im ersten Block einer Datei fin- 
det man ebenfalls die Adresse des 
folgenden Blockes und so kann man 
Stück für Stück die verloren gege- 
laubte Datei (Programm) wieder akti-   

vieren. (Die Adresse des ersten Blocks 
steht natürlich im Inhaltsverzeichnis) 
siehe Abb. 3 und 4. 

Aufgrund dieser Manipulation ist 
die BAM der Diskette jedoch nicht 
mehr aktuell, da «von Hand» geän- 
dert wurde. Daher muss nun auch die 
BAM »von Hand» aktualisiert werden. 
Im Normalfall werden diese Schritte 
vom DOS erledigt. Zuletzt sei noch auf 
das Handbuch verwiesen, das zwar 
keine Anleitung ftir den hier beschrie- 
benen Vorgang macht, aber die ein- 
zelnen Dienstprogramme und Block- 
zugriffe sind dort nochmal ausführlich 
beschrieben. Im Prinzip kann diese 
Methode bei allen Disketten durchge- 
führt werden, wenn diese nach dem 
gleichen System auigebautsind. D 

SPLITTER 
Ende der Röntgenstrahltechnik? 

  

(148/ih) Bis 1990, so besagt eine 
neue Studie von Frost Sullivan Inc., 
New York, werden neue digitale 
Technologien zur Speicherung, 
Uebermittlung und Rekonstruierung 
von Bildern das diagnostische Werk- 
zeug der vergangenen Jahrzehnte, 
die Röntgenstrahltechnik, ergänzen 
und vielleicht sogar ersetzen. Das 
traditionelle Röntgenstrahlverfahren 
wird im Vergleich zu digitalen Tech- 
niken bald immer weniger flexibel 
und leistungsfähig sein. Bis 1992 sol- 
len digitale Bildanalysegeräte für 
den medizinischen Bereich in den 
USA ein jahrliches Marktvolumen von 
bis zu 347 Mio. Dollar erreichen. Dies 
schliesst sowohl Geräte, die als Zu- 
satz zu bestehenden diagnostischen 
Einrichtungen angeboten werden, 
sowie komplette Systeme ein. Noch ist 
die neue Technologie nicht ausge- 
reift. Ausserdem ziehen viele Radiolo- 
gen immer noch den Röntgentfilm als 
Analysewerkzeug vor. Langfristig ge- 
sehen jedoch werden die beschränk- 
ten Möglichkeiten der Röntgenstrahl- 
technik ein wachsendes Problem dar- 
stellen. Nebst einer Analyse der Be- 
nutzergruppen dieser neuen digita- 
len Systeme (allen voran die Spitä- 
ler), enthält die erwähnte Studie auch 
eine Zusammenfassung der Anbieter, 
geführt von Raytel, Colorado Video 
und DataSpan. Mehr Informationen 
sind erhdltlich bei: Frost Sullivan Inc., 
106 Fulton Street, New York, NY 10038, 
USA. O 
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Berechnung elektrischer Filter 
in Turbo-Pascal 

Bei der Entwicklung elektronischer Schaltungen miissen oft kompli- 
zierte Berechnungen durchgeführt werden. Dies betrifft vor allem das 
Gebiet der analogen Schaltungstechnik und speziell der Filtertechnik. 
Viele der Berechnungen können durch einen Arbeitsplatzrechner aus- 
geführt werden, wodurch der Entwickler von zeitraubender Routine- 
arbeit entlastet wird. Dank müheloser Berechnung ist es auch möglich, 
verschiedene Fälle zu untersuchen, um das Optimum zu finden. 

Die Aufgaben bei der Entwicklung 
elektronischer Schaltungen bestehen 
einerseits aus der Synthese, ander- 
seits aus der Analyse von Schaltun- 
gen. Das vorliegende Programm un- 
terstützt die Synthese von Bandpass- 
filtern 4. Ordnung. Die Synthese ist 
meistens erheblich schwieriger als die 
Analyse, weshalb fur die Synthese 
von Schaltungen noch wenig Soft- 
ware zur Verfügung steht. Für die 
Analyse jedoch steht schon heute ein 

  

Ernst Pienninger 
  

Programm zur Verfügung, mit dessen 
Hilfe sich in beliebigen Netzwerken 
mit beliebiger Anordnung der Ele- 
mente alle Ströme und Spannungen 
bei jeder Frequenz berechnen lassen. 
Da für die Synthese meist idealisierte 
Annahmen über die verwendeten 
Bauelemente vorliegen, empfiehlt es 
sich in jedem Fall, nach der Entwick- 
lung der Schaltung eine Analyse 
unter Berücksichtigung von Neben- 
effekten vorzunehmen. Meist kann 
dann in mehreren Schritten ein opti- 
miertes Ergebnis gefunden werden. 

Für die Synthese muss eine exakte 
Aufgabenstellung vorliegen, z.B. wird 
ein Bandpassfilter mit gewissen Da- 
ten verlangt, und für jede Aufgaben- 
stellung muss mit Hilfe der speziellen 
Theorie ein Programm erstellt wer- 
den. 

Der Bandpasstilter 

An dieser Stelle soll nur kurz umris- 
sen werden, was ein Bandpassfilter 
für Eigenschaften hat. In [1] ist die 
Theorie ausführlich dargestellt. 

Ein Bandpasstfilter 4. Ordnung hat 
einen typischen Amplituden- und 

  

Literaturhinweis 

[1] U. Tietze, Ch. Schenk: 
Halbleiter-Schaltungstechnik. 
pringer-Verlag, Berlin. 
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Widerstand (passives Filter) oder mit 
einem Operationsverstarker, Kon- 
densatoren und Widerständen (akti- 
ves Filter). 

Das Pascal-Programm 

Die Berechnung von Bandpassfil- 
tern 4. Ordnung von Hand ist zeitrau- 
bend und umstdndlich. Die Gefahr 
von Fehlern ist gross. Eine Gleichung 
4. Grades ist unter anderem aufzu- 
lösen, was nur iterativ möglich ist, da 
keine geschlossene Lösung existiert. 
All dies nimmt uns das Programm ab. 
Es ist in Turbo-Pascal geschrieben 
und mit einer benutzerfreundlichen 
Bedienung ausgerüstet. Es sind 
Menüs vorhanden, um den Äblauf 
des Programmes zu beeinflussen. Die 
Auswahl geschieht dabei so, dass mit 
den beiden Cursortasten für Auf- und 
Äbbewegung der richtige Menüein- 
trag gewählt und mit der ENTER- 
Taste aktiviert wird. Falsche Ein- 
gaben werden im ganzen Programm 
erkannt und durch einen Warnton 
gekennzeichnet. 

Nach dem Start des Programmes 
wird zuerst das Ment zur Auswahl 
des Filtertyps angezeigt (näheres zum 
Filtertyp siehe in [l]) sowie die Ein- 
gabe von Mittenfrequenz, Bandbreite 
und Verstärkung verlangt. Als Ergeb- 
nisse sind abrufbar: Die Koeffizienten 
der Uebertragungsfunktion, die Da- 
ten der Teilfilter, die Komponenten- 
werte bei der Realisierung mit Opera- 
tionsverstärker sowie mit LRC-Filtern. 
Bild 2 zeigt die Schaltung des Filters 
mit Induktivitäten, Bild 3 den aktiven 
Filter mit Operationsverstärkern. Das 
Programm ist im Betrieb selbsterklä- 
rend und berechnet in etwa einer 

Phasengang wie aus Bild | ersicht- 
lich. Bei der Mittentrequenz ist die 
Dämpfung minimal. Der Durchlass- 
bereich ist definiert als der Bereich 
zwischen den beiden Frequenzen 
oberhalb und unterhalb der Mitten- 
frequenz, bei denen die Dämpfung 
drei Dezibel beträgt. Die Bandbreite 
ist gleich der Breite des Durchlassbe- 
reichs. Oberhalb und unterhalb des 
Durchlassbereichs werden die Fre- 
quenzen gedämpft, wobei die Ampli- 
tude mit dem Faktor 100 abnimmt bei 
Veränderung der Frequenz um den 
Faktor 10. 

Doch genug der grauen Theorie, 
jetzt muss noch erwähnt werden, wo 
solche Filter Verwendung finden. Sie 
dienen beispielsweise zur Erkennung 
einer bestimmten Frequenz in einem 
Nachrichtensignal, zur Wegfilterung 
von Störungen bei Telefon- und Funk- 
verkehr oder zur Trennung von Mo- 
dem-Kanälen. 

Einen Bandpasstilter 4. Ordnung 
kann man mit Hilfe von zwei hinter- 
einander geschalteten Bandpass- 
filtern 2. Ordnung aufbauen. Diese 
werden gebildet aus einem Konden- 
sator, einer Induktivität und einem   
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Sekunde, was von Hand mindestens 
eine Stunde dauern würde. 

Das Programm in Turbo-Pascal 
kann grundsätzlich auf allen Rech- 
nern mit dieser Programmiersprache 
angewandt werden. Es wird weder 
ein grafischer noch ein Farbbild- 
schirm vorausgesetzt. Die Bildschirm- 
grösse sollte die üblichen 24 Zeilen zu 
80 Zeichen umfassen. Einzige Anpas- 
sung bei anderen Rechnern könnte 
die beiden Konstanten «up» und 
«down» betreffen. Diese sind gleich 
dem von der Tastatur kommenden 
Wert bei Betätigung von Cursor- 
Tasten. 

Analyse des Filters 

Die Berechnung aller Komponen- 
ten des Filters ist mit Hilfe des Pro- 
grammes eine leichte Sache. Hatman 
die Werte, sollte nun noch die Änaly- 

program bandpassCinput, 

  

se mit Hilfe eines Netzwerkanalyse- 
Programmes vorgenommen werden. 
Damit lasst sich feststellen, wie sich 
die Nichtidealitaten von Operations- 
verstarker, Kondensatoren usw. aus- 
wirken. Ausserdem können damit die 
Auswirkungen der Bauelemente-To- 
leranzen abgeklärt werden. Meist be- 
rechnet der Computer ja Werte, wel- 
che ausserhalb einer Normreihe lie- 
gen, so dass der nächstliegende Wert 
verwendet werden muss. Äll dies hat 
Auswirkungen auf den Filter, und erst 
nachdem der Frequenzgang bei ver- 
schiedenen Toleranzverhältnissen be- 
rechnet worden ist, kann der Filter in 
einer Applikation verwendet werden. 

Schlussfolgerung 

Arbeitsplatzrechner bieten bei der 
Entwicklung elektronischer Schaltun- 
gen viele Änwendungsmöglichkeiten. 

output); 

  

Das vorliegende Programm wurde in 
der Praxis oft angewendet und 
brachte einen grossen Zeitgewinn. 
Mit Hilfe des Netzwerkanalyse-Pro- 
gramms konnte das Ergebnis über- 
pruft und optimiert werden. O 

  

ASUP 

(723/ro) Das «Academic Support 
Program» ist eine langjährige Aktion 
der Firma Olivetti um das Betriebssy- 
stem UNIX zu verbreiten. Das Spon- 
sor-Programm der in Deutschland 
mittlerweile grosse Marktanteile 
gewinnenden Olivetti-Gruppe unter- 
stützt europäische Universitäten mit 
der kostenlosen Lieferung von Com- 
putern nebst UNK-Betriebssystemen 
und Programmen. Darüber hinaus 
wird ein überregionales Kommunika- 
tionsnetz unterhalten. Olivetti vermit- 
telt Studentenpraktika in den kon- 
zerneigenen Forschungseinrichtun- 
gen und denen der Bell Laboratories 
in den USA. In Deutschland kam nun 
als erste Universität die Uni Bremen 
in den Genuss des ASUP. Gegenlei- 
stung der Hochschule ist die kosten- 
freie Veröffentlichung der Projekter- 
gebnisse mit den UNIX-Systemen. Das 
Betriebssystem soll in Forschung und 
Lehre Einsatz finden. Dafür hat Oli- 
vetti beste Voraussetzungen geschaf- 
fen: Zum Einsatz kommen die neuen, 
mit 32-bit Prozessoren bestückten 
Olivetti AT T3 B2. O 

{Synthese von Bandpassfiltern 4.Ordnung. Copyright by E. Pfenninger3 

const 
pi=-3.14159265; 
bell="6; 

up=#5; 
down=#e4 ; 
enter=#13; 
version=924.6.19869; 

type str13=stringL13]; 

var 
ail, b1, relBand, frequenz, band, verst, x: real; 
k1, ke, k3, k4, kS, omega, guete, resVerst: real; 
ind1, inde, widi, wide, kapazitaet: real; 
i, wahl, typ: integer; 
wid: arrayli..6)] of real; 

zahl: str13; 
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procedure formatCargument:real); 
var 

code ,exponent: integer; 
rest:byte; 

wert: real; 

hilfsStr: string[11); 
begin 

wert:=abs(largument); 
str(wert:11,hilfsStr); 
if hilfsStr[1]J='0' then zahl:=' O9 

else 
begin 

if argument<O then zahl:=9-9 else zahl:=99; 

vallcopyChilfsStr,10,2),exponent, code); 

rest:=exponent mod 3; 
if hilfsStrC9IJ=9-9 then exponent: =-exponent; 
if Cexponent<O) and Crest<>0O) then rest:=3-rest; 
if rest=O then zahl:=zahlt+copyChilfsStr,1, 73) 
else 
begin 

zahl:=zahl+thilfsStr[l]J+thilfsstr[3); 

if rest=1 then zahl:=zahl+'.9+copyCchilfsStr,4,4) 
else zahl: =zahl+thilfsStr[4J+'.9+tcopyChilfsStr,5,3); 

exponent: =exponent4-rest ; 
end; 
if abslexponent)>9 then str(exponent:3,hilfsStr) 

else str(exponent:2,hilfsStr); 
if exponent<>O then zahl:=zahl+9 E9+hilfsStr; 

end; 

end; {formatReal} 

procedure holeTabellenwerte; 
begin 

case typ of 
: begin al:=1.2872;, b1:=0.4142; end; 

begin al:=1.3617; b1l:=0.6180; end; 

begin al:*=1.4142; b1l:=1.0000; end; 
begin al:=-1.3614; b1:=-1.3827, end; 
begin al:=1.3022; b1:=1.5515; end; 
begin ai:=1.1813; b1:=1.7775; end; 

begin al:=1.0650; b1l:=1.9305; end; 

end; tTcase} 

end; tholeTabellenwert} 

n
o
w
u
w
e
W
w
W
n
r
 

Function wertACy:real):real; 
begin 

wertA: =y*relBand*al/Cb1*Cit+sqrty))) 
end; {twertA? 

Function wertBCy:real):real; 
begin 

wertB: =sqrcCyd+sqrCwertAtCyd)I+1/sqrtCy)-e-sqrtrelBand)/bl; 
end; {twertB} 

Function menuWahlCanz: integer): integer; 
var zahl, alt@ahl: integer; 

eingabe: char; 

begin 

writeln; writeln; writelnC9Cursor fuer auf, ab ENTER fuer Wahl9); 
zahl:=1; altZahl:=zahl; 

repeat 

gotoXY(C2,altZahl+t2); writel9 9), altZahl:=zahl; 
gotoxYCe,zahl+e2); writet9-->9); gotoxXYc40, zahlte); 
readtkbd, eingabe); 
case eingabe of 
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up: if zahl>1 then zahl:=predCzahl); 
down: if zahl<anz then zahl:=succ(zahl); 
enter: begin end; 

else write(lbell); 
end; {case} 

until eingabe=enter ; 

menuWahl:=zahl; 
end; CmenuWahl 3 

procedure eingabeFiltertup; 
begin 

clrScr; 

gotoXY(1,24);, writeC9Copyright E. Pfenninger. Version 9,version); 
gotoXY(1,19; 

writelnt 9Wahl des Filtertyps fuer Berechnung von Bandpassfilter9, 
' 4. Ordnung: '); writeln; 

woritelnc9 Kritisch gedaempft9); 

writelnt9 Bessel9); 

writelnc9 Butterworth9); 

writelnc9 Chebychew mit O.5 dB Rippel9); 

writelnt9 Chebychew mit 1 dB Rippel9); 
writelnt9 Chebychew mit 2 dB Rippel9); 
writelnt9 Chebychew mit 3 dB Rippel9); 
typ: =menuWahlc7); 

end; CeingabeFiltertyp? 

procedure wahlDerAusgabe; 
begin 

ClrScr; writeln(¬9Ausgabe: 9); writeln; 
writelnt9 Uebertragungsfunktion9); 
writelnc9 Filterdaten9); 

writelnt9 Komponentenwerte aktives Filter9); 
writelnt9 Komponentenwerte passives Filter9); 
writelnc9 Neustart9); 
writelnc9 Ausgang zum Betriebssystem9); 
wahl:=menuWahl(6); 

end; twahlDerfAusgabe? 

procedure writeAusgangsDaten; 

begin 
clrScr; 

format(frequenz); writeln(C 9Mittenfrequenz 9,zahl,9 Hz9); 
format(band); writelnt 9Bandbreite 9, zahl,9 Hz9); 

format(verst); writelnt 9Verstaerkung *,zahnlod; 
writeln; writeln; 

end; {writeAusgangsDaten?} 

procedure eingabeFilterdaten; 
var ok: boolean; 

antwort: char; 

begin 

repeat 

repeat 

ClrScr; 
write(l 'Mittenfrequenz in Hz Cpositiv)d: 2; 

{51-3 read(frequenz) ({S5I1+3;, ok:=-(frequenz>O) and ClOresult=0); 
if not ok then writeCbell)d; 

until ok; 
repeat 

CirScr ; 
FormatCe*frequenz); 
wreriteC 9Bandbreite in Hz ¬©O < Bandbreite < 9,zahl,9): "3; 

{$I-} readCbandd {SI+3; 
ok: =Cband<e*frequenz) and CIlOresult=O0O) and Chand>OQ); 

if not ok then writeCbell)d; 
until ok; 
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repeat 

clrScr; 

write(l 'Verstaerkung: 9); 

{$1-3 read(verst) (SI+}; 

ok:=(ClOresult=-0); 
if not ok then writeCbell)d; 
verst: =abs(verst); 

until ok; 
writeAusgangsDaten; 

write 9In Ordnung ? Cj/n)d "9; 
repeat readCkbd,antwort) until upCaseCantwort) in C9J9,9N9d; 

until upCaseCantwort)=9J9; 
celrScr; 

end; teingabefilterdaten? 

Function sign(uwert: real):integer; 
begin 

if wert<O then sign:=-1 else sign:=1; 
end; {sign? 

procedure berechne8; 
var unterArg, oberArg: real; 

begin 

relBand: =band/frequenz; unterArg:=1E-6; oberaArg:=1; 
if Cal=-1.2872)3 and (b1=-0.4142) then x:=1 
else Ä 

repeat 

Xx: =CunterArgtoberArg i) /e; 

if signCwertBCx))=signtwertBCunterArg)) then unterArg:=x else oberaArg: =x; 
until abs(tunterfArg-oberfrg)<1E-5; 

end; tberechneX? 

procedure berechneUebertrFkt; 
begin 

omega:*L*pi*frequenz;, guete:=1/wertflx); 

kl:=-1*verst*saqar(relBand)/b1l/sqrfomega); k2:=x/guete/omega; 

k3:=sqrCx/omega); k4:=1/quete/x/omega; k5S:=1/sqrCx*omega)D ; 
resVerst:=relBand*sqrt(Cverst/bli*qguete; 

end; {berechnelebertrrFkt? 

procedure warteAufZeichen; 
var zeichen: char; 

begin 

writeln,;, writeln; writeC9Weiter 7? Cj/n)d 7); 

repeat read(kbd, zeichen) until zeichen in L9J9,9J9J; 

end; twartefAufZeichen} 

procedure ausgabe; 
var ok: boolean; 

begin 

case wahl of 

1: begin 
writeAusgangsDaten; 
writelnc 9Uebertragungsfunktion: 9); writeln; 
FormatCk1); writelnC9K1= 9,zahl); formatCke); writelnt9Ke= 9,zahl); 
format(k3); writeln(¬9K3= 9,zahl); formatck4); writelnt9K4= 9,zahl); 

formatck5); writelnt '9K5= 9,zahl); 
writeln; 
writelnt9 K1 * w929); 
writelnt 'Alw) = mmr rrr rm rr 7 77T 9); 

writelnt 9 C1+3*Ko*w-K3tw"2I*C1+Jj*K4*w-Ko*Fw=2)2'); 
warteAufZeichen; 

end; 

eC: begin 

writeAusgangsDaten; 
writelnCt9Filterdaten9);, writeln; 

writelin(¬91. Teilfilter: Bandpass ec. Ordnung9); 
format (frequenz*x); writelnt9Frequenz: *,zahl,9 H29); 
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Format(guete); writeln(9Polguete: 9*,zahl); 

FormatCresVerst); writeln(9Verstaerkung: 9,zahl); writeln; 
writeln¬9e. Teilfilter: Bandpass 2. Ordnung9); 
format(frequenz/x); writelnC9Frequenz: 9,zahl,9 Hz9); 
format(quete); writelnC9Polguete: 9,zahl); 
Format(reslVerst); writeln(C 9Verstaerkung: 9,zahl); 

warteAufZeichen; 
end; 

3: begin 

repeat 

ClrScr; 

Woritec 9Kondensator CFarad): 7); 

{51-3 readlkapazitaet) ({SI+}; 

ok: =(kapazitaet>O) and (IDresult=O), 
if not ok then writetcbell); 

until ok; 

widL2): =guete/x/pi/frequenz/kapazitaet; 
widL 5): =gquete*x/pi/frequenz/kapazitaet; 

Widl1J:=widlej/e/resVerst; widl4]:=widlSJ/2/resverst; 
widL3]:=resVerst*wid[L1)J/(2*sgqr(gquete)-resVerst); 
widL[L6]:=resVerst*wid[41/(C2*sqr(gquete)-resVerst); 
writeAusgangsDaten; 

writelnt9Komponenten des aktiven Filters: 9); 
3 

writeln; 
For i:=1 to 6 do 

begin 

FormatCwidlLijJ); writelnc9R9,i,9=9,zahl,9 Ohm9); 

end; 
FormatCkapazitaet); writelnC9Kondensatoren: 9,zahl,9 Farad9); 
writeln; writelnt 9Die open-Loop-Verstaerkung der9, 

* Operationsverstaerker muss gross sein9); 
format(2*sqgr(guete)); writelnCt9gegenueber 9,zahl); 

warteAuf Zeichen; 
end; 

4: begin 

repeat 

elrScr; 

writeC '9Kondensator (Farad): 7); 

{SI-} readlkapazitaet) (C¬SI+}; 

ok:=Ckapazitaet>O) and cClOresult=0O): 
if not ok then writeCbell)d; 

until ok; 

ind1:=1/sqrComega*x)/kapazitaet; inde: =sqr(x/omega)/kapazitaet; 
widl:=sqrtCindi/kapazitasti)/guete; wide:=sqrtCinde/kapazitaet)/gquete; 
writeAusgangsDaten; 

writelnC 9Komponentenwerte fuer passives Filter9); writeln; 

format(indl); writelnt9Li=',zahl, 9 Henry9); 

format(widil); writelnc9R1=9,zahl,9 Ohm9); 

FormatCinded; writelnc9Le=9,zahl,9 Henry9); 

FormatCwide)d; writelncC9Re=9,zahl,9 Ohm9); 
FormatCkapazitaet); writeln(t9C=9,zahl,9 Farad9); 

FormatCsqrtCresVerst)); writelnct9Verstaerkung A=9,zahl); 
warteAufZeichen; 

end; 

6: begin clrScr; writelnct9Ende der Bandpassfilterberechnung9); end; 

end; {case}? 

end; tausgabe} 

begin (Hauptprogramm? 
repeat 

eingabeFiltertyp; holeTabellenwerte; eingabeFilterdaten; 
berechneX; berechneUebertrFkt; 
repeat wahlDerAusgabe; ausgabe until wahl in (5,6); 

until wahl=6; 
end. {program Bandpass? 
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Mandelbrot-Explorer 
Vor einiger Zeit prdsentierten die Zeitschriften «GEO» und «Spek- 

trum der Wissenschaft» ihren Lesern faszinierende Computergrafiken. 
Die bizarren Bilder zeigten grafische Entsprechungen sogenannter 
mathematischer Riickkopplungen. Zuden wurden auch die Grundzüge 
eines Programmes beschrieben, mit dem sich solche Grafiken erzeu- 
gen lassen. Das hier vorgestellte Programm basiert auf dieser Be- 
schreibung. Selbstverständlich lassen sich die damit auf einem PC er- 
zeugten Bilder nicht mit denjenigen vergleichen, welche die beiden 
Artikel illustrierten. Doch schon dieses relativ einfache Programm lie- 
tert Bilder von solch suggestiver Wirkung, dass wohl der eine oder an- 
dere nimmermiide Computer-Forscher am Ende des Monats überrascht 
sein wird, wie hoch seine Stromrechnung ausgefallen ist. Denn selbst 
ein IBM-PC/AT mit 80287 Co-Prozessor benötigt mehr als eine halbe 
Stunde für die Berechnung einer einzelnen Grafik. 

Theoretische Grundlage des Pro- 
grammes sind mathematische Rück- 
kopplungen. Von einer mathemati- 
schen Rückkopplung spricht man 
dann, wenn eine bestimmte Vorschrift 
immer wieder mit ihrem eigenen Er- 

  

Andreas Pichler 
  

gebnis «gefüttert» wird. Betrachten 
wir dazu die komplexe Zahlenebene 
und die Vorschrift: 

Z<4Ze +e 

Wir setzen die Konstante c gleich 
dem Wert der zu untersuchenden 
Zahl und die Variable z auf z° = 0 + i0. 
Dann lassen wir die Vorschrift laufen. 
Das Ganze wiederholen wir ftir jede 
Zahl der Ebene. Untersuchen wir dar- 
aufhin das Resultat, so stellen wir fest, 
dass es im Zentrum der Ebene eine 
Menge von Zahlen gibt, bei denen der 
Wert von z auch nach beliebig vielen 
Iterationen einen bestimmten Grenz- 
wert nicht überschritten hat, während 
er bei Zahlen ausserhalb dieser Men- 
ge schnell einmal gegen Unendlich 
gewachsen ist. Die Menge wird nach 
Benoit B. Mandelbrot, einem Wissen- 
schattler am IBM Thomas J. Watson 
Forschungszentrum, «Mandelbrot- 
Menge» benannt. Grafisch umgesetzt 
erhält man von dieser Menge eine 
Struktur, die in der deutschsprachi- 
gen Literatur oftmals als «Apfel- 
männchen» bezeichnet wird. Ein 
«Apfelmännchen» sieht aus wie eine 
arg deformierte, auf der Seite liegen- 
de Acht mit knospenartigen Aus- 
buchtungen. Sein Umfang ist um- 
säumt von einem filigranen Halo, 
einer Grenzfläche unendlicher Kom- 
plexität, auf die sich das eigentliche 
Interesse der Mathematiker und Phy- 
siker konzentriert. Vergrössert man 
Teile davon, offenbaren sich neue fei- 
ne und feinste Strukturen, die im gro- 
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ben Raster verborgen blieben. Sie 
können bis an die Grenzen Ihrer 
Gleitkomma-Arithmetik (und Ihrer 
Geduld) gehen, ohne je auf ein Ende 
zu stossen. Und immer wieder werden 
Sie auch auf Miniaturausgaben des 
«Apfelmännchens» stossen, hundert- 
mal kleiner, tausendmal kleiner, 
unendlich (?) malkleiner. 

Programmbeschreibung 

Eigentlicher Kern des Programmes 
ist die unscheinbare Prozedur «man-   

GEWUSST WIE 
delbrot()». Sie untersucht komplexe 
Zahlen einer definierten Ebene auf 
ihre Zugehörigkeit zur Mandelbrot- 
Menge. Selbstverständlich kann da- 
bei eine einzelne Zahl nicht unendlich 
lange untersucht werden; gewisse 
Abbruchkriterien müssen eingeführt 
werden, um das Verfahren abzukür- 
zen. Glücklicherweise garantiert ein 
Resultat aus der Iterationstheorie 
(vgl. Literatur [2]), dass z gegen 
Unendlich strebt, wenn der Betrag 
von z irgendwann grösser als 2 wird. 
Das zweite Abbruchkriterium ist weit- 
aus profaner. Eine obere Grenze be- 
stimmt, wieviele Iterationen maximal 
für eine Zahl ausgeführt werden. Er- 
reicht znämlich auch nach dieser An- 
zahl Iterationsdurchgänge den Be- 
tragswert von 2 nicht, wird schlicht 
angenommen, dass diese Zahl zur 
Mandelbrot-Menge gehört. Dies zur 
Theorie. Praktisch erhält «mandel- 
brot()» via Parameterschnittstelle ein 
Byte-Array «map», den Ursprung ei- 
ner komplexen Ebene «origin» und 
deren Seitenlange «side» sowie die 
maximale Anzahl Iterationsschritte 

| «step» fur eine Untersuchung. Aus der 
Seitenlänge der Ebene und des Byte- 
Arrays errechnet die Prozedur dann 
einen Rasterabstand für die Abbil- 
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Abb. 1: Michael Jackson-Struktogramm des Kernalgorithmus     
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dung der kontinuierlichen Ebene auf 
das Array. Jedes Element des Arrays 
steht also fur einen diskreten Wert der 
Ebene, wobei «origin», die linke obere 
Ecke der Ebene, dem Element [0,0] 
entspricht und RE(«origin» + «side») / 
IM(«origin» - «side«), die rechte unte- 
re Ecke, dem Element [«max _point», 
«max _point»]. Dabei ist zu beachten, 
dass der Realteil zunimmt, während 
der Imaginärteil abnimmt. Grund da- 
für ist die spätere grafische Darstel- 
lung. Auf die so gewonnenen Raster- 
werte wird nun die obige Vorschrift 
angewendet. Die Variable «node» 
entspricht dabei c und «eval» ent- 
spricht z. Abb. 1 zeigt den dafür 
verwendeten Algorithmus in Form 
eines Struktogrammes. Das anson- 
sten zu vermeidende Realzahlen-Ab- 
bruchkriterium ist hier zulässig, da die 
schleife dank des zweiten Äbbruch- 
kriteriums auch dann terminiert, 
wenn die Betragsfolge von «eval» ge- 
gen einen Grenzwert unterhalb von 2 
konvergieren sollte. Nach Abschluss 
der Berechnung enthält das Array die 
für jeden Rasterwert benötigte Anzahl 
Iterationsschritte. Bedingt durch den 
Datentyp des Arrays können für eine 
Zahl höchstens 255 Iterationsdurch- 
gänge ausgeführt werden. Dem Ma- 
thematiker mag dieses Kriterium zu 
recht als etwas niedrig erscheinen, 
doch für die spätere Darstellung ist es 
bei weitem genügend. Genügend 
auch, wenn man bedenkt, dass im Ex- 
tremfall immer noch 79,5 Millionen 
Gleitkomma-Operationen durchge- 
führt werden müssen! Selbst für einen 
Arithmetik-Prozessor ein hartes Stück 
Arbeit. 

Das mit «mandelbrot()» erzeugte 
Array kann nun mittels der Prozedur 
«assign _color()» einer weiteren Be- 
arbeitung unterzogen werden. Als 
deren Ergebnis erhält man die grafi- 
sche Ausgabe der untersuchten kom- 
plexen Ebene. Dazu wird zuerst ana- 
lysiert, in welchem Bereich sich die 
Werte des Arrays bewegen. Dann wird 
dieser Bereich gemäss der Anzahl der 
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vom Graphics Adapter zur Verfügung 
gestellten Farben aufgeteilt. Zuletzt 
wird das gesamte Array auf den Bild- 
schirm ausgegeben, wobei jedes Ele- 
ment, sprich Rasterwert der Ebene, 
einem Graphics Pixel entspricht. Zah- 
len der Mandelbrot-Menge werden 
dabei schwarz, die anderen gemäss 
einer Farbe entsprechend der Änzahl 
benötigter Iterationsdurchgänge ein- 
gefärbt. Leider erlaubt der Color 
Graphics Adapter keine grossen 
Sprünge: gerade vier Farben lassen 
sich gleichzeitig darstellen. Bei einer 
maximalen Iterationsgrenze von 250 
müssen mit einer Farbe schlimmsten- 
falls über 80 Werte abgedeckt wer- 
den. Dass dabei die suggestive Wir- 
kung verloren geht, scheint einzu- 
leuchten. Ich ziehe deshalb Grenzen 
zwischen 30 und 100 vor. Zwar zähle 
ich dann einzelne Zahlen zur Man- 
delbrot-Menge, obwohl sie dieser gar 
nicht angehören. Doch eine Auswer- 
tung zeigte, dass die daraus resultie- 
rende Fehlinterpretation - wenigstens 
in dem von mir untersuchten Bereich - 
klein ist, da Nichtmitglieder der 
Menge die Betragsgrenze von 2 meist 
schon nach sehr wenigen Durchgän- 
gen überschritten. Es liegt an Ihnen 
zu entscheiden, ob Sie ästhetisch 
ansprechende oder mathematisch 
exaktere Bilder generieren wollen. 
Ganz exakt werden Sie sowieso nie- 
mals sein, denn dazu müssten Sie je- 
des potentielle Mitglied der Mandel- 
brot-Menge unendlich lange unter- 
suchen. 

Die restlichen Prozeduren des Pro- 
grammes bilden die Benutzerober- 
fläche. «store()» und «retrieve()» be- 
sorgen, unterstüzt von Hilfsprozedu- 
ren, das File-Handling. «get_par- 
ameter()» liest die benötigten Para- 
meter ein und «examine()» erlaubt 
die Erkundung der generierten Bilder 
mit Hilfe eines Fadenkreuzes. Das ge- 
samte I/O-Handling ist gegen Fehl- 
eingaben geschützt und informiert 
den Benutzer über gemachte Fehler. 
Insbesondere sorgt die Prozedur «sto-   

re()» dafür, dass bereits existierende 
Dateien nicht überschrieben werden. 
Für die Konvertierung der Eingabe in 
den entsprechenden Datentyp wird 
die Standardprozedur «val()» ver- 
wendet. Damit gelten für Parameter- 
eingaben die gleichen Syntaxregeln 
wieinPascal. 

In Abb. 2 sehen Sie das Haupt- 
menü. Es umfasst vier Auswahlpunkte 
sowie das EXIT-Kommando zum Ver- 
lassen des Programmes. Als Eingabe 
werden sowohl Klein- als auch Gross- 
buchstaben akzeptiert. Bei den Aus- 
wahlpunkten handelt es sich im Ein- 
zelnen um: 

- Generate Map 

Erlaubt Ihnen die Eingabe von Pa- 
rametern und führt anschliessend au- 
tomatisch die Untersuchung der von 
Ihnen spezifizierten komplexen Ebene 
durch. 

- Retrieve Map 

Liest ein durch Sie spezifiziertes 
Datentfile ein. 

- Examine Map 

Ermöglicht Ihnen die interaktive 
Untersuchung der durch Parameter 
definierten oder von einem File ein- 
gelesenen Ebene. 

- Store Map 

Speichert sämtliche benötigte Pa- 
rameter in ein durch Sie spezifiziertes 
Datenfile ab. 

Wie Sie sich die Fehlerbehandlung 
vorstellen können, demonstriert Äbb. 
3. Verlangt wurde die Eingabe einer 
REAL-Zahl. Der Anwender fügte ein 
Leerzeichen zwischen Argument und 
Exponent ein. Gemäss Syntaxbe- 
schreibung darf eine REAL-Zahl aber 
nur die monadischen Operatoren + 
und -, die zehn Ziffern sowie gegebe- 
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nenfalls das Symbol E oder e für den 
Exponenten enthalten. In der Status- 
zeile wurde die ungültige Zeichenket- 
te noch einmal ausgegeben und die 
fehlerhafte Stelle markiert. Das Ein- 
gabefeld wurde für weitere Versuche 
bereits wieder gelöscht. Beachten Sie 
bitte auch, dass es keine Abbruch- 
möglichkeit gibt. Haben Sie einmal 
gewählt, müssen Sie bis zum Schluss 
durchziehen. Einzig <CTRL><C> 
kann Sie während einer [/O-Opera- 
tion von der Eingabe befreien, bricht 
dann aber auch das Programm ab. 

Für die Erkundung können Sie 
auch eine Maus verwenden. Aller- 
dings sind im Programm keine 
Schutzmechanismen für deren Kon- 
trolle implementiert. Bei zu schnellen 
Bewegungen kann es deshalb zu Pro- 
grammabstürzen kommen. Bei mei- 
nem System wurde beispielsweise das 
Programm abgebrochen, wobei je- 
doch schon zuvor der DOS-Speicher- 
verfolgungsbereich zerstört worden 
ist, so dass der Befehlsinterpreter 
COMMAND.COM nicht mehr gela- 
den werden konnte und das ganze 
System stoppte (Memory Allocation 
Error Cannot load COMMAND, sy- 
stem halted). 

Auf Forschungsreise 

Wer weiss, was es noch alles zu 
entdecken gäbe, würde man sich in 
der komplexen Ebene auch noch an 
anderen Orten versuchen. Doch für 
alle diejenigen, denen es die Äpfel- 
männchen angetan haben, hier ihre 
Heimat (siehe Abb. 4). 

IM 

  

  

        

2.+41.25 0.5+i1.25 

RE 
0 

2. 4 11.25 0.5-i1.25 
Abb.4 

Versuchen Sie es zuerst einmal mit 
diesem Gebiet, wobei Sie «step» auf 
etwa 30 setzen. Sie sollten dann, ohne 
Stunden darauf zu warten, das Ori- 
ginal-Apfelmannchen als grafisches 
Resultat erhalten (vgl. Abb. 5). So im 
Gebiet um RE(-1.79) und IM(0) herum 
werden Sie eine Art Hellebarden- 
spitze erkennen. Diese Spitze enthält 
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MANDELBROT - SET 

<F1> : exit 
<F2> . update pos 
<arr> : movemen 

Current Position : 

Col = 184 
Row = 63 

Current Value : 

Re = -2.3598339937846988E-BB1 
Im = 1.9295360260134228E-6061 Abb. 5 

eine Miniaturausgabe des Apfelmann- are _ _ 943 
chens. Mit der momentanen Auflö- Parameter: origin _9 eee 
sung ist es kaum auszumachen. Doch ste _ 955 
dass dem tatsächlich so ist, davon P 
konnen Sie sich leicht selbst über- PC mitiAPX88/10 178 min 
zeugen. Sie brauchen dazu nämlich 
nur die Linse Ihres (Programm-) 4 
Mikroskopes auf dieses Gebiet zu PC mit iAPX88/20 62 min 
Achten. Die Werte dafür sind unge- AT mitiAPX286/10 64 min 

origin = -1.799 + 12.517 10-2 AT mit iAPX286/20 36 min 

side = 0.068 

Aufgrund der begrenzten Farb- Verbesserungen 
möglichkeiten des Graphics Color 
Adapters werden Sie an manchen 
Stellen, wo die Bilder in [1] und [2] fi- 
ligrane Muster zeigten, nur einfarbige 
Flächen erhalten. Doch keine Sorge, 
die Muster sind vorhanden, Sie kön- 
nen sie nur nicht sehen. Spielen Sie 
verschiedene Werte von «step» durch 
- Mathematiker mögen mir verzeihen - 
und die Strukturen werden sich Ihnen 
offenbaren! 

Vergleich 

Um den Zeitbedart der Berechnun- 
gen abzuschätzen, liess ich das Pro- 
gramm je auf einem IBM-PC/AT so- 
wie auf einem IBM-PC-kompatiblen 
Rechner (MULTITECH MPF-PC 522) 
ablaufen. Beide Rechner sind mit 
den entsprechenden Co-Prozessoren 
ausgerüstet. Berechnet wurde jeweils 
die gleiche komplexe Ebene mit 
der maximalen Anzahl unterstützter 
Iterationsdurchgänge. Implementiert 
wurde das Programm in Turbo-Pascal 
[3]. Die folgende Tabelle gibt Aus- 
kunft über die dabei erzielten Resul- 
tate:   

Der wohl gravierendste Mangel des 
Programmes ist, wie bereits schon 
mehrfach angedeutet, die äusserst 
bescheidene Farbauswahl. Besitzer 
von Enhanced oder Professional 
Graphics Adapters, die darüber hin- 
aus noch Kenntnisse über deren An- 
steuerung haben, können die Mög- 
lichkeiten des Programmes enorm 
steigern, indem sie diese Karten an- 
stelle des doch schon ziemlich veral- 
teten Color Graphics Adapter ver- 
wenden. Mit einer Palette von 16 oder 
mehr Farben sollten Sie Resultate 
erzielen können, die denen des 
«Grafiklabors Dynamischer Systeme» 

der Universität Bremen nicht mehr 
viel nachstehen. 

Verbesserungsmöglichkeiten  fin- 
den Sie auch in der Prozedur «exami- 
ne()». Auch könnte beispielsweise mit 
Hilfe der Turbo-Graphix Toolbox der 
Bildschirm um einiges besser gestal- 
tet werden. Äls hinderlich erwies sich 
ferner, dass aus der Erkundung her- 
vorgehende Parameter nicht auto- 
matisch an andere Prozeduren über- 
geben werden können. 
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Was nützt die schönste Grafik auf 
dem Bildschirm, wenn man sie nicht 
zu Papier bringt. Die vorliegende Pro- 
grammversion unterstützt keinerlei 
Druckmöglichkeiten. Behelfen kann 
man sich mit dem DOS-Programm 

Abb. 5 zeigt einen derartigen Äus- 
druck. Besser ist allerdings eine Inte- 
gration. Auch hier kann die Graphix 
Toolbox mit der entsprechenden Pro- 
zedur weiterhelfen. 

Bleibt zum Schluss die Frage nach 
Steigerung der Ausführungsge- 
schwindigkeit. Mehr aus Neugier 
implementierte ich den Kernalgo- 
rithmus, also die Prozedur «mandel- 
brot()» zusammen mit einem kleinen 
Umgebungsprogramm, in Modula-2. 
Ich verwendete dazu das Logitech- 
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System BLS/87 R2.0 [4]. Zu meinem 
Erstaunen stellte ich dabei fest, dass 
die 8087-Implementation von Modula- 
2/86 auf einem AT mehr als doppelt, 
auf einem PC sogar fast dreimal 
so schnell wie das entsprechende 
Turbo-Pascal-Programm ausgeführt 
wurde. Leider konnte ich noch nicht. 

PROGRAM mandelbrot_explorer; 

{ nn 

Author : Andreas Pichler 

Date June 1986 

File mandelb. pas 

System Requirements 

  

alle benötigten Bibliotheksmodule 
schreiben, sonst würde Ihnen dieses 
Programm sicher in Modula-2 vorlie- 
gen. Äber vielleicht versuchen Sie 
selber eine Implementierung in Mo- 
dula-2 oder ©. Es würde mich interes- 
sieren, welche Zeiten etwa M2SDS 
oder Microsoft-C benötigen. O 

ee emer me meme mee meee ome eee ee ee em mete ee eee eee ee eo ne am 

HW : IBM-PC/XT/AT or strict compatibles 

Color Graphics Adapter 

SW : PC- or MS-DOS V2.11 or higher 
TurboPascal V3.0 (8087) 

Using an iAPX88/20 (8088 + 8087) is highly recommended ! 

Description : 

Provides a program for exploring the so-called MANDELBROT set 

according to an algorithm described by A. K. Dewdney in the 

October issue of "Spektrum der Wissenschaft". 

nn } 

{$I a:\turbo3\graph.p} {include extended graphics facilities} 

CONST max_point = 149; 
head_linel = 2; 

head_line2 = 4; 
head_line3 = 5; 
iteml_line = 10; 

item2_line = 11; 
item3_line = 12; 

item4_line = 13; 

exit_line = 15; 
message_line = 15; 

return_line = 19; 
input_line = 20; 

error_line = 24; 

TYPE complex = RECORD re,im : REAL END; 
matrix = ARRAY [0..max_point,0..max_point] OF BYTE; 
buffer = RECORD 

origin complex;side REAL ; 
step : INTEGER;map : matrix 

END; 
item = (re_origin,im_origin,map_side,max_step); 

file_rec = FILE OF buffer; 
entry = SET OF CHAR; 
name = STRING[ 40]; 

VAR proc_rec buffer; {MANDELBROT set parameter} 
reply CHAR; {query reply} 
select item; {item to be input} 

data file_rec; {file containing map and info} 

command CHAR; {contains user entry} 
valid entry; {valid command selectors} 
quit entry; {valid exit selectors} 
file_name name; {name of file to be used} 
map_exists :-BOOLEAN; {map exists yes/no} 

1-7 - Auxiliary Subroutines ----------------------------------- } 

PROCEDURE clr field (start,stop : INTEGER) ; 

{Clear a field defined by <start,stop>} 

VAR index 

BEGIN 
FOR index := start TO stop DO 
BEGIN 
gotoxy(1,index);clreol 

END 
END {clr_field}; 

INTEGER; {loop variable} 
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Dataland GmbH 
Postfach 212 
CH-9100 Herisau 1 

Telefon 071/52 21 21 

dataland 
PRINTER & COMPUTER ,   

  

\ 
r 

N 
Ein «Professional Computer (PG}» ohne Kompromisse zum SUPERPREIS! 

VICTOR VPC 
Die Zentraleinheit: 

16-Bit, Intel 8088, 4.77 MHz, voll IBM-PC/ 
XT-kompatibel, 256 KB RAM, erweiterbar 
auf 640 KB RAM, 2360 KB Diskettenlauf- 
werke, 7 Erweiterungsslots, davon 5 frei, 
serielle und parallele Schnittstelle. 

Die Tastatur: 
Standard-Tastatur (DIN 2137), frei beweg- 
lich, Tasten programmierbar, 
LED-Anzeigen, Zehnerblock. 

Die Ausstattung: 
MS-DOS 2.11, GW-Basic-interpreter, 
Benutzerinterface VICTOR VU, deutsch- 
sprachige Handbücher. 

Die DATALAND -Komplett-Version: 

MONOCHROM-Bildschirm-Version 
14 Zoll, grün, dreh- und kippbar, 25x80 
Zeichen/Zeilen, 7x9 Matrix, hochauf- 
losend, Helligkeits- und Kontrast- 
einstellung. 

FARB-Bildschirm-Version 
14 Zoll, Farb-Bildschirm, 16 Farben, dreh- 
und kippbar, 520x240 Bildpunkte, 8x8 
Matrix. 

Die DATALAND-VICTOR-Optionen: 
15 oder 30 MB-Festplatte 

DATALAND-Komplett-Pakete inklusive Druckerkabel und STAR NL 10 sowie Interface: 

  
VICTOR VPC, Mono, Kabel, STAR NL 10 
VICTOR VPC, Mono, Kabel, STAR NX 15 
VICTOR VPC, Color, Kabel, STAR NL 10 
VICTOR VPC, Color, Kabel, STAR NX 15 

VICTOR VPC, Monochrom, komplett sFr.3390.- VICTOR VPC, Farbe, komplett 
ATARI 1040 STF, Mono, komplett sFr.2790.- ATARI 1040 STF, ATARI-Color 
ATARI 520 STM, Mono, komplett sFr.2490.- ATARI520 STM, ATARI-Color 
BONDWELL 8, Handheld sowie DICONIX 150 

DATALAND DRUCKER-Programm inkl. Druckerkabel: 

CITIZEN (Preissenkung!), DICONIX, EPSON, FUJITSU, C. ITOH, NEC, OKI und STAR. 
DATALAND-Drucker sind immer günstiger als der schweizerische Richtpreis. Garantiert keine Grau- 
importe: DATALAND vertritt die obigen Herstellermarken als authorisierter Fachhändler! 

wo? 

WIE? 

DATALAND-Verkaufsdepots finden Sie in neun Kantonen der Deutschweiz 
WAS? DATALAND verkauft nur Markenprodukte der offiziellen schweizerischen Importeure 

inklusive «DATALAND-3-Tage-Reparaturfrist-Garantie», Druckerkabel und 6 Monate 
Garantie auf Computer, 12 Monate auf alle Drucker, CITIZEN sogar 24 Monate! 

Dataland GmbH 
Postfach 212 q at do do I} 0 
CH-9100 Herisau 1 PRINTER & COMPUTER 

Tel. 071/52 21 21 

A
L
 

sFr. 3390.4 
sFr. 3890.4 
sFr. 3690.4 
sFr. 4190.4 

sFr. 3690.4 
sFr. 3190.- 
sFr. 2690.4 
sFr. 3990. 

    fo \_ 
Eonhurer 86-6 

DATALAND-Verkaufsdepots finden Sie in neun Kantonen der Deutschschweiz! 
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® Auch rund um den Computer muss es stimmen. 
Darum hat SICOS eine Zubehör-Linie entwickelt, die 
sich auszeichnet durch formschönes Styling, 
durch ausgeklügelte Details und attraktive Preise. 

Schön, praktisch und preiswert: 

Computerzubehör von SICOS 
SICOS-Switch-Box Die SICOS-Switch-Box ermöglicht das kostengünstige Zusammenschalten 
mehrerer Hardware- Komponenten. 
Modell DD1A für 1 Computer und 2 Drucker parallel Modell DD2A für 1 Computer und 2 Drucker parallel, 32-kB-Speicher 

Modell DD1B für 2 Computer und 1 Drucker parallel Modell DD2B für 2 Computer und 1 Drucker parallel, 32-kB-Speicher 
Modell DD1C für 1 Computer und 2 Drucker seriell 

SICOS-Computerzubehör erhalten Sie in allen 
guten Fachgeschäften.   

Generalvertretung für die Schweiz: Erhältlich im 
EXCOM AG, Einsiedlerstrasse 31, 8820 Wädenswil, EPSONLJINFORMATIONLICENTER am Stauffacher 
Telefon 01/780 74 14 Stauffacherstrasse 35, 8004 Zürich 
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COMPUTER-BORSE 
  

  

Apricot mit zwei Floppies, 256 RAM, 
TextProgramm + SuperCalc + Basic + 
Basiccompiler + Fibu + Drucker, Fr. 
2'990.-. MP Software, Baselstr. 4, 4132 
Muttenz, ® 061/61'91983 oder 61'49'79 

Zu HP-71B ein HP-41 Translation/Forth- 
ROM zu verkaufen. Inklusive Textfile- 
Editor VP Fr. 275.- (NP Fr. 356.-). 

@ 031/41'56'74 

Original IBM-Programme, Writing, Fi- 
ling, Reporting, Assistant, alle auf 5 1/4 
Zoll-Disketten inkl. Manual. Wegen 
Nichtgebrauchs sehr günstig. 

= 054/22'25°45 
  

BERATUNG UND UNTERSTUETZUNG 
NEUE PC's ALLER MARKEN 
DRUCKER UND PERIPHERIE 
GEBRAUCHTE COMPUTER 
STANDARD SOFTWARE 
EINTAUSCHÖFFERTEN 

  

   
   

  

COMACON AG 
ME INRAD-LIENERT-STRASSE 15 

(BEIM LOCHERGUT) 8003 zuERICH 01/462 19 57 
DONNERSTAG 1799-2199 / samstaa 10°°-160°       

IBM PPC-Portable, 640 KB, zwei Slimline 
zu 360 KB, DIN-Tastatur, Centronics- 
Adapter, DOS 2.1 mit BASICA, Turbo- 
Pascal, 15 Monate alt, IBM geprüft. VP 

Fr. 4'200.-. @ 033/43'17'63 abends 

Epson-Printer RX-100 und RX-80 mit 
Centronics-Schnittstelle. Preis günstig. 
@ 01/432'56'22 nach 18 Uhr 

Tektronix Inkjet, neuwertig, inkl. diver- 
sen Farbpatronen, Papier und Kabel. 
Wegen Kauf eines Calcomp Colorma- 
sters günstig abzugeben. VP Fr. 650.- (NP 
Fr. 49600.-). @ 052/22'52'92 

Stocker «Soft» 
Tiefstpreise 4 Beratung 4 Qualitat 
IBM- und APPLE-kompatible Computer, 
Erweiterungskarten und Zubehor 
10/20 MB Winchester (IBM/APPLE) 
Disketten fiir alle Computermodelle 
ab 10 Stuck/Mengenrabatt 
Programme nach Mass 4 direkt vom 
Hersteller (APPLE/IBM) 

Stocker «Soft» 
8614 Bertschikon 

  

(01) 935 43 83 
Im Müselacher 22       

21-MB-Hardcard, die einzige mit der 
2-Jahresgarantie. Top-Qualität, z.B. 
B5ms/30'000MTBF, Einführungspreis nur 
Fr. 1'280.-. Händler Spezial-Preis. Free- 
Soft, Steinstrasse 62, 8106 Adlikon. 

Toshiba 1100 portable IBM-komp. 
Schnittstelle RS232, Mono oder Farb-Mo- 
nitor, Drucker, ext. Floppy, inkl. diverser 
Software und BStamm-Kommunikations- 

PGM, günstig, @ G: 085/6'15'27 

100 

JUKI 5520 Farb-Matrix-Drucker. Neu 

@ 071/22'82'63 

HP-7 1B mit Mathe-Modul, | Jahr alt, Preis 
Fr. 19000.-. Originalsoftware für Rainbow 
100 fur CP/M-86, MBasic-86, Fr. S0.-. 
Mark-Wiliams «C» Compiler, Fr. 300.-. 

= 053/4'38'12 abends 

Hercules-kompatible Grafikkarte, 
Fr. 400.-. @ 065/59'21'43 

Fujitsu 16S, wenig gebraucht, | Jahr, mit 
Monochrom-Bildschirm, Keyboard, 
Drucker, Fujitsu MB27406D. Auskunft: 

R. Dunkel, @ G: 061/81'27'61, 
P: 061/94'18'83 

Epson-Geneva (PX8), 60 KRAM, P-40, 
1 MBSW Fr. 1'750.-. Bondwell 2, 512 K 
RAM Fr. 1'800.-. Plotter Epson HI-80, 
Fr. 850.-. Siemens Computer CCP/M, 
MS-DOS, 640 K, zwei Laufwerke, zwei 
serielle, zwei Centronics, Fr. 4'000.-. 

@ 072/69'24'63 nach 18 Uhr 

SATREF-Basic-Programmhilfe, getestet 
in M+K 86-4 für IBM-kompatible PCs. Für 
GWBasic und BASICA, Fr. 210.-. Satusoft, 

®@ 01/312'04'11 (Mo-Fr 8.00 - 12.00 und 
13.00 - 17.00 Uhr) 

Apricot portable, 512 KB RAM, Floppy 
720 KB, MS-DOS 2.11, Infrarot-Maus und 
Keyboard, Sprachsteuerung, MS-Cobol, 

VBFr. 3'000.-. @ G:01/488'24'96 
  

  
SRS Micro Computer Products 
Box 1207 8213 NEUNKIRCH Tel. 0593/6 25 93 

TULIP PC-Compact 60% schneller, 100% 
IBM kompatibel aus europäischer Fer- 
tigung 512K RAM Preis SUPER'! INFO anf. ! 

MSX, der Standard im Homecomputersektor 

wählen SIE den Standard der Zukunft. 

Wahlen Sie M S X% |! INFO anfordern! 

SHARP Pocketcomputer der Standard 

unter den Pocket9s! Katalog anfordern '       
Commodore PC-10 komplett, Mono-/ 
Farb-Karte, Game-Adapter, DOS, Turbo- 
Pascal, Windows, PFS-File + Report, al- 
les original und viele Programme. Neu, 
Fr. 5'600.-, jetzt nur Fr. 29400.-. 

@ 041/57'47'33 mittags 

Apple II+ (komp.) Computer, zwei Dri- 
ves, Monitor, sieben Karten, achtzig Dis- 
ketten mit Programmen und Bücher, ca. 
Fr. 3'500.-, auch Einzelkauf möglich. 

= 01/491'40'71 abends 

Commodore-Gerdte: PC 710 mit HRG 
912x512 Punkte, Floppy 4040, Drucker 
8023P inkl. Handbücher und Kabel, we- 
nig gebraucht, VPFFr. 2'100.-. 

@ 061/63'14'36 

Neuwertiger Typenraddrucker Quen- 
Data dwo 1120, Schweizer Zeichensatz, 
Einzelblatteinzug, als Peripherie zu 
IBM-PC, Commodore usw. Fr. 600.-. 

R. Faess, Zurich, @ 01/252'83'16   

Epson FX-85, 160 Z/s, IBM- und ESC/ 
P-kompatibel, NLO, Fr. 1'000.-. M. 

Scheuner, 3400 Burgdort, @ 034/22'46'31 

HP-75C, tragbarer Basic-Computer mit 
Kassettendrive 82161A, Handbüchern 
und diversen Programmen günstig zu 

verkaufen. @071/87919'49 abends 

  

SPARANGEBOT  !!! ACHTUNG |! 
IBM kompatible An alle PC Besitzer. 

COMPUTER SUPERANGEBOT I 
PC/XT & AT Kein Risiko 't 

Komplette Anlagen Harddisk - Kit 
ab Fr. 1990.-- COMB mit Kontroller 

IÖ Monate Garantie 
Monitoren usw. GRATIS Einbau 

12 Monate Garantie < SPARPREIS Fr.l200.- 

Tel:057/34'26'56 Tel:057/34'26'56 

9.00 - 22.00 

$ ADD/ON Cards 

A
A
A
 
A
/
V
 

Montag - Samstag 

  

HP87, 412 KB RAM, I/O und Plotter ROM, 
9 1/4 Zoll Doppelfloppy HP82901M, Ma- 
trixdrucker HP82905B, sechs Farben 
A3/A4-Plotter HP7475A, HPIB-Interface. 

Auch einzeln, gtinstig. @ 01/720'78'94 

Ab Mitte Januar: Commodore 8032, 
Drucker 4022, Floppy 8050, Drucker-Puf- 
fer 64 K inkl. diverser Software und Hand- 

butcher, VP Fr. 39000.-. @ P: 042/77'15'73, 
G:042/21'20'53 

Sharp MZ-80B, 64 KB (inkl. CRT, Kasset- 
ten-Deck, Erweiterungs-Rahmen), Basic- 
Interpreter, Spiele, diverse deutsche 
Handbücher, neuwertiger Zustand, 

Fr. 480.-. @ G: 01/258'16'57, 
P: 01/463'90'73 

IBM-PC/XT, komplett mit Farbmonitor, 
10 MB Harddisk, Multifunct, 512 MB, ser. 
+par. Ports, Clock, Maus und viel Soft- 
ware (WordStar, Framwork, dBase III ...), 
ev. mit Drucker, Preis sehr günstig. 

@ 041/61'57'52 

Hardcard Plus, |) Mega Harddisk auf ei- 
ner Karte fur IBM-PC und Kompatible, 
Fr. 1'000.-. Epson HX-20 mit 32 K-intern 
und Kassettenleser, Fr. 1'000.-. Beide we- 
nig gebraucht. @ 022/55'25'64 ab 19 Uhr 

Kalkumat PC (Tabellenkalkulationspro- 
gramm mit Gratik fur IBM-PC und Kom- 
patible) mit allen Unterlagen und Ga- 
rantie, Fr. 200.- (NP Fr. 500.-). Testbericht 

anfordern. @ 01/780'13933H. Schärer 

PC-Spiele zum Denken Spielsammlung 
mit Serata, Mühle, Backgammon und 
Versi, lauffähig unter MS-DOS 2.11. Sen- 
den Sie frank. Retourcouvert und Fr. 30.- 
an R. Suter, Meisenweg 1, 3634 Thiera- 
chern 

Epson PX-8 Word- und CalcStar d, Prin- 
ter PX-80, Kabel, Tech. + Lehrbuch, neu 
Fr. 4'330.- jetzt Fr. 2'500.-, ungebraucht. 
@ G: 038/51'21'61, P: 038/51'26'46 
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Texterfassung auf Ihrem PC 4 
Satzproduktion auf der 
UD-Lichtsatzanlage 
Einmalige Texterfassung spart Satz- 
kosten, verhindert Übertragungsfehler. 
Alle Modifikationen wie Preis-, Text- oder 
Aufbau-Anderungen, zum Beispiel 
in Periodika, können problemlos wieder 
auf Ihrem PC vorgenommen werden. 
Sie erhalten die Texte wahlweise als 
Papierspalten oder als Film. Beides kön- 
nen Sie auf Wunsch selber um- 
brechen, montieren und 
maquettieren. Auch für diese ae . . 
Zeitschrift wird der Satz und Damit können Sie die 
nachher der Druck in dieser Leistungspalette Ihres Com- 
kostengünstigen Art hergestellt. puters um eine kostensenken- 

de Möglichkeit erweitern. 

EEE 

sn 

Verlangen Sie unseren ausführlichen 
Prospekt oder lassen Sie sich von 
unseren Spezialisten in die kostensen- 
kende Satzproduktion einführen. 

Tel. 041/44 24.44 

Unionsdruckerei Luzern 
6005 Luzern, Kellerstrasse 6 

  

  

  

  

~ AUTOCAD/X-Y Plotter, DIN A3 Intelligenter DIN A3-Plotter 
SUNNY - 1600 PC, XT, AT Main Board + Add on Cards 4 extrem schnell + leise 6 Farben, extrem robust + zuverlassig 
4 100% IBM kompatibel, 8 slot 4 Multifunktionskarten, Hercules V.ll, 4 HP-GL-kompatibel an alle PC9s anschliessbar 
4 XT-Turbo Board, 640 k RAM 4 PC-Apple-Transfer, A/D-D/A-Card 4 RS 232C + Centronics, 6 Farben Centronics, RS 232 C, HP-GL unterstützt 
4 8088, 4,77/8 MHz, 20 M Harddisk 4 PC-Mouse, Tablets, Light pen 4 hochgenaues Plotten in Steps Auto Cad, Lotus 1-2-3, Symphonie usw. 
4 AT, 80286 CPU, (80287 Co-proc.) 4 Key boards, Gehäuse, Power supp9lies von 0,025 mm 

ab Fr. 1600.4 Low Cost Fr. 2990.4 ab Fr. 1800.4 

SILTRON AUTOMATION states" 057 / 34 26 56 

86-6 103 

  
 



  

RUND UM DEN IBM-PC 
  

  
BACKUP-Peripherie-Geräte mit bis 
zu 40 MB Kapazität 

Irwin Magnetics hat mit den Auslieferungen neuer Bandlaufwerke 
der «Serie 400» begonnen. Diese Peripherie-Geräte wurden als 
BACKUP-Systeme für IBM-PC/AT/XT und kompatible Personal 
Computer entwickelt, die mit Magnetplatten als Massenspeicher ar- 
beiten. Mit ihren Speicherkapazitäten von 10, 20 und 40 MB enispre- 
chen die neuen «Serie 400» Bandlaufwerke den Leistungen heutiger 
PC-Magnetplatten. 

Neben dieser Leistungsfähigkeit ist 
die 'Miniaturisierung8 das hervorste- 
hende Merkmal der neuen Irwin Serie 
400. Das neue Peripheriegerät ist nur 
5,1 cm breit und 18,4 cm tief, die Stell- 
flache auf dem Schreibtisch ist etwa 
sechsmal kleiner als bei vergleichba- 
ren Systemen auf dem Markt. 

Irwin setzt auf allen BACKUP- 
Bandlautwerken ein patentiertes 
Servokopf-Positionierungs- und das 
EC / Tape-Fehlerkorrektur-Verfahren 
ein. Mit der Servokopf-Positionierung 
wird die angesteuerte Spur auf dem 
Band elektronisch gesucht und ge- 
funden. Dabei wird eine Methode ein- 
gesetzt, wie sie in ähnlicher Form 
auch bei Magnetplatten zur Änsteu- 
erung verwendet wird. 

Das EC/Tape-Fehlerkorrektur-Ver- 
fahren wird in dieser Form ebenfalls 
nur von Irwin eingesetzt. Mit ihm kön- 
nen sogar Daten wiedergewonnen 
werden, die sich auf beschädigten 
Teilen eines Bandes befanden. 

Für die Irwin Serie 400 stehen die 
allgemein gebräuchlichen 3M DC- 
Bänder (DC1000 und DC2000) in Mi- 
krokassetten zur Verfügung. In ihren 
Aussenmassen nicht grösser als ein 
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Kartenspiel, eignet sich die Serie 400 
ideal zur Ergänzung bestehender PC- 
Magnetplatten-Installationen. 

Die Sicherheit und Kompatibilität 
der Irwin BACKUP-Systeme geht so 
weit, dass auf einem Gerät mit hoher 
Kapazität auch Mikro-Datenkasset- 
ten verarbeitet werden können, die 
auf Irwin Bandlaufwerken mit niedri- 
gerer Kapazität erstellt wurden. Irwin 
hat dazu ein Verfahren entwickelt, mit 
dem automatisch beim Arbeitsbeginn 
der Bandtypus überprüft wird. Der 
Schreib-/Lesekopf wird dabei nach 
der am Bandanfang enthaltenen 
Steuerinformation ausgerichtet. 

Die im Handel erhältlichen Versio- 
nen der Serie 400 umfassen neben 
dem eigentlichen Peripheriegerät 
eine Bandkassette, eine ausführliche 
Bedienungs-Änleitung sowie eine be- 
dienerfreundliche Transtfer-Software. 
Fur Personal Computer, deren eigene 
Stromversorgung nicht ausreicht, 
wird eine unabhängige Stromversor- 
gung für das Bandlaufwerk angebo- 
ten. Ausserdem stellt Irwin eine ganze 
Reihe von Verbindungskabeln zum 
Anschluss an verschiedene Personal 
Computer-Modelle zur Verfügung.   

Der Anwender wird von der Irwin 
Software «per Menü» durch den 
BACKUP-Vorgang eingeführt. Die 
Software erlaubt, entweder den ge- 
samten Platteninhalt oder auch nur 
ausgewählte Files zu kopieren. Bei 
der File-by-tile-Datensicherung kön- 
nen entweder nur bestimmte Ver- 
zeichnisse, ausgewählte File-Grup- 
pen, oder auch nur die Files gesichert 
werden, die seit der letzten Datensi- 
cherung geändert wurden. Die Irwin 
Software ist kompatibel mit PC-DOS 
und MS-DOS (Version 2.0 und hoher). 
Info: CPA Computer Peripherie AG, 
Täfernstrasse 11, 5405 Baden-Dättwil, 
Tel. 056/84'01'5S1. O 

  

30 MB Speicher- 
erweiterung fiir 
IBM-Kompatible 

Verbatim, eine Tochtergesell- 
schaft der Kodak, macht die inte- 
grierte Speichererweiterung um 
30 MB fiir IBM-kompatible PCs 
möglich. Äuf einer Zusatzkarte, 
die einfach in die Erweiterungs- 
Slots des PCs eingebaut werden 
kann, ist eine Harddisk mit Con- 
troller integriert. Die 3,5 Zoll 
Harddisk weist eine Kapazitat 
von 20 oder 30 MBytes auf. Beste- 
hende Laufwerke fiir Floppies 
oder eine schon vorhandene 
Harddisk werden von der Erwei- 
terung nicht betroffen. 

Die Harddisk ist primär für die IBM- 
Modelle XT und AT ausgelegt, eignet 
sich aber auch für den Einbau in alle 
kompatiblen Geräte. Sie ist zudem 
für lokale Netzwerke (LAN) wie die 
SCOM Ether-Serie einsetzbar und 
kann für die Betriebssysteme DOS 2.] 
und höhere Formen sowie PC RX, 
UNIX und Xenix verwendet werden. 
Die enorme, integrierte Speicherer- 
weiterung dient insbesondere für Da- 
tenbanken und die Textverarbeitung. 

Die Harddisk wird mit einer umfas- 
senden Garantie von Verbatim gelie- 
fert. Innerhalb der ersten sechs Mo- 
nate erfolgt der sofortige Ersatz, es 
schliesst sich für weitere sechs Mona- 
te eine Garantie für Ersatzteile und 
Arbeitsaufwand an. Die Zusatzkarte 
weist eine Dimension von 12,7 cm auf 
35,5 cm auf und hat ein Gewicht von 
1,04 kg. Info: Verbatim S.A., Postfach 
3,1211 Gen&ve, Tel. 022/98'74'44. O 
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Hochleistungs- 
PC/AT: Der 
EPSON PC AX 

Ein neuer Standard? Zumindest 
neue Massstäbe setzt der neue 
EPSON PC AX: Kraftvoller Inhalt 
in kompaktem Design. Herzstiick 
bildet ein Intel-80286-Prozessor, 
welcher mittels leicht zugäng- 
lichem Schalter auf der Front- 
platte zwischen den Taktfrequen- 
zen 6/8/ 10 MHz wählen lässt. 

Fünf halbhohe Slimline-Einschübe, 
die zwei internen mit einem 40 MB 
Harddisk bestückt, einer der drei ex- 
ternen mit einem 1.2 MB Laufwerk 
ausgestattet, lassen beliebige zusätz- 
liche Einbaumöglichkeiten offen. 
Ausgehend von 640 KB RAM Grund- 
ausstattung lässt sich das Memory auf 
15.0 MB ausbauen. Von neun verfüg-   

baren Slots (sechs 16 Bit, drei 8 Bit) 
sind deren zwei belegt: Der eine für 
den Controller zweier Harddisks und 
eines Floppy Drives, der andere für 
die AT-Multifunktionskarte (RAM-/ 
seriell/parallel-Karte). 

Der Zugang zu dieser imponieren- 
den Leistung erfolgt über eine neue 
AT-Tastatur bestehend aus 102 Ta- 
sten (davon 12 Funktionstasten) und 
mit drei LED's versehen. Die separate 
Anordnung von Cursor- und Zahlen- 
block versteht sich von selbst. Im Lie- 
ferumfang ist das EPSON MS-DOS 3.2 
und eine Diagnostik-Diskette inbe- 
griffen. Sämtliche für den AT-Stan- 
dard verfügbaren Software-Änwen- 
dungen sind lauffähig. Bei der Arbeit 
fällt die geringe Harddisk-Zugriftszeit 
auf, welche je nach Konfiguration 
zwischen 25 bis 38 ms beträgt. Die 
Floppy-Laufwerke können sowohl 
das 1.2 MB- wie das 360 KB-Format 
schreiben und lesen. Info: Excom AG, 
Einsiedlerstrasse 31, 8820 Wädenswil, 
Tel. 01/780974'14. O 

  

Aus einem 
IBM-PC/XT wird 
ein AT 

Die Mini-AT Karte mit 80286-8 
Prozessor ermöglicht Ihren PC 
oder XT in einen AT umzuwan- 
deln, dies mit minimalen Kosten 
und unter Beibehaltung von be- 
stehenden Peripheriegerdten wie 
Disketten oder Disklaufwerke. Ein 
umgebauter PC oder AT ist somit   

vergleichbar mit dem neuen IBM 
X286 Modell. 

Die meisten Original-PC oder XT 
Controller und Interfacekarten kön- 
nen mit der Mini-AT-Karte verwendet 
werden, mit Ausnahme von Zusatz- 
karten, welche Systemspeicher ent- 
halten: z.B. Memorykarten oder Mul- 
tifunktionskarten. 

Die Mini-AT-Karte hat das gleiche 
Format wie das XT Motherboard und 
ist voll AT kompatibel. Sie funktioniert 
mit Taktfrequenzen von 6, 8 oder 10 
MHz. Die Mini-AT-Karte unterstützt 
MS-DOS 3.1 und XENIX 286. 

Die Harte hat standardmässig 512 
KB Memory (erweiterbar auf 1 MB), 6 
AT-Slots und 2 XT Slots sowie einen 
Sockel ftir einen 80287-8 Coprozessor. 

Ein Test mit dem Programm SI von 
Norton Utilities zeigte, dass ein PC 
oder XT ausgerüstet mit einer Mini- 
AT-Karte bei 8 MHz die 7-fache und 
bei 10 MHz die 9-fache Geschwindig- 
keit voneinem PC/XT erreicht. 

Der Einbau ist dank den identi- 
schen Montagelöcher und Stecker- 
positionen mit der Original-PC/XT- 
Karte auch durch Nichttechniker 
realisierbar. Info: Marli Distribution 
S.A., Chemin Taverney 3, 1218 
Genéve, Tel. 022/98'55'66. O     

PRWeST. 

  

  

Machen Sie aus Ihrem PC einen 
  

leistungsfähigen IEEE-488-Bus-Kontroller!     

EPROM-residente Treiber-Software ermöglicht einfachste Programmierung in allen 
gängigen Programmiersprachen. 
Kein Laden von Disketten-Software notwendig. 
Einfachste Befehlsstruktur, eigene Kommandos sind möglich. 
Sehr hohe Übertragungsgeschwindigkeit, Blockgrösse bis 64 kB. 
Benötigt keinen Speicherplatz im Arbeitsspeicher Ihres Rechners. 
SRQ-Interrupts auch in BASIC möglich (Option). 
Zurzeit werden folgende Programmiersprachen ohne Aufpreis unterstützt: BASIC, 
BASIC-Compiler, MS/IBM PASCAL, TURBO-PASCAL, IBM/MS FORTRAN, 
Professional FORTRAN, Lattica - C, MS/IBMC. 
Die mitgelieferte Diskette enthält alle nötigen Treiber und viele Programmbeispiele. 
Fordern Sie ein PC-488 zur unverbindlichen Prüfung an! 

  

KEITHLEY BEE Telex 57 536 
Keithley Instruments S.A. 
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Roland: 
Roland XY-Plotter 
die sorgfaltigen Zeichner 

  

  
Jetzt in 6 verschiedenen Modellen lieferbar. 

4 Zeichnet echt Europaformate A-3 
(416mm x 279mm) 

4 Federverschluss-Automatik 
4 Voll HP-GL-kompatibel 

Leistungen zu unvergleichlichen Preisen! 
Ab Fr. 2660.4 

Ihr Partner für 
Computer-Grafik 
Peripherie! 

| 
I
 

a
 

    
Polygraph Computer en > 

Geissraistrasse 30 CH-5452 Oberrohrdorf AG Tel. Ey 964748 

  

  

Unsere Devise: 
Soviel Computer wie möglich 
für so wenig Geld wie nötig! 
PC-AT03: 640 KBRam, 1,2 MB Laufwerk, DIN oder 

VSM Tastatur, 22 MB Festplatte, DOS 311, 
Utility Software, 6/8 Mhz. opt. 10 Mhz. 

Fr. 5950.4* 

640 KB Ram, 4,77/8 Mhz, 2x360 KB 
Laufwerk, DIN oder VSM Tastatur, DOS 
2.11, Multi l|/O mit Uhr, Kalender, Game-, 
Parallel-, Seriell-Port, Utility Software 
USW. Fr. 2590.4* 

Wie PC-XT jedoch mit 20 MB Harddisk 
Fr. 3890.4* 

* inkl. 14=-TTL Monitor auf dreh- und schwenkbarem 
Ständer und einem Hercules-kompatiblen Graphik- 
adapter. (720 348 P.) 

Alle Geräte in der Schweiz zusammengestellt und ge- 
testet. 100% kompatibel zum Industriestandard IBM. 

PC-XT: 

PC-XT 20: 

Festplatten: 10MB Slimline Fr. 920.4 
20 MB Slimline Fr.1120.- 

Festplatten- 
kontroller: max. 2 Platten,-8 Mhz Fr. 330.4 
Maus: (MS-Kompatibel) mit 

Treibersoftware Fr. 235.- 
Allgemeines: _ KurzeLieferfristen 

4 Alle Preise inkl. Wust. 
4 12 Monate Garantie auf Geräte 

und Zubehör 

Niederhauser & Co., Gaswerkstrasse 33, 4900 Langenthal, 
Telefon 063 22 27 88 (auch samstags) 
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Chance fiir (Radio-/TV-)Verkaufer mit guten 
Kenntnissen der Mikrocomputerwelt: 

Computer verkaufen 

Beratung und Verkauf von Hobby- und 
Home-Computern, Peripherie, Zubehor ... 

Administration, Lager, Werbemassnahmen 
sind Aufgaben, die in unserem dynamisch 
wachsenden Computer Center täglich an- 
fallen. 

Zur Bewältigung dieser Aufgaben suchen 
wir einen weiteren aufgestellten Mitarbeiter 
mit: 

kaufm. oder Verkaufsausbildung 
Verhandlungsgeschick 
Englisch- und Programmierkenntnissen 
Vertrautheit in der Commodore- und 
Atari-Szene 
einem Alter zwischen 25 und 35 Jahren 

Für ein persönliches Gespräch wenden Sie 
sich bittean 
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ECOSOFT 
  

  

    Economy Software 

6981 Astano, Tel. 091 / 73 28 13 

Frei-Programm- und Shareware-Zentrale 
Über 25 000 Programme für IBM-PC/ Kompat., Apple Il 
Macintosh, Atari ST, Commodore C 64/C 128, Amiga. 

Programme fur Beruf, Geschaft, Heim und Schule. 

Zum Kennenlernen guter Frei-Programme: 

10 beliebte Programme fur Fr. 10.4 
Dazu gratis: 

@ Katalog über Frei-Programme (Public 
Domain) und professionelle Shareware auf 
Diskette(n) einschl. Sachgebiets-Verzeichnis 
im Wert von Fr. 10.4. 

Dieses Kennenlern-Angebot erhalten Sie gegen 
Einsendung oder Angabe dieses Inserates und 
von Fr. 10.4 (bar oder Scheck). Bitte unbedingt 

Computermodell angeben. 

  

  

  

    

Manche brauchen 
Ber PCA von Tandon ist ein vollkompatibler AT 

ein Weltunternehmen auf 
--- und kostet mit 1,2 MB-Floppy-Laufwerk nur 5995 Franken. --- Mit 

dem Schreibtisch. Ändere 
20-MB-Festplatte kostet der PCA nur SOO Franken mehr. ------~---- 

nur einen  leistunas - 
Ber PCA JO kostet 7.995 Franken und der PCA 40 -mit einer 40-MB- 

faehigen Computer. 
Festplatte (40 MB formatiert) nur 1000 Franken mehr. 

  

STARCH-COMPUTER, Seilerstr. 25, 30113 Bern, Tel. 031/85.05.31 oder 031/25.48.66 
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16-Bit Grafik- 
adapter fürden 
IBM-PC 

Die BoB/16 Farbgrafikkarte 
von Persyst erzeugt hochauflö- 
sende Grafiken und Textdarstel- 
lungen. Als erster Adapter nutzt er 
den 16-Bit breiten Datenkanal des 
PC/AT aus. Mit dieser Kartenlo- 
gik läuft der Bildaufbau zweimal 
so schnell wie bisher ab. Grafli- 
ken, Texte und Bilder werden in 
der doppelten Auflösung abge- 
bildet. Das volle Spektrum von 16 
Grundfarben ist verfügbar und es 
können 136 Farbtöne dargestellt 
werden. 

Mit dem Adapter können aktuellen 
CAD/CAM-Programme, wie Auto- 
CAD, P-CAD, Versa-CAD und Gratik- 
programme wie beispielsweise PC/ 
Paintbrush betrieben werden. Die 
hohe Auflösung von 640x400 Bild- 
punkten bewährt sich auch bei kom- 
merziellen Programmpaketen wie Lo- 
tus 1-2-3, Symphony und Framework. 

Softwareanpassungen sind keine 
nötig, das Produkt ist voll CGA (IBM 
Color Graphic Adapter) kompatibel. 
Der Anwender profitiert besonders 
von der mehr als doppelt so hohen 
Auflösung bei Textdarstellung (10x16 
Matrix). Die Karte kann unter den Be- 
triebssystemen PC-DOS, MS-DOS 
und Xenix eingesetzt werden. 

Der Anwender kann 510 verschie- 
dene Zeichen anwählen; 256 Zeichen 
aus dem Standard-Zeichensatz und 
296 frei bestimmbare Zeichen, die mit 
einem Programm (Soft-Set-Utility) de- 
finiert werden. Weitere Extras sind 
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eine eingebaute parallele Drucker- 
schnittstelle und der Anschluss für ei- 
nen Lichtgriffel. Die Grafikkarte ver- 
bessert die grafischen Änwendungen 
beim PC wesentlich. Info: ACU Infor- 
matik AG, Postfach 74, 6005 Luzern, 
Tel. 041/44'05'22. O 

  

RPGIII SEU fiir 
IBM PC's, XT's 
und AT's 

Als Nachfolger der erfolgrei- 
chen BABY/34 und BABY/36 Sy- 
stemsoftwarepakete hat die CSPI 
Inc. USA, jetzt BABY/38 SEU 
freigegeben. 

Wie die anderen BABY-Pakete hat 
BABY/38 SEU zum Ziel, Minicompu- 4 
ter Funktionen auf den PC zu trans- 

| ferieren. BABY/38 ist ein Bildschirm- 
editor, welcher die Entwicklung 
und Wartung von RPGIII-Program- 
men und Bildschirmformaten auf ei- 
nem PC erlaubt. BABY/38 SEU ent- 
halt die gleichen Funktionen wie das 
IBM S/ 38 SEU und spart sowohl Ent- 
wicklungszeit wie Systemresourcen. 

Beim Einsatz in Verbindung mit ei- 
nem IBM S/38 wird das Host-System 
beträchtlich entlastet, wenn mehrere 
Entwickler Quellencode zur gleichen 
Zeit mit BABY/38 SEU statt mit dem 
Host generieren. 

Softwarehäuser, welche selber 
über kein IBM S/38 verfügen, können 
jetzt ihre /38 Software auf dem PC 
entwickeln und warten. 

Mit BABY/38 SEU erzeugte Pro- 
gramme können zu einem IBM S/38 
übertragen und dort umgewandelt,   

Editor und Ter- 
minalemulator in 
einem: LinkPCS 
für IBM 
LinkPCS für IBM und IBM-kom- 

patible Rechner ist speziell für die 
Kommunikation zwischen einem 
PC und dem 8052-BASIC Chip 
ausgelegt. Als Betriebssystem 
benötigt LinksPCS/IBM entweder 
das MS-DOS 2.11 oder ein ent- 
sprechend kompatibles wie zum 
Beispiel das PC-DOS. Die Hard- 
ware muss PC/XT/AT-kompati- 
bel sein. 

LinkPCS/IBM fasst im wesentlichen 
die folgenden Funktionen zusammen: 
Einen komfortablen Editor für die Be- 
arbeitung des BASIC Programmtex- 
tes auf PCs. Dabei handelt es sich um 
einen Bildschirmeditor mit einem oder 
zwei Fenstern (Windows) dessen 
Funktionen mit WordStar-ähnlichen 
Tastenkombinationen oder mit Hilfe 
von «Pulldown-Menüs» gewählt wer- 
den. 

Und ausserdem einen Terminal- 
emulator, der aus dem IBM- oder 
kompatiblen PC ein einfaches Termi- 
nal macht, dessen Uebermittlungs- 
geschwindigkeit 110..9'600 Baud be- 
trägt. Die hier eingesetzte Kommuni- 
kation arbeitet mit Interrupts und die 
Grösse des Eingangsspeichers kann 
frei gewählt werden. Er beträgt 2K.. 
32 K. Diese Eigenschaften erlauben 
auch bei MCS-BASIC V1.0 sehr hohe 
Baudraten und die Unterstützung 
vom XON/XOFF Protokolls des MCS- 
BASIC V1.l. Darüber hinaus kann mit 
LinkPCS/IBM der Programmtext vom 
Editor ganz oder teilweise in den 
8052-BASIC Chip geladen werden 
und REM Statements werden von ihm 
nach Wahl geladen oder weggelas- 
sen. Auch kann der Text vom Termi- 
nal-Bildschirm bei Bedarf im Text- 
speicher des Editors abgelegt wer- 
den. 

Beide Funktionen (Editor und Ter- 
minalemulator) sind gleichzeitig aktiv 
und können mit einem Tastendruck 
umgeschaltet werden. Info: Arbit AG, 
Lindenstrasse 22, 8153 Rümlang, Tel. 
01/817'07'57. O 

  

getestet und ausgeführt werden. 
Info: Informatik, Beratung und Ver- 
triebs AG, Volkmarstrasse 10, 8033 
Zürich, Tel. 01/36'36'360. O 
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Olympia Olystar 60 
Der seit einigen Monaten auch in der Schweiz lieferbare Mikrocom- 

puter Olympia Olystar 60 erlangt hierzulande immer mehr Beliebtheit. 
Er ist modular aufgebaut, IBM AT-kompatibel und arbeitet mit dem 
Hochleistungsprozessor Intel 80286 bei einer Taktirequenz von 8/6 
MHz. Er kann wahlweise als Einzelplatz unter MS-DOS und Prologue 
oder als Mehrplatzsystem unter Prologue genutzt werden und zeichnet 
sich durch hohe Geschwindigkeit, Ausbaufähigkeit und grosse Flexi- 
bilität aus. 

  
In der Grundversion wird der Oly- 

star 60 mit einem 512 KB Hauptspei- 
cher, einem ».20-Zoll Diskettenlauf- 
werk mit 1,2 MB Speicherkapazität 
und einer Winchester-Festplatte mit 
20 MB angeboten. 

Als Bildschirm dient ein 15-Zoll Mo- 
nochrom- oder ein 14-Zoll Farbmoni- 
tor mit Auflösung von 640x400 Punk- 
ten. Dargestellt werden 25 Zeilen zu je 
80 Zeichen. Beide Bildschirme sind 
dreh- und kippbar sowie blend- und 
reflexionsfrei mit guter Farb- und 
Schriftwiedergabe. 

COMPAQ Deskpro 386 
32 Bit @ INTEL 80 386 @ 16 MHz, 
umschaltbar @ 1 4 14 MB RAM 

  

Fur die Dateneingabe steht eine er- 
gonomisch richtig aufgeteilte, frei be- 
wegliche Flachtastatur mit 39 pro- 
grammierbaren Funktionstasten, se- 
paratem Cursor- und Textverarbei- 
tungsblock, numerischem Tastenteld 
und LED-Anzeige zur Verftigung. Der 
Olympia Olystar 60 ist mit einer se- 
riellen Schnittstelle RS232C/V 24 und 
einer parallelen Schnittstelle Centro- 
nics ausgerustet. 

In der Grundversion sind MS-DOS, 
Prologue und GW-BASIC enthalten. 
Durch das Prologue Betriebssystem 
ist eine Auftwartskompatibilitat vom 
bereits bekannten Mikrocomputer 
Olympia People gewährleistet. Als 
Drucker können unter anderem die 
Olympia Typenraddrucker ESW 1000, 
ESW 2000, ESW 3000 oder einem Mo- 
dell aus der Palette der Nadelprinter 
angeschlossen werden. 

Als Optionen sind Speichererwei- 
terungen, ein zweites 9.20-Zoll Disket- 
tenlaufwerk, eine 20/30/60 MB Win- 
chester-Festplatte und zur Datensi- 
cherung Streamer-Tapes erhältlich. 
Into: Olympia Büromaschinen AG, 
Ifangstrasse 91, 8153 Rümlang, Tel. 
01/817'11'41. O   

Desktop 
Publishing fiir 
den PC 
Software Publishing Corp führt 

neu ihr erstes Softwarepaket fiir 
den Desktop Publishing Bereich 
auf dem IBM-PC ein. Die Software 
ermöglicht die Erstellung profes- 
sioneller, typografisch einwand- 
freier kurzer oder langer Schritt- 
stücke auf dem Personal Compu- 
ter. Die Dokumente sind auf dem 
Bildschirm in der Form ersicht- 
lich, wie sie auf dem Drucker 
endgültig erscheinen (das Pro- 
gramm ist WYSIWYG = What You 
See Is What You Get!). 

Professional Publisher wurde durch 
die Firma BestInfo Inc. entwickelt, die 
auch SUPERPAGE II, das fur den pro- 
fessionellen Markt geschaffene DPS 
Produkte erstellt hat. 

Professional Publisher eignet sich 
zur Herstellung von Newsletters, Pro- 
spekten, Handbüchern etc. Die Soft- 
ware formatiert Texte, die über eine 
Textverarbeitungs-Software erstellt 
wurden, auf dem Bildschirm zu Doku- 
menten, wobei der Benutzer volle 
Kontrolle über die Seitengestaltung 
hat. Ueber «Stylesheets» kann die 
globale Seitengestaltung vordefiniert 
werden. 

Professional Publisher kann Texte 
in ASCII- oder DCA-Format einlesen. 
Gratiken aus Harvard Presentation 
Graphics, Lotus 1-2-3, PC Paintbrush, 

   

          

Bevor wir 
einen anderen Personal Computer 

anschaffen, möchten wir die bewährten Höchst- 
leistungs-Rechner von COMPAQ kennenlernen. Senden @ 40 - 130 MB Festplatte 

e MS-DOS-Verwaltung bis 14 MB! Sie deshalb unverbindlich die GOMPAQ-Dokumentation an: 

  

  

  

: ge : Firma: 
eee A ee ee zuständig: Tel. 

Zürich: Zentralstrasse 18, 8036 Zürich, Tel. 01/461 42 33 
Computerland Basel: Emil Frey-Strasse 85, 4142 Munchenstein, Tel. 061/46 4777 Strasse: 
(Niederlassungen in Genf, Lausanne und Neuenburg 4 neues Kommunikations- Netzwerkzentrum in Zürich) PLZ/Ort:   
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Dr. Halo und MS Windows Paint, so- 
wie Bilder, die mit Scannern eingele- 
sen wurden, lassen sich mit dem Text 
mischen. Der Text kann auch auto- 
matisch um die Bilder herum verteilt 
werden. 

Professional Publisher unterstützt 
den HP Laserjet, Apple Laserwriter 
und andere Laserdrucker mit 
Postscript, arbeitet mit Scannern von 
Datacopy, Dest und Compuscan. 

Lauffähig ist die Software auf einem 
IBM-PC/AT mit 640 KB Arbeitsspei- 
cher, Hercules oder EGA Gratik- 
Adapter und einer Maus. Into: 
Computer-Graphix AG, Giesserei- 
strasse 1, 8620 Wetzikon, Tel. 01/ 
932'34'82. DO 

  

Hochleistungs- 
fähiger Prozessor 
für den IBM-XT 

Eine Beschleunigung der Rech- 
nerleistung um bis zu 600 Prozent 
kann mit dem Einbau einer CPU- 

  

MONARCH 

Schalischluckhauben 
... bringen jeden Printer zum Schweigen! 

  
4 mit Hochleistungslufter gegen 
Warmestau 

4 modernes Design braun/beige 
4 Papierein-/Papieraustritt 

optimal positioniert (Handling). 
4 99% der Larmenergie wird absorbiert. 
4GRATISTEST 5Tage 

TRESOR 
DATA 

TRESORDATA Zurich ° 
Tresore, EDV-Mobiliar, EDV-Zubehor 
Luchswiesenstrasse 191, 8051 Zurich 
Tel. 01 - 415757 
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Zusatzkarte von Verbatim in die 
IBM-Modelle PC und PC/XT er- 
zielt werden. Die Karte ist mit ei- 
nem Intel 80286-Prozessor aus- 
geriistet und kann mit einem 
zusätzlichen 80287-Prozessor als 
Option erweitert werden. Der 
Prozessor hat eine Taktfrequenz 
von 7,2 MHz, der ebentalls ein- 
setzbare 80287-3 Math-Prozessor 
weist einen Takt von 4,8 MHz auf. 

Die Karte mit dem weit leistungsfa- 
higeren Prozessor lässt sich problem- 
los in die Erweiterungs-Slots der PCs 
einbauen. Die Verbindung mit der 
Speichereinheit wird am Sockel des 
zu entfernenden 8088-Prozessors her- 
gestellt. Der Intel-Prozessor ermög- 
licht eine gegenüber dem PC AT um 
20 Prozent höhere Rechnergeschwin- 
digkeit, die besonders bei Spread- 
sheet-Applikationen und mathemati- 
schen Einsätzen ins Gewicht fällt. Die 
Kompatibilität mit IBM-Zusatzpro- 
dukten bleibt gewährt. Verbatim, eine 
Kodak-Tochter, liefert den Prozessor 
mit Garantieleistungen, die während 
der ersten sechs Monate den soforti- 
gen Ersatz der Karte und während 
weiterer sechs Monate die Uebernah- 
me von Material- und Reparaturko- 
sten umfasst. 

Verbatim ist einer der führenden 
Hersteller flexibler Speichermedien 
und ist in letzter Zeit auch mit einer 
Optical Disk als bedeutender Neue- 
rung hervorgetreten. Info: Verbatim 
S.A., Postfach 3, 1211 Genéve 19, Tel. 
022/98'74'44. O 

  

Victor PC mit 
3.5- und 5.25-Zoll 
Floppy 

Sehr elegant und exklusiv löst 
Victor Technologies mit dem VPC 
IIl-D ein längst bekanntes Pro- 
blem: Mit ihrem Tischmodell (mit 
oder ohne Harddisk bzw. Hard- 
card) können Benutzer von z.B. 
portablen PCs ihre 3.5-Zoll Dis- 
ketten zusammen mit 5.25-Zoll 
Floppies auf dem gleichen Gerät 
verarbeiten; in der Grundeinheit 
ist für beide Disketten-Typen je 
ein Laufwerk verfügbar. 

Die optionalen 3.5-Zoll Disketten 
können für 360 KB und 720 KB forma- 
tiert werden (9.25-Zoll Disketten für 
360 KB). Für den VPC ILD ist es   

10 MHz Turbo 
Card 

«Surprise» heisst die neue Zau- 
berformel, um Ihren PC bis zu 
zweieinhalbmal zu beschleuni- 
gen - und dies ohne zusätzlichen 
Steckplatz! 

Ein einfacher Keyboard-«Toggle»- 
Befehl genügt, um Ihren PC von 4.77 
MHz auf 1D MHz zu bringen. Dank 
dem Dual Speed Design ist eine 100% 
IBM-Kompatibilität gewährleistet. 

Die Surprise-Karte ist einfach zu in- 
stallieren und passt in jedem IBM PC/ 
XT oder Kompatiblen. Die Karte kostet 
weniger als Fr. 700.--. Die Garantie- 
leistungen des Herstellers erstrecken 
sich auf fünf Jahre. Info: se-data com- 
puter systems, Neugasse 14, 8810 
Horgen, Tel. 01/725'05'35. 0 

  

  
gleichbedeutend ob er von/zu 3.9- 
Zoll oder 9.25-Zoll Disketten liest/ 
schreibt. Es kann entweder das 3.5- 
Zoll oder das 3.25-Zoll Laufwerk als 
Drive A zugeordnet werden; das an- 
dere wird automatisch Drive B. Diese 
Zuordnung ist von der Front her ma- 
nuell umschaltbar. Ein Laufwerk 
kann ebenfalls ganz weggeschaltet 
werden, so dass ein Laufwerk sowohl 
den Drive Ä wie B darstellt. Selbstver- 
standlich kann auch von einem 3.5- 
Zoll Laufwerk her aufgestartet wer- 
den. 

Diese Problemlösung stammt von 
der Firma Urs Zogg, 7220 Schiers, die 
die Integration ins Grundgerät VPC 
II-D vornimmt. Info. Victor Technolo- 
gies AG, Heimstrasse 27, 8953 Dieti- 
kon, Tel. 01/741901'44. O 
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@ Volle Zwei-Jahres-Garantie 
@ 80 bzw. 136 Zeichen pro Zeile 
@ 160 CPS bei Datenverarbeitung 
@ 40 CPS bei Schdnschreibqualitat 
® IBM und Epson kompatibel (per Schalter anwählbar) 
@ Volle Grafikfähigkeit 
@® 8K-Druckerspeicher 
® Ladbare Zeichen 
@ Proportionalschrift 
@ Schneller Zeilenvorschub 
@ Schiebetraktor 
@ Einfache Papierzufuhrung 

nennen in: 

in Jahr Garantie ist normal. Citizen ist ee 
um ein Jahr besser: Zwei Jahre ohne Wollen Sie noch mehr über die Citize 
Arger sind bei Citizen Computer- Vorteile wissen? _ 
Druckern garantiert. Und dann der Rufen Sie Laurent Poitrine, CPI Zürich, 
Preis. Siekönnten auch mehr bezahlen Telefon 01-740 91 71 oder Liliane 

als für ihren Citizen MSP-10e oder Eckerlin, CPI Genevee Teeion 
_ MSP-15e4und vielleicht weniger für 022-4368 00 an. eo 

ihr Geld bekommen.
 

8COMPUTER DRUCKER 

e, auf die Sie sich immer verlassen können.  



  

RUND UM DEN IBM-PC 

AutoSwitch EGA- 
Karte 

Neu im Taxan-Sortiment befin- 
det sich ein EGA-Grafikkontroller 
für IBM- und kompatible Personal 
Computer. Taxan9s EGA-Karte 
ermöglicht dem Benützer mehr 
Komfort und dem PC mehr Lei- 
stung. 

Die Taxan EGA-Karte bietet: Alle 
Funktionen, wie sie der IBM Enhan- 
ced-Grafikadapter bietet; die EGA- 
Karte erkennt die Modi der gerade 
laufenden Programme und stellt sich 
automatisch auf die geforderten 
EGA-, CGA- oder Hercuels-Stan- 
dards ein (dies erübrigt Anpassungs- 
software für bestehende und zu- 
künftige Anwenderprogramme); volle 
Kompatibilität mit dem IBM Farbgra- 
fik-Adapter, dem IBM Monochrom- 
Display-Adapter, der Hercules-Gra- 
fikkarte und der Plantronic Colorplus- 
Karte; 256 KB Video-Memory; Dip- 
Switch-Einrichtung für verschiedene 
Monitorkonfigurationen (einstellbar 
ohne Oeffnung des PCs); Belegung 
eines kurzen Expansion-Slots; auch 
zusammen mit anderen Grafik-Kon- 
trollern betreibbar. Info: Global Data 
SA, Route des Acacias 54, 1227 
Genéve, Tel. 022/43'87'89. O 

  

Pascal-2 für IBM- 
PC, XT und AT 

Das leistungsfähige Pascal-2 
Entwicklungssystem von Oregon 
Software ist jetzt auch für den 
IBM-PC, XTund ATerhältlich. 

Bisher war Pascal-2 vor allem in der 
 DEC-Welt und bei Benutzern von 
UNIX/68000-Systemen bekannt. Pas- 
cal-2 machte sich für kompakten Pro- 
grammcode und schnelle Programm- 
laufzeiten einen Namen. Unter Pas- 
cal-2 entwickelte Programme sind 
portabel, sie können einfach und oft 
ohne Aenderungen auf andere Hard- 
ware übertragen werden. Zudem sind 
Cross-Compiler erhältlich: von VAX 
auf 68000, 32000 und MS-DOS und von 
MS-DOS auf 68000. 

Pascal-2 ist voll in das MS-DOS Be- 
triebssystem und in die bisher erhält- 
lichen Compiler integriert. Pascal-2 
Programme können Microsoft For- 
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tran, C, Pascal und Assembler-Rou- 
tinen aufrufen und so von vorhan- 
denen Programmbibliotheken Ge- 
brauch machen. 

Den Turbo-Pascal-Benutzern bietet 
Pascal-2 echte Wachstumsmöglich- 
keiten, denn der von Pascal-2 gene- 
riertte Code ist zwei- bis dreimal 
schneller. Die Strings sind kompati- 
bel, und es können die gleichen vor- 
definierten Prozeduren und Funktio- 

nen eingesetzt werden. Zusätzlich er- 
laubt Pascal-2 den Zugang zu zahl- 
reichen DOS Service-Routinen und 
unterstützt Netzwerk-Files. Info: 
Mühletaler AG, Kirchstrasse 2, 4536 
Attiswil, Tel. 065/77'29'11. O 

  

Baby AT 286 
Der PC-WIMO 20 Baby-AT ist 

ausgeriistet mit einer 80286 CPU 
(80287 optional), 8-6 MHz um- 
schaltbar, MS-DOS 3.1 mit GW- 
BASIC, verfügt über 8 I/O-Slots 
und 640 KB RAM on Board, erwei- 
terbar auf 1MB. 

An Diskettenlaufwerken stehen zur 
Verfügung ein 1,2 MB Floppylauf- 
werk, das auch 360 KB voll unterstützt 
(Formatieren, Lesen, Schreiben) so- 
wie eine 20 MB Harddisk formatiert. 
Die Monochromgrafikkarte (Hercu- 
les-kompatibel) hat eine Auflösung 
von 720x348 Punkten mit Printerport. 

  
    

Der Baby AT 286 besticht durch sein 
kompaktes Design mit attraktiven 
Front Panel, Resettaste sowie Turbo- 
schalter und Schlüssel. Die im moder- 
nen Design gehaltene Slim-Line Ta- 
statur mit 105 Tasten, 20 Funktions- 
tasten, Beep, cls und Reset ist als 
deutsche DIN- oder ASCII-Tastatur 
lieferbar. 

Ein monochromer hochauflösender 
Amber-Monitor (1000 Lines) vervoll- 
ständigt die Standard-Äusrüstung. 
Selbstverstandlich sind Farbgrafik 
und EGA ebenfalls erhältlich. Info: 
Max Moser Management AG, Lät- 
tichstrasse 8a, 6340 Baar, Tel. 042/ 
31'55'53. O 

  

Telemail fiir 
IBM-PC/XT/AT 

Das von der Schaffhauser PIM 
Computer AG entwickelte Tele- 
mail-Programm bietet die Mög- 
lichkeit, Ihre PC-Anlage für eine 
ganz neuartige Tätigkeit einzu- 
setzen: Als elektronischer Brief- 
kasten, Software- und Textspei- 
cher, Datenbanken oder als In- 
formations- und Auskunftsystem. 

Durch die Architektur des Pro- 
gramms in Baukasten-Ideologie sind 
alle erdenklichen Anwendungen und 
Wunsche realisierbar. Das System 
eignet sich hervorragend als Organi- 
sationsmedium ftir Firmen und deren 
Filialen, Telearbeit, Aussendienstmit- 
arbeiter, Verbände, Zeitungsredak- 
tionen, Uebersetzer, Service-Hotline 
und Vermittlungs-/Auskunftsdienste 
aller Art. 

Der Hersteller führt laufend an- 
wendungsbezogene Seminare durch, 
die einen Einblick geben in die viel- 
fälligen Anwendungsmöglichkeiten 
dieses neuen Mediums. Info: PIM 
Computer AG, Lochstrasse 18, 8200 
Schaffhausen, Tel. 053/4'54950. O 
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  { Das aktuelleFachbuch } 

  
Eine Einfuhrung in das Programmieren mit FORTH 

FORTH hat gegenüber den populären Programmiersprachen BASIC 
oder Pascal bisher eher ein Schattendasein geführt. Das hängt zum Teil 
damit zusammen, dass FORTH keine Programmiersprache im klassi- 
schen Sinn ist, sondern sich eher mit dem Begriff «Programmierumge- 
bung» beschreiben lässt. Markanter Pluspunkt: FORTH ist maschinen- 
näher alsandere höhere Programmiersprachen, dadurch ergibtsich eine 
wesentlich gesteigerte Ausführungsgeschwindigkeit der Programme, 
sowie eine bessere Speicherausnutzung. Ziel des Buches ist, dem inter- 
essierten Computer-Anwender den Grundgedanken und die enormen 
Möglichkeiten von FORTH in der Weise näher zu bringen, dasser sich ein 
Bild von dieser Sprache machen und entscheiden kann, ob sie sich für 
eigene Anwendungen eignet. Dazu werden die wichtigsten Befehle 
anhand zahlreicher Beispiele ausführlich und leicht verständlich erklärt 
und durch zusammenfassende kurze Programme ergänzt. 

  

  

40 Grafik-Programme für den IBM-PC 

Die grafische Datenverarbeitung nimmt ständig an Bedeutung zu. Wir 
begegnen der Computergrafik nicht nur bei allen Computerspielen, son- 
dern in zunehmendem Masse am Arbeitsplatz des Technikers und Inge- 
nieurs in Form von CAD. Im kaufmännischen Bereich hat die Business- 
Grafik mit ihren anschaulichen Diagrammen längst die Zahlentabellen 
abgelöst. Der Autor zeigt anhand von 40 Beispielen für den IBM-PC und 
seine kompatiblen Brüder, dass die Erzeugung von Computergrafiken 
erstaunlicherweise gar nicht so schwierig ist wie der interessierte PC- 
Anwender glaubt. Schritt um Schritt wird der Grafik-Neuling in die fas- 
ziniernde Welt der Computergrafik eingeführt. Dem Leser gelingt es in 
ganz kurzer Zeit und in ständigem Vergleich von Aufgabe und Lösungs- 
weg mit kurzen Programmlistings, die ihm neben dem beabsichtigten 
Aha-Effekt auch sofort ein Erfolgserlebnis vermitteln, das grundlegende 
Prinzip der Grafikprogrammierung zu erlernen. 

Thomas Winzer 

  
Programmieren mithochauflösender Grafik 

Wer kennt sie nicht, die raffinierten Demo-Programme, die in Computer- 
shops oder auf Computer-Ausstellungen stets die Aufmerksamkeit auf 
sich ziehen. Wer den Wunsch hat, ähnliche Programme auf seinem Com- 
puter selbst zu entwickeln, kommt sehr rasch in Schwierigkeiten. Das be- 
reits als Standardwerk geltende Buch «Programmieren mit hochauf- 
lösender Grafik» führt schrittweise in das Programmieren mit HRG ein. 
Die vorgestellten vierzig Grafikprogramme sind nicht wie üblich für ein 
spezielles Computersystem geschrieben: Die kurzen BASIC-Programme 
verwenden nur einen Grafikbefehl in metasprachlicher Form (keine 
PEEK- und POKE-Anweisungen), sind selbsterklärend, können top-down 
gelesen werden und lassen sich problemlos auf jedes Computersystem 
anwenden. Ein unentbehrliches Buch also für jeden, der sich mit der 
Computergrafik näher befassen will und bisher nirgends einen systema- 
tischen Einstieg dafür finden konnte. 
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Die EXEGA-Karte - ein Kleeblatt 
fiir Anspruchsvolle 

Wer mit einem IBM PC/XT/AT oder 
einem kompatiblen Computer arbei- 
tet, wird schon oft über den Color 
Graphic Adapter, kurz CGA, gestohnt 
haben. Seine Darstellung von Schrift- 
zeichen in einer Box aus 8x8 Punkten 
ist eine arge Zumutung an die Augen, 
seine Monochromgrafik in 640x200 
Punkten nicht gerade das Nonplus- 
ultra und die Darstellung von vier 
Farben bei 320x200 Punkten gerade 
noch für Bildschirmspiele tauglich. Da 
trumpfen manche Homecomputer mit 
augenfreundlicheren Tatsachen auf. 
Es ist deshalb nicht überraschend, 
dass der Enhanced Graphic Adapter 
von IBM allmählich den CGA ver- 
drängt. Beschleunigt wurde dieser 
Umstand durch die technische Ent- 
wicklung, durch Speicherschaltkreise 
mit hoher Bitdichte einerseits und 
durch ambitionierte Firmen anderer- 
seits, die die EGA-Logik in wenige 
Grossschaltkreise pressten. Das Re- 
sultat: Heute existiert eine Vielzahl 
EGA-kompatibler Karten, die klein 
und preisgünstig sind und zudem 
noch zwei andere Karten ersetzen, 
den Monochrom Display Adapter 
(MDA) und den CGA. Wir haben die 
EXEGA-Karte fur Sie getestet. 

Programmiersprachen 

Es gibt weltweit mehr als hundert 
höhere Programmiersprachen, wo- 
von sich aber nur etwa 15 % erheblich 
voneinander unterscheiden. Von ei- 
nigen Programmiersprachen existie- 
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ren teilweise mehrere Versionen, so- 
genannte «Dialekte». Hinzu kommen 
Besonderheiten der verschiedenen 
Computeranlagen und deren Compi- 
ler, auf denen mit den höheren Pro- 
grammiersprachen gearbeitet wird, 
was die Entwicklung weiterer Dialek- 
te fördert. In unserer Uebersicht soll 
im wesentlichen nur auf die Haupt- 
unterschiede der verschiedenen 
Sprachen eingegangen werden. Die 
gebräuchlichsten Programmierspra- 
chen werden etwas ausführlicher be- 
handelt. Bei den Beschreibungen der 
einzelnen Sprachen werden teilweise 
Probleme angesprochen, die auch für 
andere Sprachen gelten. So ist die 
Besprechung einer bestimmten Pro- 
grammiersprache hier nicht aus- 
schliesslich dieser gewidmet, sondern 
greift über zu anderen Sprachen und 
allgemeinen Problemen. 

Einführung in dBASE Ill 

dBase III von Ashton Tate ist ein re- 
lationales Datenbanksystem, mit dem 
Daten in nahezu jeder Form verarbei- 
tet werden können. Es unterscheidet 
sich von seinem Vorgänger, dBase II, 
durch seinen wesentlich grösseren 
Datenumfang. Bei den Befehlen des 
dBase III handelt es sich um Worte, 
die aus dem Englischen entlehnt wor- 
den sind, die aber so einleuchtend 
und leicht verständlich sind, dass 
selbst ein Laie den Sinn dieser Befeh- 
le sehr schnell erfasst. In mehreren 
Fortsetzungen wollen wir den unge- 
wöhnlichen Versuch wagen, dBase Ill 
in Form eines Kurzlehrgangs so zu er- 
klären, wie normalerweise eine Pro- 
grammiersprache gelehrt würde. 

LOGITECH C7 - die Supermaus 

Unter den manigfaltigen Zusatzge- 
räten, die es zu einem Computer gibt, 
ist wohl ein Drucker am unentbehr- 
lichsten. An nächster Stelle sollte 
dann eine Maus stehen, denn wer auf 

dieses Eingabegerät verzichtet, nutzt 
nur wenige Möglichkeiten der Ar- 
beitserleichterung aus, die der Com- 
puter bietet. Dort, wo es um die Ein- 
gabe eines umfangreichen Text- oder 
Zahlenmaterials geht, kommt man um 
die Tastatur nicht herum, zahlreiche 
Programme lassen sich jedoch mühe- 
los und mit weniger Fehler mit Hilfe 
einer Maus bedienen. Unter den Ein- 
gabegeräten hat sich deshalb die 
Maus eine dominierende Stellung er- 
obert. Ausser ihr stehen vor allem 
Lichtstift und Digitalisiertablett im 
Einsatz. Als universelle Eingabege- 
räte weisen sie aber Nachteile auf, 
welche die Maus nicht hat. 
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Postfach 1401, 6000 Luzern 15, Tel. 041-31 18 46



   
     

   

Printer 

fur kuhle Rechner! 
    

mit dem sagenhaft gunstigen 

Blatt-Preis (siehe unten) 

Quadlaser der Vollprofi 
@ Speicher 2.5 MB 

für schnellste Grafikaufbereitung 
@ Bis zu 60 Fonts gleichzeitig 
@ Netzwerkgeeignet, mit Mini-Link 

Anschluss an IBM-Grosscomputer (Option) 
@ Emulationen, Fonts etc. softwaregesteuert 

@ Font-Editor, Formulargenerator, 

Fonts und vieles mehr wird mitgeliefert 
@ Sehr hohe Lebensdauer (6009000 Blatt) 

vollausgerüstet 

Fr. 10°900.-   
Centronics Compact 4 

der Sparsame 
@ sehrein ienu g cchreintacre Bedienung Fr, 7995.4 
@ Geeignet fur alle PC9s | 
@ Epson-, Diablo 630-, HP-Kompatibel 

SIC@l 
.. . die Drucker 

seit 
Gutenberg 

         
PECOAG Die Druckerspezialisten 

Luzernerstr. 32 + 42 5620 Bremgarten Tel. 057/33 03 05 

  

   


